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Vorrede. 



Der Griechische Text ist in der vorliegenden Arbeit nach 
der ältesten, aus dem eilften Jahrhundert stammenden Hand- 
schrift der Laurentiana zu Florenz (XXXII 9), mehrfach 
Latirentianus A genannt, dann nach den Anfährungen der 
alten Erklärer und Grammatiker unter Benutzung dessen, 
was ältere und neuere Kritiker für Berichtigung. desselben ge- 
leistet haben, festgestellt worden. Jüngere Sophokleische 
Handschriften und die erste gedruckte Ausgabe, eine Aldina 
(Venetiis 1502), sind nur insofern herangezogen, als ihre 
Urheber unbedeutende Schreibfehler berichtigt haben. Für 
die Annahme, es habe ihnen eine andere Vorlage ausser der 
alten Florentiner, von welcher sie mittelbar oder unmittelbar 
abstammen, zu Gebote gestanden, ist kein hinreichender 
Grund vorhanden: eine scheinbare Stütze für die entgegen- 
gesetzte Ansicht ist in dem Commentar zu V. 800 be- 
seitigt. Eine sorgfaltige Beschreibung des alten Florentiner 
Codex liefert W. Dindorf im ersten Bande seiner dritten 
Oxforder Ausgabe des Sophokles*). An die demselben vom 
verewigten Fr. Dübner mitgetheilte genaue und fast er- 
schöpfende Vergleichung der Handschrift schliessen sich meine 
Angaben an, so jedoch, dass einige unwesentliche Kleinig- 
keiten, unter diesen auch die anerkannt unrichtige Vers- 
abtheilung der Chorlieder, nicht wiederholt werden. Was 
zum Verständniss der unter meinem Texte stehenden Varian- 



*) Sophoclis tragoediae superstites et deperditarum fragmenta ex re- 
censione et cum commentariis G. DindorHi. Editio tertia. Oxonii, ex 
tjpographeo academico. MDCCCLX. 
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ten nöthig ist, wird aus jener Beschreibung hier aufgenom- 
men. Sie berichtet, dass der Schreiber des Florentiner Codex 
nach Vollendung seiner Abschrift diese mit dem alten, für 
uns verlorenen archetypus noch einmal verglichen, mehrere 
anfangs ausgelassene Verse am Rande nachgetragen, Schreib- 
fehler verbessert, zugleich aber auch einiges Unbedeutende 
nach eigenem Ermessen, geändert hat. Dann haben sich in 
den nächsten zwei Jahrhunderten noch drei Correctoren an 
diesen Codex gemacht, wobei sie jedoch nicht nach alten 
Vorlagen, sondern nach eigenen Vermuthungen zu Werke 
gingen. Wohl zu unterscheiden ist von diesen ein aUer Ver- 
besserer, von Dindorf ätoQd'(ot7Jg genannt, welcher in dem- 
selben eilften Jahrhundert, worin der Florentiner Codex 
entstanden ist, denselben mit der alten Vorlage verglichen 
und ergänzt und theils nach dieser Quelle, theils auch nach 
eignem ürtheil verbessert oder verändert hat. Da derselbe 
auch die alten Schollen auf den Rand der Florentiner Hand- 
schrift geschrieben hat, so wird er, wie bei Dindorf, in den 
Varianten meiner Ausgabe mit S bezeichnet. Das von dem- 
selben gebrauchte y^. bedeutet y^ayarat, nicht wie anderswo 
yQajtrdov. 

Ein zweites wichtiges Hülfsmittel für die Herstellung 
eines reinen Sophokleischen Textes bieten uns die eben er- 
wähnten alten Schollen und noch mehr die zahlreichen An- 
führungen der Griechischen Lexikographen und Grammatiker. 
Diese,', welchen noch alte und gute Quellen zu Gebote stan- 
den, sind von mir vielfach zu Rath^ gezogen, und mehrere 
der am bisherigen Texte von mir vorgenommenen Aende- 
rungen haben an jenen eine willkommene Stütze gewonnen. 
Im Uebrigen suchen sich meine Textänderungen von der 
überlieferten Form möglichst wenig zu entfernen. 

Was die Deutsche üebersetzung betrifft, so hat sie das, 
was Kritik und Auslegung alter und neuer Zeit für Reinheit 
und Verständniss des Grundtextes geleistet hat, zum Aus- 
druck zu bringen gesucht. Neben möglichster Treue hat sie 
nach Deutlichkeit und Verständlichkeit gestrebt. Sollte den- 
noch hier und da die gewünschte leichte Verständlichkeit des 
Ausdrucks vermisst werden, so wolle man nicht ausser Acht 
lassen, das Sophokles selbst nicht immer möglichste Durch- 
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sichtigkeit des Gedankens erstrebt oder erreicht hat, dass er 
eine kunstmässige Schriftsprache redet und dasS; wie in 
Theben Niemand die Sprache des Pindar in seiner Unter- 
haltung brauchte^ so auch kein Athener in seiner täglichen 
Rede die Kunstsprache des Aischylos und Sophokles im 
Munde führte. Zum Belege dafür wolle man die Verse 
483 — 510 im Griechischen und Deutschen Texte vergleichen, 
wobei sich leicht herausstellen wird, dass in beiden ein volles 
Verständniss nicht ohne gespanntes Aufmerken zu gewiimen 
ist. Die üebersetzung soll einerseits den Commentar ergän- 
zen, anderseits das unvergleichlich vollendete Drama auch 
denjenigen zugänglich machen, welche mit dem Griechischen 
minder vertraut oder dessen unkundig sind. In Eigennamen 
ist einigemal eine vom Griechischen abweichende Quantität 
zugelassen und eine verlängerte kurze Sylbe der Ursprache 
mit einem Accent bezeichnet. Zur Erleichterung der Reci- 
tation in den Chorliedern sind durch kleine Zwischenräume 
die rhythmischen Reihen solcher Verse, welche verschiedene 
Reihen zu einem Ganzen verbinden, angedeutet. 

In dem exegetisch -kritischen Commentar ist Einiges nur 
für Fachgelehrte, das Uebrige für Gebildete weiterer Kreise 
bestimmt. Durch das betreffende Register wird Jeder das 
auffinden können, was für ihn Interesse haben mag. 

Beim Gebrauch der unter dem Text stehenden Noten 
wolle man Folgendes bemerken: 

1) alle ohne jedes Zeichen stehende Angaben sind die Les- 
arten der alten Florentiner Handschrift. An einigen Stellen 
schien es zweckmässig dieselbe mit vetus codex oder vetus L 
anzuführen. 

2) g bedeutet eine oder mehrere aus der alten Floren- 
tiner Handschrift stammende Abschriften. 

3) * macht eine von mir versuchte Aenderung bemerk- 
bar: die solchen Lesarten ohne Zeichen gegenüberstehende 
Variante gehört dem alten Florentiner Codex an. 

4) corr heisst correctus, pr ist prior oder priore manu, rc 
entweder recens manus oder recenti mavm. 

Zu verbessern ist V. 274 öv^iiiaxog statt 6vfifia7]og, vor 
V. 292 XOPOS statt XOPOZ FEPONTSIN ® HB AISIN ^ 
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V. 447 ovvBii statt £XvB7c\ 500 q>eQarccL statt niQBtav^ in der 
Uebersetzung V. 349 sei'st statt sei\ 

Im Commentar war zu V. 20 anzuführen, dass Aischylos 
in seinen Sieben gegen Theben V. 164 eine avaCif "Oyxa, 
487 eine "Oyxa ^A%'dvci^ 501 eine "OyTta UcckXdg erwähnt. 

Bonn, »Ende October 1870. 
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[API2T0*AN0TS TP AMMATIKOT] 

TnO0E2IS OIAinOAOS TTPANNOT. 

Atm^v KoQLV^ov OlSinovg^ natgog vo^og 
ngog täv aitdvxGyv koidoQOvusvog ^ivog^ 

irjftäv savxov xal ydvovg tpvTOOnoQOv, 
svQciv d^ tki^iiGiv iv OXBvatg a/ia|^ro^g 
axfov ijtetpvs Aatov yevvrjTOQa. 
Ikpiyyog d\ deivijg d'avd^iiiov kviSccg (idkog 
y(jp}VB iifitgog äyvoov(isvi]g ^^xog, 
koifiog d^ Sr^ßag slkB xal voisog fiaxgd. 
Kgicyif d\ yt€fiq>d'slg jdBktpixriv ngog s6xCav^ 
oitcjg nv^ritai tov xaxov nav^trigiov^ 
r^xoves (payv^g fiavrix'^g ^eov ndga^ 
rot/ Aataiov ixdixr^rivai tpovov, 
o^sv iiad'iov iavtov Oid£jtovg xdkag 
diööaldi %Bgolv i^avcikcuösv xogag , 
avT^ dh iiiitTig dyxovaig difiksto. 



AIA TI TTPANNOS EmrErPAnTAI. 

O TTPANNOE OI^inOTU M diMxgCöBi »ategov im- 
yiyga%xai. xagtevtcjg di TTPANNON Sjtavtsg avxov ini- 
ygdq>ov0iv^ dg i^i%ovxa Tidörig x^g S&q>oxkiovg Jtoiijöecjg^ 
TiaCnag rixxrfiivxa vno OvXoxkdovg , Sg qyri^i ^txaiagxog, slal 
dh xal ot nPOTEPON^ ov TTPANNON, avxov imygd- 
tpovxBg, did xovg xgovovg xäv SiSaöxakiciv xal 8id xd ngd- 
yfiaxa' dkTJxi^v ydg xal Ttrigov Oldinoda xov inl Kokcavä eig 
rag *Adi^vag dtptxvst^d'aL, tSiov Si xi Jtenovd'aöiv oi ftf-ö*' 
'Oiirigov notrjfcaC, xovg Jtgo xäv TgcDl'xäv ßaötXatg TTPAN- 



— 4 — 

NOTS ngoaayoQSvovTBg ^ otl^d noxB xovSs tov ovofiarog eig 
rovg '^Xkr^vag dcadod'svrog , xata rwg *AQ%ik6%ov xQOvovg, 
xa^dncQ InnCag 6 0oq)iiSti^g gyr^aiv, "O/ii^pog yovv xov nav- 
tmv TtaQavo^t&caxov '*E%Btov ßaaikda qnfiöl xal ov rvQavvov' 
{'Odvaa. 18 85) 

Big "Exbxov ßaöikiia , ßgotäv dr^liiiiova ndvTCDV. 
XQOöayoQBV^vat Sd q>aOi xov xvQavvov aard xäv TvQQf^väv ' 
Xa^BTtovg yaQ xivag nBQl krjaxBiav xoikovg yBviö^ai. oxl Si 
VBoixsQOv x6 xov xvgdvvov ovofia dijXov. ovxs yaQ ^Ofii^gog 
ovxB ^HöloSog ovxB aXkog ovÖBlg xäv nakaiäv xvQavvov iv 
xotg noLiifiaöLV ovoiid^Bt. 6 ds ^AgtOxoxikrig iv Kvfiaiayi/ no- 
XixBCa xovg xvgdvvovg (pr^isl x6 ngoxBQOv alöv^vrjftag ngoö- 
ayogsvsöd'aL. svqyrnwxBQOv ydg ixBtvo xovvofia. 

A A AßS. 

'O Tvgavvog Oldlnovg ngog avxtducöxoX'qv xov iv xä Ko- 
XcDvä imyiyganxm, x6 XB^dkaiov S\ xov dgdfiaxog yväöig 
xäv ISCav xaxäv OlSlnoSog^ nr^gMCg xs xäv o^akyiävy xal 
8i ay%6vrig Q'dvaxog ^Ioxd0xi]g, 



XPHSM02 AO0EI2 AAIßl Tßl ©HBAIÜI. 

yldts AaßSaxlSri^ naCScav yivog oXßum aixstg. 
dciod xoi (pCXov vtov' äxdg JtBJCQ(X)(idvov iiSxl 
00V navdog %bCqb00i hnBtv tpdog' Sg ydg SvbvCb 
ZBvg KgovlSrig^ Ilikoxog axvyBgatg dgatat ntd^öag^ 
ov q>lkov r^gnaOag vtov od' i^v^axo 0ol xdÖB ndvxa. 



To AiNirMA TH2 s^irros. 

"E^xi diTCovv inl yrig xal xBxgdnov ^ ov (lia qxxyvjq^ 
xal xqItcoV akkd66ei S% ffvi^v fiovov oöö* inl yatav 
BQTCBxd xivBixai dvd r' aid'iga xal xaxd novxov, 
dkk* onoxav nkBC0xoi6iy igBvSoiiBvov Ttool ßaivrj , 
ivd'a xd%og yvCoiöiv aq^avgoxaxov nikBi avxov. 
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AT2I2 TOT AINirMATOS. 

Kkv^i xal ovx i^ikovfSa^ xaxonxBQS MovfSa ^avovtcav^ 

qxop^g '^lABtdQTis o6v tdXog afinXaxii^s- 
&v9(f(onov xariXs^aq^ Sg rivCxa yatav ifpigicsi^ 

ngätov Stpv xetQanovg vijniog ix Xayovmv' 
yriQakiog d'k ndXcav tqlxaxov noda ßdxxQOv i^eidsi^ 

av%iva fpoQti^csVj yijQaV xaiiTttofisvog. 



OIAinOTS. 
^Sl rsxva^ Kddfiov xov nakm via rpo^Jiy, 
xCvaQ nod"^ eSgag ramda ^ot d^od^ets 
fTcrriQiotg KkaSoiOiv e^söte^^BVOt; 
noXig d' Ofiov fitv d'v^LafidtcDv yd^et^ 
ofiov de Jtatdvov ts xal ötevayiidrov. 5 

dyco SiTtaiäv ^rj TtaQ^ dyysXcjv^ texva^ 
dXkcuv dxovsiv^ avrog od' fAijAvO*«, 
6 TtäöL xAffcvog OlSCnovQ xakov^ievog. 
dkX^ c5 ysgaii^ ^Qd^\ ijtsl JtQSJtcsv sq)vg 
TtQO rävds q)G)vsiv^ xCvi tgoTtp xad'dötats ^ 10 

äaiöavteg ij ütSQ^avtsg; cjg d'ikovrog av 
i^ov JtQOöaQXStv Ttäv' dvödkyr^tog yaQ av 
eüf^v toidvös ft^ ot; xaroixtsiQOv edgav. 

lEPETS. 

aAA' (ö XQatvvcDv OiSCnovg %(iQag ifiiig^ 

OQag 116V '^fidg rikCxoi ngoör^iis^a 15 

ßcsfiotöL rotg aovg ' o? fiev ovdsTtco fiaxQav 

jtrdöd'at, öd'svovtsg , o? dh övv yi]Qa ßaQstg , 

CsQtjg^ iyca ^Iv Zrivog, ot d' ijt^ i^^dcDV 

ksxxoC' x6 d' akko (pvkov s^sötSfifiEvov 



1. vecc (sie). 2. Suidas s. ^occ^sts, cf. Comment. 2 — 3. Plu- 
tarchus nrng Ssi xov vsov noirniaxaov a%ovBiv c. 6. 3. Suidas s. 

8^s6T6fjLiLSvoL. üXccSovg hinc memorat Eustathius ad Hom. B 426 (p. 250 
28). 4 — 5. „afferunt h. 1. Aristoteles de mundo c. 6 (v. Stob. Ecl. 

phys. I 3 p. 84). Plutarch. de multit. amic. p. 95 C, de superstit. 
p. 169 E, de virtute morali p. 445 D, Quaest. symp. I 5 p. 623 C. The- 
mistius Oratt. p. 307 Hard. Eustath. p. 878, 23. 1085, 46. (828, 44. 1113. 
15). Suidas in v. noXtg, schol. Piaton. p. 10 sive 380 ed. Bekk. Gram- 
maticus a me adiunctus libro de em. rat. Gr. gr. p. 467." Heamann. 
mire Apostolius: XII 77 f (t. II p. 562 ed. Leutsch): noXig &•* ofjLov fi^v 
^vfiiaiLCCTtov ysfiSL, lalayfidtoiv oiiov rs tlocI cxevayfjLccxatv. Q. dyysX- 
Xmv altero X eraso. 7. aXXoov] ifimv Meineke. 11. atSQ^avTsg rc: 



PROLOGOS. 

OIDIPUS. 

Ihr Kinder, neuer Spross vom Urahn Kadmos her, 
Was soll mir sagen dieses Knie'n mit solcher Hast, 
Wozu der Zweige Hülfgesuch in eurer Hand? 
Voll aber ist die Stadt zugleich von Räucherwerk, 
Zugleich vernimmt Päane man und Aechzen auch. 
Dass Kunde mir darüber nicht durch Botenmund 
Erst werde, Kinder, kam zu dieser Stell' ich selbst. 
Der Allen heisst der hochberühmte Oidipus. 
Wohlan, du Alter sage, weil die Rede dir 
Für diese ziemt, was deutet dieses Knieen an, 
Ists Bangen oder ein Begehr? bereit bin ich 
Zu jeder Hülfe: denn des Schmerzgefühles baar 
War' ich, wönn ohne Beileid solche Schaar mich liess, 

PRIESTER. 

Wohlan, Gebieter meines Landes Oidipus, 

Du siehst, von welchem Alter wir den Sitz gewählt 

An deinen Stufen. Jene, die zu fliegen weit 

Noch nicht vermögen. Andre, die das Alter drückt. 

Im Priesterkleid', ich dienend Zeus, von Jünglingen 

Erlesne Zahl; das an'dre Volk mit Zweigen sitzt 



ßzi^avteg pr cum plerisque apographis et Aldina. 12 — 13. Svadl- 

yr^Tog-sdQav Suidas s. avdXyi^tog. SvaccvaXyrjtog Suidas. post v. 13: 
18QSVC nQseßvTTjG dioa. 15. jtQOG'qLfjLsd'a. 17. mia^ai ad'ivovTsg 
ßchol. ad Hom. d 126. Eustathius ad eundem locum p. 462 30: tov 
8s nxia%'ai-xQriaig xal nctqa Zotpo^Xst sv Oldlicodi. Idem ad Hom. 
E 99 (hie per errorem scripsit iLTjdSnat Ttrscd'aL ß&svovtsg), N 821, 
a 320, X 32^' ad'svovTsg g: ctivovxBG (at uno ductu, ut scribere 
solet Laurentianns). 18. Ta^^gBrunck: CsQScg Codices. Eustathius ad 
Hom. I (9) 571 (p. 776 21):- iv taCg ngsaßstaLg tsQsVg agiaxovg ot na- 
Xaiol ^nsfinov, od'sv 6 Zoq>0'iiXrjg Xaßatv iv Oldinodi TOtavrTjv nXccz- 
rst TtQsaßsCav ©i^ßcc'Cyi'^v. ot dsn rj'Cd^soav (hoc est ot d* in* ^d^stov) 
pr, ut videtur: ot 8s r' ri'C%'S(ov rc. Suidas: XsY.xog iieiXsTiTog: „o^Ss 
z 7}^i<ov AaxTO^" £o(poyiXrig. 
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dyoQaiöt d'axst^ JCQog rs IlakXddog ÖLitkotg 20 

vaotg ijt ^Iö(iip/ov xb ^avxeCa öjtodä. 

Ttokig yccQ^ &($%SQ xavxog sl0OQag, ayav 

^dij 0aksvei xavaxov(pi0aL xccQa 

ßvd'äv BT* ov% oZa XB (poivlov odkov^ ^ 

(pd'LVOvöa fihv xdlv^Lv iyxccQnotg x^ovog^ 25 

(p^ivov0a d' ayikaig ßovvofiotg xoxoiöC xb 

ayovoig yvvaixäv' iv d' o nvQfpoQog -ö'^og 

ex'^ifag ikavvBL^ koifiog i%%i0xog^ nohv^ 

vqp' ov XBVovxai öäfia KaS^stov^ (liXag d' 

'^AiSrig 0XBvay^otg xal yooig JcXovxi^Bxac. 30 

d-BOtÖL lliv VW OVK iöOVflBVOV iy(D 

ovd' olSb jtatÖBg^ i^OfiBöd"^ iq)B6xioi^ 

dvdQ(ov OB nQcixov bv xb 6v(ig)0Qatg ßCov 

XQlvovxBg iv XB daipLovov ^vvaXkayalg' 

og y B^dkv0ag, aexv KaäfiBtov fioXciv^ 35 

öxkr^Qag doiSov daöfiov ov jtaQB£xo(iBv ^ 

xal rav-ö"' vg?' '^fiäv ovSiv i^Btdcjg Ttksov 

ovd* ixdtdax^Big' dkXä ngoöd'jjxi] d^BOv 

kiyBi vo^i^BL d"* rjfiiv OQd'äiSac ßlov, 

vvv x\ CD XQCcxtöxov TtäöLV OlSCucov xdga^ AO 

[xBxstiofisv 6b ndvxBg oWb itQO^XQonoi 

dkxriv xiv* BVQBtv ri^iv^ BtXB xov d'Bciv 

gjijfn^v dxovöag büx* d% dvÖQog olö^d xov ' 

og xotöLv siinsiQOiöL xal xdg l^viKpoQag 

ici0ag OQfS fidh^xa xäv ßovkBVfidxaiv, 45 

a^\ 0) ßQOxäv aQL0x\ dvoQd'caöov %6Xlv^ 

t%'\ Bvkaßi^d'fid'* ' dg a^ vvv filv ^Sb y^ 

acjx'^Qa xkrj^BL xijg icdgog JtQodviiiag' 

^QXVS ^^ '^VS ^VS f^i^Safi(3g fiBiivrjfiBd'a 



21. fiavTS^a] fiavts^oiG pr, ut videtur. 25. iyaocgnoig rc: ivyidcQ- 
itoia pr; cf. ad v. 83. 26. ,jßovv6fiocg rec. ßovvofiov pr. ut videtur, 

quod ßovvofioiv significare potest." Dindorf. 27. ^v 27 — 28. iv 

$'6 — noUv Suidas s. <yxi}i/>as , Tzetz. Exeg. in Iliad. p. 53 7. 29. at- 
ÖTjö 30. Eustathius ad Hom. T 33 sqq. (p. 1194 32) '."ALSrjg — ccn(o- 
IsLOi XcciQoov ccvSqGiv xal crsvayiiOLg tioctcc tijv rgaymSiav xal y6oi.g 
nlovri^ofisvog. 31. iisv vvv] accentus ab al. manu antiqua. ovx pr. 
32. sSofjLead'' ? Aldus: 4^6 fis^', 33. aviinogatg pr, ut videtur. 33 
— 34. Suidas s. avybfpoqdi So(po%Xrig 8b (prjaiv „^v rs evfitpoQaig ßiov 
TCQoyzov TiQ^vovtsg^^ (hoc ordine). 34. ^vvccllayaCa paulo recentior: 
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Dort auf dem Markt; an Pallas' Doppel - Heiligthum , 

Und wo Ismenos' Seherasche rauchend glüht. 

Denn in der Brandung ^ selber siehst du's auch^ da wankt 

Die Stadt schon hinundher und kann ihr Haupt empor 

Nicht richten aus der Tiefe mörderischer Fluth, 

Hinschwindend mit den Kelchen ihrer Landesfrucht, 

Hinschwindend mit der Rinder Schaar, der Fehlgeburt 

Der Frauen auch. Dabei noch gar fährt drein der Gott, 

Scheusal der Pest, mit Flammensch wert und hetzt die Stadt, 

Durch den verliert die Seinen Kadmos' Haus, jedoch 

Der schwarze Hades Thränen und Gestöhn gewinnt. 

Nun hielten, als an diesem Heerd wir nahmen Platz, 

Dich alle zwar vergleichbar mit den Göttern nicht, 

Der Männer Ersten aber auf der Lebensbahn, 

In allem auch, was Götter über .uns verhängt; 

Der du, sobald zu Kadmosstadt du kamst, den Zoll 

Losmachtest, den erzwang die harte Sängerin, 

Und zwar mit Kunde keiner Art von uns belehrt; 

Es war ein Gott vielmehr, so sagt und glaubt man hier, 

Der dir verlieh, zu richten unser Leben auf. 

Auch jetzo, Oidipus, du Allen theures Haupt, 

Wir nahen flehend alle deinem Throne hier, 

Schaff Hülf uns, mag das rechte Wort von einem Gott, 

Von einem Manne Kunde dir gekommen sein. 

Denn was bescbloss erfahrner Männer kluger Geist, 

Man fand auf ihrer Seite stets Erfolg und Glück. 

Du Jbester Menschenhort, rieht' wieder auf die Stadt, 

Schau auf und ab; zwar heute preist noch dieses Land 

Als Retter dich für deinen alterprobten Muth: 

Doch mög' Erinn'rung deiner Macht nicht diese sein. 



avvccXlayaLa pr. Suidas avvalXayatg noLVcov^aig , (piX^ccig' SotponXijg 
„cv Tfi SccifjLOvaytf ßvvaXXayaig^^. Photius Lexic. ^vv OovmSidrjg avrl 
Tov avv, xal ra a^Xa rcl ofJLOicc' ovtoo xofl oi naXatol anavreg (ex 
Aelio Dionysio, ut videtur). 35 — 36. Suidas s. cuXrjQag aotdov. 

39. XsyrjL vofii^rjt rj(iLV pr, 'qfjilv rc. 41 — 42. t%srsvo[isv — ev- 

QSiv riiiiv Suidas s. itqoaxQonoi. 42. bvqbiv rniiv] svqsiv t^iilv rc in 

litura, ^fiiv svqsCv pr. 48. ndgog com naXui pr. 49. 8s xrig cor- 
rectum ex 8\ yrig fjLSfivi^fisd'a] fisiLVtpfisd'a Eustathius (v. Commen- 
tar.), iisfipafis^a Codices. 
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atdvTsg t' ig oQd'ov xal ns^otnsg vöxbqov. 50 

{aXX^ a0(palBia rifi/tf' avo^cnfSov Ttohv] 

OQVi^L ycCQ xal ri)r roir' al0(G} %v%riv 

nagiöxag ri^lv^ xal tu vvv t6og ysvov. 

dg BiTCBQ agifSig t^0Ss y^g, SönsQ xgatBtg^ 

l^vv avdQaüttv xaXhov ij XBviig XQatatv ' 55 

cog ovSbv idxiv ovts nvQyog ovxb vavg 

B^fiog avdgäv fw) %vvoixovvtov lO(o. 

oiAinors. 

cl TtatÖBg olxTQoC, yvcnd xovx ayvdtd (lot 

Ä(>otfifA0-£'9'' [iiBLQOvtsg. SV yccQ o?d' ort 

voütBtxB ndvxBg^ xal vo0ovvxBg ^ (og iyfo 60 

ovx i0xiv vficSv O0xig i^ toov vo0Bt. 

xo (isv ydg v^iäv alyog Big sv^ iQ%Bxat^ 

yLQVov xad" avxov xovosv aAAov ^ o B^rj 

il)v%ri %6hv xs xdiih xaC tf' oyiov 0xbvbi. 

äöx^ ovx '^^'^^ y' BvSovxd ft' i^sysiQBXS' 65 

aAA' üöxB noXld ^isv fiB daxQvöavxa Stj^ 

ytolXdg d' odovg ikd'ovxa q>QOVxC8og nXdvoig, 

rjv d' BV 0xo7täv bvqiöxov üaötv fiovriv^ 

xavxriv i^Qa^a' natSa yaQ MBVoixicog 

KQiovx\ ifiavxov ya^ußgov^ ig xd üvd'ixd 70 

SjtBiitIfa OoCßov Scifiad'^ cog Ttvd'oid'^ o xv 

Sgäv i] XL gxiDväv xiqvSB gvöuLiiriP itoXtv. 

xaC fi' riiiaQ ^v(iiibxqoviibvov xqovg) 

^.VTtBt^ xC ngdcOBi* xov ydg Bixoxog itiga 

a%B0XL^ jckBicD xov xadi^xovxog %(>oVov. • 75 

oxav S^ ixrixai^ xrivixavx* iyai xaxog 

/i^ dgäv av Btr^v ndvd'^ o<*' av Sr^Xot d'Bog» 



60. r a man. rc. 61. *[dXX' — noUv] v. Comment. 52. to^' 
uiaiGii pr. oQviQ'i alaCoi Line refert Eustathius ad K 274 (p. 805 12). 
54 — 67. Stobaeus S. XXXXVIII 6. Suidas s. %sv6v, ubi v. 64 aXX* pro 
(öS, 55 tisvov pro wfi/^g. 66 — 57. respicit Eustathius ad -d 380, Z 

224, JT 69, y 2, ft 182, ubi fabo noXiq pro nvqyo^. 67. ^aco] noXiv 
Stobaeus. 68. * ayvmxd : ayvootoc Codices cum Suida et Eustathio. 

yvmtoc xoux ayvcotdc fioi Eustathius ad F 59, 64, 174, Z 333, qp 54, 
yvoatcc — tfis^QOVTsg ad ß 366. 58 — 64. yvtoxa — gtsvsl Suidas s. 

(OV 

yvoDTog. 60. voaovvtsg {mv a m. recentissima). 62. hie versus est 
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Dass sie uns auferstehen und später fallen Hess. 

[Vielmehr mit Festigkeit rieht' wieder auf die Stadt.] 

Ja imter günstigem Vogelflug wie einstens du 

Uns Glück darreichtest, bringe Heil uns abermals. 

Denn willst du herrschen über dieses Land, wie du 

Es thust, mit Männern besser ist's als ohne sie: 

Denn was will heissen hier ein Thurm und dort ein Schiff, 

Wenn sie nicht Männer haben, die drin hausen auch? 

OIDIPüS. 
Bekannt, nicht unbekannt, ihr arme Kinder, ist 
Mir, welch ein Wunsch euch hergeführt. Wohl weiss ich, dass 
Ihr alle leidet, leidend aber, so wie ich 
Kann gleiches Leid empfinden Niemand unter euch: 
Denn euer Schmerz, auf Einen fällt er nur, ergreift 
Nur ihn, und fühlt für Andre nicht, doch mein Gemüth 
Seufzt über unsre Bürger, mich und dich zugleich. 
Drum habt ihr nicht aus trägem Schlaf mich aufgeweckt. 
Nein, wisst es nur, mir flössen viel der Thränen schon, 
Und manche Bahn betrat ich irrend hin und her. 
Die einz'ge Heilung aber, die durch Späh'n ich fand,' 
Hab' ich ins Werk gesetzt: Kreon, Menoikeus' Sohn, 
Mein Schwager, ward gesandt nach Phoibos' Pythonhaus, 
Und soll mir dort erforschen, was ich thun und was 
Ich reden soll, damit ich rette diese Stadt. 
Allein mich macht betrübt der Tage Maass bereits, 
Wie's mit ihm steht: denn länger schon als billig scheint. 
Verweilt er in der Fremde, mehr als nöthig ist. 
Doch langt er an, ein schlechter Mann war' ich fürwahr, 
Thät' ich getreu nicht alles, was der Gott gebeut. 



in v^gme a m. pr. 62 — 64. ro fisv yocQ vficav alyog stg sv' ^QXBxaL, 
iyo) d' i[iccvT:bv ^ccl noXiv xal eh axivfo Teles in Stobaei S. LXXXXV 21. 
aXyog deesse Laurentiano codici Sophoclis narrat G. Wolff. 65. Zat' 
ovx vnvco y' svdovtd (i i^sysigstg (sie) Eustathius ad K 158 p. 795 62. 
67. iX&ovTcc superposito iQSvvT]6avT:a m. rc. itXavaa in nXdvoia mu- 
tatum, itXuvoig ccvzl xov nXdvaig %'7iXv'^a}g scholiasta. 72. xr^v^B 
QVücctfiTjv corr: t'qvd* igvaocfirjv pr, vi^vds Qvaoifirjv Linwood, vi^vSs 
Ivao^liTjv Herwerden. 70. nomen yccfißgov respicit Eustathius ad E 

474 p. 672 43. 74 — 75. Suidas tov ncc&i^'KOVTog XQOVov nsgcc, tovx- 
S6xt xov oqicQ'ivxog. Xiysxai 8\ xal xov alytoxog itegoc. negccL 
{t manu rc). 77. avsLrjv oaa drjXoi 
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IEPET2. 

alX* dg xakov 0v r' slnag otSe r* a(yti(og 
Kgiovra TCQOOOteixovta i^riiiaivov0t iiov.- 

OIAinOTS. 

äva^ "AnoXkov^ sl ydg iv tvxjj yd rp 80 

lEPETS. 

kAA' alxaöai (ibv^ '^dvg' ov yccQ av xd(fa 
jtoXviJtsfp^g (oA' eigne leayxccQTtov daqymig. 

OIAinOTS. 

xa% si06fis0d'a' ^vfiiiezQog ydg d^g xXvsiv, 

£i/a£, iiiov X'^Ssviia^ nal Mevotxicag, 85 

xiv* riiLiv ijxsLg tov &60V q^y,r^ (pigciv; 

KPEßN. 
io^kr^V kdyci} ydg xal xd Sv6q>og\ el tvjjov 
xar' og^ov i^sk^ovra^ ndvx* av Bvxv%alv. 

OIAinOTS. 

i6xiv 8% xotov xovnog; ovxs ydg d'gaovg 

ovx^ ovv ngoSaCßag bI^u x^ yB vvv Xoytp, 90 

KPEÄN. 
bI xävds xgy^Big 7tXT^0La^6vx(ov xkvBiv , 
BXOLfiog eijtstVj stxe^ xal 6xbC%biv SacD. 

OIAinOTS. 
ig Ttdvxag avda' x&vda ydg «liov q>BgG} 
x6 jtdvd'og fi xal r^g ifi'^g tffvx'^g ytdgv. 

KPEßN. 
Xdyoifi* av oV fjxovöa xov ^sov ndga, 95 

av&yev r^iiäg Ootßog ififpaväg avai, 
liiaöfia xcifccg^ cig xe^gafifidvov x^ovl 
iv xijd\ iXavvBiv iii]d^ dvi^xsOxov xgdfpetv. 

OIAinOTS. % 

noCoi xad'agfiä; xCg 6 xgoicog xijg ^viifpogäg^ 

KPEßN. 
dvdgtikaxovvxag ij <p6v€0 fpovov itdKtv 100 



78. oHSb z' pr, ot 8s z corr. 79. iiQoaazslxovza Erfurdt: JtQO- 

azsixovza Codices. 80 — 81. et yccq — ßaCri Eustathius ad S 477 

(p. 1164 27), zvxri ys z(p amzriqi ad d 84 (p. 1484 51). 83. itavyLaq- 

nov pr (cf. ad v. 25). 85. &va^ , i. Hi^dBVfia hinc affert Eustath. ad 



- 13 — 

PBIESTER. 
Dein Wort, es kam zur rechten Stund', und diese da, 
Sie zeigen mir^ dass Rr^on eben nah't heran. 

OIDIPUS. 
O Fürst ApoUon, möge Glück er bringen her 
Und Heil, wie Freude strahlend dies sein Blick verheisst. 

PRIESTER. 
Vermuthung spricht für süsse Mähr : sonst schritt' er nicht 
Mit früchtereichem Lorbeer auf dem Haupt hieher. 

OIDIPUS. 
Bald wissen wir's: zum Hören ist ja nah er schon. 
Fürst, du Menoikeus' Sohn, verschwägert mir, der Spruch 
Vom Gotte, den du mitgebracht, wie lautet der? 

KREON. 

Gut: denn, geführt zum rechten Ziel, kann Schweres auch 
Zum vollen Glück ausschlagen, wie mir's scheinen will. 

OIDIPUS. 
Wie heisst der Ausspruch aber? denn nicht kühn noch bang 
Bin ich geworden durch das jetzt gesproch'ne Wort. 

KREON. 

Wenn du verlangst zu hören mich in Deren Näh, 
Steh Red' ich dir, bereit auch in das Haus zu gehn. 

OIDIPUS. 
Vor Allen sprich: ihr Kummer drückt auf mich viel mehr. 
Als Sorg' um meiner eignen Seele Wohl mich fasst. 

KREON. 

So will ich sagen wessen mich der Gott beschied. 
Uns fordert auf des Herrschers Phoibos klares Wort, 
Des Landes Schandfleck, welchen dieser Boden nährt, 
Zu treiben fort, nicht ohne Sühne hegen ihn. 

OIDIPUS. 
Durch welche Sühne? welch' ein Missgeschick liegt vor? 

KREON. 

Durch Männerbannung oder sühnend Mord mit Mord: 



y 



E 474. 86. '^fiiv pr, r^filv rc. 86—88. Stobaeus S. CVIII 64. 

87 — 88. Xiy<x) — svrvxsiv Siiidas s. 8vc(pOQci, ubi i^iovtcc pro s^sX- 
^•ovta. 87. dvcd'Qo' (pro dvatpog') Heimsoeth. 90. ovv] for- 

tasse ccv 93. ccvda pr. 99. l ex rj correctum in r/g ^viitpogocg] 
prima littera ex | et er composita. 



— 14 — 

kvovTccg , (og rod' al^a %a/iagoi; xohv, 

OIAinOTS. 
;rotoi; yccQ dvägog tip/Ss fir^vvei rv%riv ; 

KPfeßN. 
lyv i^fiti/, oi/a|, Aatog 7to9^ TjysiKDV 
y^g f^iSds^ Ttglv 0^ riji/d' anev^vvsiv %6hv. 

OlAinOTS. 

Ü^olS^ ccxovGiv' ov yccQ elosldov yi na. 105 

KPEßN. 
Tovxov d'avovrog vvv iniotiXksL oaqxüg 
tovg avtoivtag %siqI tLiiaoQstv xivd, 

OIAinOTS. 

or d' BI0I nov y^g ; nov xod* svQed"iJ0€taL ; 
txvog itakai&g Sv0tixfiaQTOv alxCag. 

KPEßN. 
iv TfjS' lq)a0xe y^' ro Sh ^rirovfiBvov 110 

akcDtov^ ixq>£vy€i dh räfiskovfievov. 

OIAinOTS. 
TCotBQa d' iv otxoig r^ iv dygotg 6 AdVog 
ri y^g in d\kt\g roide 6vfi7tinr£L tpovp ; 

KPEßN. 
^Bcjgog^ dg S(pa0xav^ ixSi]iiciv^ ndkiv 
nQog olxov ovxid"^ vx£^% dg dnaerdkrj. 115 

oiAinors. 

ovS^ ayyekog xtg ovS\ iSv^TtQdxtcDQ odov 
xcerstS^ otov tig ixfiad'dv ixQijöar* av; 

KPEßN. 
d'vi^0xov0i ydg nkr^v slg ttg^ og (paßo) (pvyciv^ 
dv slds nkr^v h/ ovS\v sl% elSdg (pgdöai. 

OIAinOTS. 

t6 notov; ?i/ ydg nokV dv i^svgoi iiccd'etVj 120 

dgx^^v ßga%Biav ei kdßotuev iknCdog. 



101. Xvovzaq ex dvovtctg factum. XButd^ov {si eadem manu), 
scholia: xsLfiä^ov *Atri%wg avrl xov «rftaros XBUhaiovrog trjv noliv. 
102. rrivSs rc: tTjids pr. 105. statdov pr. 107. nvac cum puncto 
super a a manu pr (id est xivd), quod erasum manu rc. 106 — 107. 
vvv — tivdg Suidas s. intat^Xlsc. 107. ocvtoivzrjg hinc habet Eusta- 
thius ad E 77. 108. o/J S'] old^ pr, otd" rc. 108—109. nov — 

alriag Suidas s. dvati'micLQTOv. 110 — 111. zo dh — tdfisXovfievov 
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Denn diese Blutschuld laste schwer auf dieser Stadt. 

OIDIPÜS. 
Wer ist der Mann denn, dessen Loos er deutet an? 

KREON. 
Uns war; mein Konig; Lenker einstens Laios; 
Bevor der Bürger Leitung kam in deine Hand. 

OIDIPÜS. 
Vom Hören weiss ich's : selber könnt'- ich schauen nie. 

KREON. 
Den Würgern dieses Mannes ^ der erschlagen ward, 
Soll mit der Faust vergelten Einer, will der Gott. 

OIDIPÜS. 
Doch wo des Landes diese? Wer wird finden dies? 
'ner alten Schuld zu konunen auf die Spur ist schwer. 

KREON. 
Hier Landes, sagt' er: doch was man zu suchen geht, 
Lässt fangen sich, was unbeachtet bleibt, entflieht. 

OIDIPÜS. 

War's hier im Haus', im Felde wohl, in fremdem Land, 
Als unter diesem Morde Lai'os erlag? 

KREON. 
Er sprach, zum Festbesuche geh sein Weg, als er 
Nach Hause nimmer kehrte, seit er 'fortgereist. 

OIDIPÜS. 

Ging nicht ein Bot', ein ßeis'genoss mit auf den Weg, 
Der euch zur Kunde dienen konnte, wo er blieb? 

KREON. 

Todt blieben Alle; Einer nur, nach banger Flucht, 
Wusst' Eins nur sicher anzugeben, was er sah. 

OIDIPÜS. 
Was doch? denn Eins kann Vielem leiten auf die Spur, 
Wenn kurze Handhab' einer Hoffnung wird erfasst. 



Plutarchus de Fortun. c. 2, Suidas s. aloatovj StobaeuB S. XXIX 48. 
112. ^ iv, sed € eraso. 114. d'^mgog — indtjumv Suidas s. Q'iatQOL. 

116. Suidas s. GVfinQdTitcoQ. 117. ytars^S'] TtareiSsv orov rc, 



'.V 



onov pr. 118. Q-vriierLOvai 119. ov8\v (l est bv, quippe littera§ 
iv a pr. manu in litura scriptae sunt). 120. l|a^xor fia&stv van Her- 
werden. 
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KPEÄN. 
krjötäg i(pa0x£ ^vvTVxovrag ov fiia 
Qcifirj xtavBtv viv^ akXä övv Jtki^d^et %BQäv, 

0IAin0T2. 
nmg ovv 6 kyüti^g , et tt firi ^vv agyvQp 
iytQccOöet^ iv^svd^ ig rod' av roAfti^g Sßri; 125 

KPEÄN. 

doxovvra xavt r^v' Aatov tf' okiakotog 
ovSalg ccQcayog iv xaxoig iyCyvato, 

oiAinoTS. 

xaxov d^ Ttotov i^iicodciv^ tvQawidog 
ovTG) xsöovör^g , slgys roiJr' S^eidivai ; 

KPEßN. 
71 novxikfpSog 2q>lyi ro nQog noislv öxonetv 130 

(isd'ivtag '^fiäg tcctpav^ ngoör^y^o, 

OIAinOTS. 

ina^Ctog yäg Ootßog , (i|^G>$ A^ öv 

itQO xov ^avovtog riji/d' id'S0d'' ixi^tgotpr^v ' 

Söt* ivdixcDg otlfsöd^e xa^l (Sv^fiaxov lr% 

yij tijSs ti^coQOVvra tp d'sä -ö** Sfia, 

vnhg yäg ovxl täv anaxigGi tplXan/^ 

cJAA' avtog avtov toOt ditoöxedä fivtfog. 

oötig yag r^v ixetvov 6 xtavoiv^ tax* ^^ 

x&ii* Sv toiMvry x^^'' Ti^ficagstv d'dXov, 140 

xsivp JtgoiSagxciv ovv ifiavtov (D(p€k(S. 

aXk^ dg xaxtüra^ natdeg^ vfistg fihv ßd&gayi/ 

L6ta0d'6^ Tov^d' agavxeg txt^gag xXddovg' 

aXkog dh Kddfiov Xaov od' dd'goiidra^ 

dg näv i^ov ögd^ovrog' ^ ydg svtvxstg 145 

|t)i/ tä ^sä (pavov^sd'* ij Ttsyttcaxotsg, 

lEPETS. 
cS naldsg^ tetciiisöd'a' räväe ydg xdgiv 



122. avvxvxovxaq vulgo; cf. Comment. ad 34. 123. (taigirji avv] 
(fvii pr. 127. iys£v6to pr (est falsa scriptura formae recentioris sive 
Macedonicae kyCvsto pro Attica SyiyvsTo). 129. "^stgys: sl^ys Codi- 
ces; V. Comment. 130—131. Suidas sub noinilqyfiog. 130. noal 
<; et Suidas. 134. nQoa eraso a. ti^vd' ^^sad"' intGTQoq>'^v] yg. 
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KREON. 
Ihn überfielen Räuber^ sprach er^ welche nicht 
Mit einer Faust; mit Uebermacht ihn mordeten. 

OIDIPUS. 
Wie würd' ein Raabgesell; wenn nicht durch Geld von hier 
Gedingt er war'; an solche That gegangen sein? 

KREON. 
So glaubte man: allein der todte Laios 
Fand keinen Helfer; als Bedrängniss sich erhob. 

OIDIPUS. 
Welch Uebel stand im Wege, da die Herrenmacht 
Also zu Fall gekommen; auszuforschen dies? 

KREON. 
Die Sphinx mit ihrem bunten Sang bracht' uns dahin. 
Was unser Fuss betrat zu schauen, das Dunk'le nicht. 

OIDIPUS. 
So will ich; neu beginnend; auch enthüllen dies. 
Denn würdig war des Phoibos, würdig War auch dein 
Bemüh'n; was für den Todten ihr habt eingesetzt; 
Mit Recht daher als Kampfgenoss tret' ich hinzu ; 
Dem Lande Sühne bringend und dem Gott zugleich. 
Denn keineswegs für Freunde, die mir ferner stehn. 
Nein, selbst für mich vertilgen werd' ich dieses Gift. 
Denn wer, der jenen Mann erschlug, auch immer war, 
Wohl könnt' er strecken gegen mich auch solche Faust. 
Beistehend jenem also fördr' ich eignes Heil. 
Doch gleich erhebt, ihr Kinder, von den Stufen euch, 
Und diese Bittgangszweige nehmt nach Hause mit. 
Ein Anderer aber rufe Kadmos' Volk hieher, 
Weil alles ich versuchen will. Denn Heil wird uns 
Vom Gott erscheinen oder Sturz und Untergang. 

PRIESTER. 
Lasst; Kinder, uns aufstehen: denn wir kamen her 



trivSs ^BonC^st yqccfpr^v S. 136. xa/tt«] x ex /Lt factum. 136. -O*'] x* pr. 
137 — 140. Suidas s. anatSQOn. 138. avxov Aldus: avtov vetus cod. 

et Suidas. 139. ^yLstvov] v in £ne ex o mutatum. 141. in mar- 

gine est a m. pr. 143. Suidas tuxriqaq ixerf vrixoug • ^^tataa^B — 

xAadovg". 146. d^aGayroq pr. 146. avv 147. latmfisG&a 

Aldus: [az(0(is&a. 

SOPHOCIiBS, BD. SITTEB. 2 
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0a)TT]Q d'* Lxotro xai v66ov ^avöf^Qiog, 150 

XOP022 rEPONTßN OHBAIßN. 
aTQoq>ri a. 

G) jdiog aöv€7i'^g (paxi^ xCg noxa rag noXvxQvöov 

üvd'cjvog dyXaag ißag 

Sijßag ; ixtdraiiuL , q)oß6Qäv q)Qdva SsC^axt nuXXayv , 

It^is ^dhs Ilaiav ^ 

dfLfpl öol a^o^svog xl ^LOt rj viov , 155 

ri TCSQLXsXko^ivatg SQoctg tcAXvv 

B%avv6Big XQdog. 

sItcb ^06, Gl XQvciag xdxvov *EX7cC8ogy a^ßQOxs ^a^a. 

avxiGZQOfpri a, 

TCQäxd 08 X6xX6ii£vog^ d'vyaxsQ ^log^ akTU^i* ^Ad'dva^ 
yaido^ov r' däsXg)sdv ^ 160 

"jd^siitVy S xvxXoevx^ dyoQag d'QOvov evxkia d'd00£L, 
xal Ootßov ixaßoXov^ tci^ 
xQt6öol dks^L^OQOi nQoq)dvrixs ftot , 
sü 7COX6 xal TCQOXBQag dxag vnsQ - 

OQW^ivag noXet 105 

7ivv6ax^ ixxoniav (pXoya TC^^axog^ iXd'sxs xal vvv. 

azQoq)ri ß. 
Gl TConot^ dvdQid'^a ydg (pigoi 
TC^liaxa' vo06t öh ^ot ngoicag 
öxokog^ ovd^ ivijpQOvxCSog iyxog^ 170 

151 — 158 = 159—166. 167—177 = 178 — 188. 



148. EustathiuB ad 9 (p. 694 23): ro yovv i^ayyellstv i^ocyyillB' 
üd'ai q>ri6L 2^0970x^^9, olov „cov 0^' i^ayydXXstai^^' ovtod xal xo am^siv 
öto^sa^at, 151. advsnrig corr: aSvsnhg ^r, cf. Comment. rag] zao 
153. iTixsxccfii — 7iccXX(ov Suidas s. (poßsqd. ndXXoDv] yq. noXX&i. S. 
158. Suidas qpiJ/Lt'2* ^^xsiivov iXnidog, ccfißgoxs (pi^fn^^^ nag' oaov iv iX- 
niSi xiv\g yivofisvoL XQi^afiovg cclxovatv ano xov ^sov. 159. nQ&xa ob] 
nqtoxa gb (una littera post nqoaxa erasa est), yq, ngcJxav y£ scholiasta. 

CO 

yistiXofiBvos (od a manu recentissima) : KsXofisvo) ?. ^aXaifi' : ccfißQox' 
Codices; v. Comment. 161. "AgxsfiLv] fortasse fuit idfi^d'', v. Com- 

ment. Eustathius ad Hom. Z 504 p. 1158 2: o d^ xonog dtyiaaxrjQ^ov 
xvx^09 . . . o&'Bv Ticcl Socpo'uXrig nvnXosvxa ^qovov ayogag Xiysi. 
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Um eben dieses^ was der Fürst entboten bat. 

Doch Phoibos^ der nns sandte diesen Spruch, er mög 

Als Heiland kommen und des Weh's Bewältiger. 

CHOR THEBAISCHER SENATOREN. 

1. Strophe. 

KedC; du süss' aus dem Munde des Zeus^ was doch bringst 

du von Pythons 

Goldreichem Haus zur lichten Stadt 
Thebä's? Lässt mich ja Spannung des bangenden Herzens 

erzittern, 

Peinstillender Delier Stihnherr, 
Zagend um deinetweg, wie du mir heute noch 
Oder im Kreise der Stunden die Bitt' an dich 
Werdest erfüllen wohl; 
Kind du der goldenen Hoffnung, ja sag' es, unsterblich^ Fama. 

1. Gegenstrophe. 
Vor dir erschalle zuerst, was ich bitte, du Streit'rin Athana, 

Auch vor der Schwester Artemis, 
Liandesbeschützerin, welch' im gepriesenen Kreise des Markts 

thront, 

Auch Phoibos, dem Treffer von fem, o 
Dreifache Wehrer des Todes, erscheinet mir. 
Wenn ihr auch früheren Unheils, das unsere 
Stadt je bedrohete, 
Flamm' in die Ferne verjagtet und banntet, so kommet auch jetzo. 

2. Strophe. 
O weh, denn zahllos Leid bedrückt 
Mein Herz: denn Alle kranken mir 

In der Stadt, und wer findet die Waffe, 



Idem ad i2 1 p. 1335 60 per errorem ^vaXosvxa ^mnov ayoQctg^ 
rursuB ad q 209 p. 1816 28 yiVTiXoivt' ayogag ^qovov commemorat. 
162. t(6] lo> t<o 163. iXs^tfiogoi] Eustathius ad 4 11 p. 439 42: strj 
in xov %riq(}tg äfivvsi o 'HrjQafivvtrjg , 6v SotpotiXrjg aXs^ifioQOv 
sihcoi av 165. vnsQOQVVfisvag Musgrave: vnsg oQvvfisvag Codices; 

cf. Comment. 167. *'^vvacct : rjvvaaz' (vetus Laurentianus rjvvaats) 
Codices; v. Comment. xal vvv] yiccl in margine a manu antiqua. 
169 — 170. vocBi — axoXog Suidas s. nQonag. 170. Suidas s. ^yxog: 

,,ov8h va (pQovtlöog ^yxog^^ olov ovji iaxi xa vm (pQovxidog ^y%og. 



— 20 — 

G3 tig ikS^erat, ovxe yäg ixyova 

xXvräg x^ovog avl^erai^ ovxe x6xov6iv 

Iriicov xaiidxcDv avi%ov6i yvvatxeg' 

aAAoi/ d* av akXta xgoöidoig SfCSQ evnxsQOv oqviv 175 

XQ€i00ov aiiat^axirov TCVQog og^svov 

dxtav TCQog iöniQOv d'sov. 

Sv JtoXtg dvaQtd'iiog oXXvxaiy 

vriXitt .[ S% ] yivB^Xa itgog Ttido) 180 

d'avaxag)6Qa xelxai dvoixtcog' 

iv d^ aXoxot JtoXtai x* im n^axigsg 

axxäv jtaQct ßci^iov aXXod'ev aXXav 

Xvygäv itovcav [xixiJQsg int6xsva%ov6i,v, 185 

natdv dh Xd^jtst öxovosööd xe yrjgvg o^avXog. 

(av vnsQ^ CD %Qvöia d'vyaxsQ ^cog^ 

Bväna iti^il>ov dXxdv' 

aTQO(pri y. 
^'AQsd XE xov (AaXsQov^ og vvv &xccXxog döxidcov 190 

(fXByei ft£ nBQißotixog dvxtd^av , 
TtaXiöCvxov ÖQd^riiia vaniöat ndxgag 
dnovQov ^ Btx^ ig ^liyav d'dXa^ov ^^^(pLXQ^Tccg ^ 194-5 

ffr' ig xov dxol^Bvov oq^iov ^ &Qr]XLOv xXvdoava' 
xbXbv yaQ bH xv vv^ dq)rj , 
Tovr' Syt' ^f^^P igxBxav' 

xov^ CD xäv nvQfpoQoyu doxganav xgdxri ^^V^^? ^^ 

CD Zbv TtdxBQ^ vno op fpd'iöov XBQavvä. 

avTiOTQoq)'^ y. 

AvxBi aval^^ xd xs öd XQvöoöXQoqxov aar' dyxvXäv ' 

189 — 202 = 203— 21Ö. 



171. Tig] t ex 1^ mutatum. 171 — 174. ovts yag inyova — %a(iccz(oy 
Orion s. li^'iog p. 78 14^; Suidas s. Irjtav ' ZoqxmXiig „oiSh trjtoDv naiidxcav 
ctvixovGi yvvarxfff", Tovriari ov nBQiylvovxai tatv novcav, idem sub dvs- 
XSt' „ovx ccvixovGi tmv novcav", Eustathius ad O 366 p. 1020 22: nuQcc 
£oq)onXsL rjXoi^ TQLavXXdßatg ^ xsTQatfvXXocßag Ir^toi nccficcxot Xiyov- 
Tat. HesychiuB: Iritovg Kccfidxovg tovg xara xov xokov (Xiyovaiv), 
. . . 2oq)oiiXrjg OtS£noSi TvQocvvcp. 175. ccnsq] amBQ a m. ant. 

xQSiaaov] yiQBiGaoav pr; post d(i in a(icci(iocTiixav littera erasa est. 
180. Sh delevit Heimsoeth. S' cc ysvsd'Xoc (accentus a m. rec), dh 

yiysd-Xa s. 181. &avaxaq)6Qoc pr: d-ccvaxatpoQOii corr. 184. naQcc 

ßtofitov s: naQocß<ß(it.ov („nagä |3oi/itov recte in apographis. nccga- 
cofjLiov codex, qui saepissime sie praepositiones cum proximis nomini- 
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Welch' uns beschütze? deiua weder die Früchte des 

Geprieseoen Bodens gedeihn; noch erheben 

Ans Jammer -Nöthen sich bei den Qebarten die Frauen. 

Doch Einer drängt, schau, wie beschwingeter Vogel, den Andern, 

Rascher als zehrendes Feuer hin stürzend; wo 

Des Abendgottes Strand ist. 

2. Gegenstrophe. 
Die Bürger zahllos stürzen mir. 

Die Eänder ohn' Erbarmen hin, 

Mit dem Tod in der Brust unbejammert. 

Darunter die Frauen, ergrauete Mütter auch 

An heiliger Stufe, die Einen hier, Andre da, 

In argem Drange sie flehen um Hülfe und stöhnen. 

Aufblitzt der Päan mit dem Tone des Jammers im Einklang ; 

Sende für sie, o du goldene Tochter des 

Zeus, gnäd'gen Blickes Beistand. 

3. Strophe. 
Lass Ares' Feuerpein, der jetzt des ehrnen Schildes baär 
Mich brennt, dess Nahen lauter Schrei verkündigt. 
Abwärts den Rücken kehren unserm Heimatland, 
Mag Amphitritens Gemach nahen er, dem grossen , 
Mag zu der ungastlichen Bucht, zur Thraker Fluth er kommen : 
Denn lässt die Nacht noch etwas frei. 
Fällt der Tag darüber her. 

Den mögest treffen du, Feuer -Blitze Lenker du, 
O Vater Zeus, mit deinem Strahl vernichtend. 

3. Gegenstrophe. 

Lykeier Herr, auch dein Geschoss von goldgedrehter Schnur, 

buB coniungit, velut naqccyyiXmv v. 6., incillrig v. 113. quod non 

animadvertit scholiasta, qui nagaßcifiiov per naQccx(OQLov explicat." 

DivDOBF.). 185. tKexTjQsg ?: tutriQsg iniatsvdxovoc ?, iniarava- 

%ov6i 186. ncciccv corr: natmv pr. atovoBoact — ofiavXofi Suidas b. 

ofiavXog. Hesychii glossa Zficcvlov non hunc, sed alium versum Sopho- 

clis respicit. 190. fiaXsgov iiagaviiKov hinc PhotiuB in Lexico. 191. 

avtLOLi<ov respicit Hesychius s. avtidioav, grammaticus Bekkeri p. 408 6 

8. avTia^fi, cf. Comment. 193. vmzCaai respiciunt Suidas s. voaxlioa et 

Hesychius s. v(QxC6ai. 194. anovgov cum glossa fiuTigav rc: inovQov 

pr. 196. ano^tvov memorat Eustathius ad Dionysii Periegesin 146. 

197. &Qrjt7iiov 199. ?«'] in vulgo, cf. Comm. 200. tccv addidit 

o 
G. Hermann. nvQtpoQODv (o a m. rc.) 204. ay%vXav Elmsley : ayyivXaiv 
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ßikscc d'dkoifi^ av dSdiiar^ ivSaxBtfS^av 205 

agcayä 7CQ06ta%'ivxa ^ tag xb nvQfpoQovg 

^AQti^iSog ccfylag , |i)i/ alg AimC OQsa Sia0ö6v ' 

rov XQv^o^itQav rs xixli]0xm^ tä^d^ iitcivviiov yäg^ 210 

olväica Bdxxov sviov^ 

MawaSanf oiioötokov^ 

TtsXaodijvaL (pkiyovx' ayXaänv -v^- 

nsvxa iitl xov cctcouiiov iv d'sotg d'sov. 215 

OIAinOTS. 
alxatg' a tf' alxstg, xdfi* iäv d'dlyg Sitri 
xXvatv Si%B6d'tti xy vocco d"^ vjtriQsxstv^ 
aXxYiv XdßoLg av xdvaxovfpiötv xaxäv' 
aycj ^dvog ^Ahv xov loyov xovS' i^SQä , 
l^ivog ds xov n^ax^'svxog' ov yaQ av fiaxQav 220 

t^vavov avro, fti) ovx sxGiv xv öv^ßoXov. 
vvv 8\ v0x€Qog yaQ dexog elg döxovg xeXci , 
v^itv 7tQog)ov<S naöv Kadiistoig xdSe. 
oöxvg Jto&* v^Lciv Advov xov Aaßädxov 
xdxovSsv dvÖQog ix xCvog dtciXsxOj 225 

xovxov xsXsvfo Tcdvxa OrniaivsLv i(iOL^ 
xsl iii,v q)oßalxav xovnCxXvni vnai^sXiS^v 
avxog xa%'^ avxov' nsCdexai ydg aXXo (ilv 
daxBQyig ovdiv^ y^g tf' dnavöiv dötpaXi^g. 
al S^ av Ttg aXXov oldav i% dXXrig x^ovog 230 

xov avx6%atQa^ (i'^ öiojcdxfo' x6 ydg 
xigSog xaXä iya xV X^Q'^S ^Q06xal6axav, 
al S^ av üKOicriöaö^a ^ xal xtg ri g)CXov 
SaCaag dxciöSL iovnog rj %avxov xoSa^ 
dx XfSväe ÖQdöo), xavxa XQV xXvatv ifiov. 235 

xov dvSo* dnavdä xovxov^ oöxtg iöxv^ y^g 



libri. Eustathius ad A 37 p. 33 3: SotponX^g ccyKvlcc XQffG6aTQoq>a za 
rov ^oißov Toga Xsytt. cf. Comment. 205. addfiaz' Erfurdt: ddtx- 

fjLCcaz' libri. 206. agatycc] a' agaycc potius. 208. Avkl* a manu pr 
correctus: Xv%sl' fuit, quod rursus intulit alia m. antiqua. SiatacBi. 
209. xfxXijCiXüa 211. olvamcc] ol'vconcc. 212. fjLOVoaxoXov yq. oiio- 

atoXov S. 215. Hesyehius an6xLii.oq ccttfiog. Suidas dnoxunog. 

ovtio 2o(po}tXiis ccTioTCiiov &SOV rov Xoifiov, tovTiaxi xov [li^ (istsYovxa 
r^ff xL^t^g x&v &£(üv. 218. Kavayiov(pLastv pr. 219. S 'yco 

223. naaiv 227. Eustathius ad 71 177 ad Homeri verba iniKXTjöiv 
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Das nie bezwungen ward, es möge kommen, 

Zum Beistand uns gespendet, auch der Feuerglanz 

Der Artemis, springend auf Lykiens Bergeshöhen; 

Auch er mit der goldenen Binde, den benannt dies Land h^t, 

Weinrother Jauchzer Bacchios, 

Taumelnd sammt Mänadenschaar, 

Er nah' und brenne mit strahlenheller Fackel auf 

Den Gott, der Göttern keiner Ehre werth ist. 

0IDIPU8. 
Du flehst, doch deines Flehns Gewähr, wenn du mein Wort 
Geneigt vernehmen willst und Kranken Hülfe leihen. 
Kann werden dir, Abwehr und Lösung dieser Noth. 
Und dieses werd* ich geben kund, der Rede fremd. 
Auch fremd der einst vollbrachten That; drum nimmer weit 
Folgt' ich der Spur, wo nicht ein Fingerzeig mir wird. 
Jetzt aber, später Bürger Bürgern beigezählt. 
Vernehmt was ich Kadmeem euch verkünden will. ' 
Wem unter euch bekannt, durch wessen Hand den Tod 
Gefunden La'ios, der Sohn des Labdakos, 
Der wird geheissen alles dies mir kund zu thun. 
Selbst wenn ihn Scheu befinge, weil er gern vermied 
Sich selbst zu zeih'n, denn Hartes soll er leiden nicht, 
Nur aus dem Lande wird er gehn, gefährdet nicht. 
Wer einen Andern aber kennt aus anderm Land 
Als Würger, nicht verschweigen soll er den, dieweil 
Den Lohn ich zahlen werde, Gunst auch folgen wird. 
Doch wenn im Schweigen ihr verharrt, und Einer bang 
Um seinen Freund, auch selbst für sich dies Wort verschmäht. 
Was dann ich thun will, dieses hört aus meinem Mund. 
Solch' einen Mann, wer's immer, soll im Lande hier. 



Bdgca ÜBQi'qQSog vta p. 1053 27: xc^rat 8h ^ ^^£^ff {^nialriaig) naget 
toiq vaxSQOV xofl inl nttxriyoQiag , Tta^cc aal naga SoqxynXst to ini- 
^Xriiia, Hesychius in^'Klrjfia fisfiipig ri iyalrifia. Suidas in£iil7jfia 
^yulrjficc, 229. Moeris ansiaiv *Axti%o£, aTesXEVGStat'^EXXrivsg. 

V 

eL^fpaXrig] VQ- «ß^aß^'s rc. m. 232. x' V X^Q^'S C«' a m. pr.) 234. Eu- 
stathius in loann. Damascen. hymn. pentacost. in Mai Spicil. Rom. t. V 
p. 296. 234. anmasi pr, in andar^t a m. antiqua mutatum. „super 

tfYjiTo tres literae veteres erasae, quarum vestigia supersunt 97^. '^ Dm- 
DORF. %aizov pr, xavtov m. sec. 236. zhv] t<Qv pr. 
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r^ifd', fig iyci KQcitri t€ xal ^Qoviwg vsfim^ 

yL'{j;t slöddxBö&ca fiifts 7tQOöq>mvBlv rtvcc^ 

fiiiv* iv d^eäv svxat^t (ii^ts dviia^tv 

xoivov 3toiSt6&aij (ii]t€ xsQvißog vdfisiv' 240 

fod^etv ö' asr' otxav jcccvtag, ag pudöfiarog 

xovd^ riliLV ovtogy tag ro Jlvd'ixov d'sov 

^avtstov i^dgyrivev aq/titog ipLoL 

iycj ^liv ovv toLo^ds xä te Saifiovi 

reo» t' avÖQl reo d'avovtt 6v(i(iaxog nslca. 245 

KaxBvxonLOLi 8\ xov SsdQaxox^ bIxb xig 

Big Sv XiXr^Bv büxb TckBiovmv ^iha , 

xaxov xaxäg viv aiiOQOv ixxQt^cci ßtov' 

ijCBvxofiai d\ otxoLöiv bI %vvi6xi,og 

iv xotg i^otg yivovt i(iov ^vvBidoxog , 260 

jtad'Btv Stcbq xotöS* a^Cmg '^Qaödfitiv. 

v^ttv di xavxcc navx^ ijtt^fxi^Texai xbXbIv^ 

vTtBQ r' ifiavxov xov d'Bov xb x'^ödd xb 

y^g c5d' äxag^tog xad'img iq)d'aQ(idvrig. 

(yud\ bI yaQ tjv x6 XQayfia (i^ d'Bijlatov, 255 

axa^a^ov viiäg slxog r^v ovxcag i&v^ 

avdgog y olqI^xov ßaeiXdcjg okfoXoxog^ 

aAA' i^BQBvvav. vvv 8\ inBi xvQci x' Sym 

B%Giv iikv a^x^S Sg ixBtvog bIxb ngCv^ 

IXCDv di Xbxxqu xal yvvatx ofioöTCOQOv , 260 

xoiväv XB naiScüv xoCv^ av^ bI XBCvm ydvog 

ftij ^övöxvxV^^y^ ^v «V ixTtBipvxoxa , 

vvv tf' ig x6 xBLvov xq&x' ivi^Xad'^ ^ '^'^XV' 

ävd'^ CDV iycj xd8\ cjotcbqbI xov(iov leaxQog^ 

v3tBQ(iaxov(iai xäicl Jtdvx' äq)^oiiai^ 265 

tpfjftmv xov avxoxBiQa xov q>6vov laßBtv 



239. fifiÖB d'vfiaaiv, Elmsley. 240. x^qvißoo pr, xiqvi^ciG corr 

m. antiqua. 242. rniiv] '^fiiv. 246. Suidas narsvxsad'ai x6 na- 
xaQciad'ai' ovzo) nXcctoav. xal £oq}07il7is ,^%atsvxofiai ds zov dsSgcc- 
Hora radf" (sie) avtl tov TtcctaQoafKxi. cf. Photii Lex. sub yiatevxeod'ai. 
SeSQanora codex nt Suidas. 248. Suidas s. ccfioiQriaat. afiOQOv 

Porson: ocfioiQov codex, erasa ante a litera, x fortasse, et Suidas. 
250. ysvoLx' av, eraso ccv. ^wsiöorog] avvsiSotog vulgo^ cf. ad 

V. 34. 25*2. tavta] tot, addito Tat; a manu ant. 253. trjaSi te] 

„dt rt a ra. ant. in litura literarum ös. aberat igitur primo tc." 
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Dess Macht und Thron in meine Hand gegeben ist, 
laicht Einer lassen in sein HanS; noch Red' ihm stehn, 
Nicht beim Gebet im Götterhans, beim Opfer nicht 
Antheil ihm geben , reichen keine Spreng' ihm dar; 
Vo^ Hans' ihn sollen stossen Alle: denn das ist 
Was uns befleckt, wie jüngst des Gottes Seherspruch 
Von Pythons Heerd die' Kunde mir gesendet hat. 
So zeig' ich mich als einen Kampfgenoss dem Gott 
Zugleich und auch dem- Manne, der erschlagen ward. 
Den Thäter aber triflFt mein Fluch, ob Einer nur 
Verborgen harrt ^ ob wissen Andre mit darum; 
Ein schnödes Dasein friste dieser schnöde Mann. 
Ich bitte noch, wenn meinem Heerd Genoss er war 
In meinem eignen Haus' und ich drum wüsste selbst, 
Dass treffe mich, was eben diesen ich gewünscht.' 
Euch aber schärf' ich ein dies alles zu vollzieh'n. 
Zu meinem Heil und für den Gott und dieses Land, 
Das gottverlassen, früchtelos zu Grunde geht. 
Selbst wenn ein Götterspruch der Sache nicht gedacht, 
Nicht billig war es ungesühnt zu lassen sie. 

Da das Haupt der Stadt, ein König gar gefallen war; 

Ihr musstet forschen. Aber jetzt, da meine Hand 

Der Herrschaft Zügel hält, die früher jener hielt, 

Da mein sein Bett ist, mein derselben Gattin Schooss; 

Gemeinsam wären Kinder uns erwachsen auch. 

Wenn seinem Spross das Leben nicht verloren ging; 

Bei solchem Stande traf des Schicksals Schlag sein Haupt; 

Desswegen werde wie für meinen Vater ich 

Den Kampf bestehn und jeden Weg betreten gern, 

Den Frevler aufzufinden, der dies Blut vergoss. 



DiNDOBF. Phrynichus in Bekkeri Anec. p. 13 32 collat. p. 1067: a^soag 
distpd'ciQtat. avzl xov dsivoog kccI anaQccixTJtaig . SotponX^g ' rijads ti- 
yrig (h. e. triödi rt y^ff) fod' ccd'ioog di>eq>&ccQfisvrig. 267. r* post 

ßa<tiXi(og additum man. antiqua. 258. insl kvqcs Burton : inLTivQai Co- 
dices. T*] y' Meineke. 260. v in ?x*^^ additum manu antiqua. 

ov 
261. nsivca (ov rc). 262. fiTidvazvxrjaev pr. 263. Eustathius ad 

Hom. ^ 84 p. 700 62: naga 8b £oq>0}iXsi xal zo agaza Bvgrjzai (sigrj- 

zttt) natvotsgov. 265. navz*] navz' pr, nav Nauck. 



— 26 — 

[tm AaßdaxBim naUtl UoXvddfiw ts xai 

tov ^ifoö^s Kadfiov tov %aXta x* '^yififo^g]. 

xal xavxa rotg fii} dQciifiv sv%o\iLai ^amg 

ULrift^ agotov avtotg y^g aviivai riva 270 

[irift ovv yvvaixSv naldag , ikka reo» srorfiG? p 

rä vvv q)d'£Qst(f^ai xSti rotV* i%^lovi ' 

v(itv dh rotg aXloufi Ka8[isü)ig , o6oig 

xa8* S<sx* UQdöxovd'^ rj xs ^viifiafiog jdlxri 

%ol ndvxsg sv ^vvst^ elg asl d'soi. 275 

X0P02. 
&61CBQ fi' oiQatov ilaßsg, iad\ ava^^ igä' 
ovt' Ixxavov yaQ ovxs xov xvavovx* ix(o 
dst^OL' xo dl tv^fiftcc xov ndiiimvxog ^v 
0oißov x68* elveetv, o^xtg sl^Qyaöxat xots. 

oiAinors. 

Sixav iXsi,ag' akV avayxa^ai d'sovg 280 

av lifj d'dXGMftv ovd' av slg dvvaix* ävi^Q. 

XOP023. 
xa dsvxsQ* ix xSvi* av Xiyoi{i\ a [hol doxsL 

oiAinors. 

€t xai x^lx iöxi, ft^ ^f^Qyg to fi^ ov tpQa6ai. 



xopor. 

9 9f Mg^J C «. 



avaxx* avaxxi tayd" oq&vx^ i%iiSxa\iai 

(idh^xa Ooißtp TsiQBfSlav ^ naq^ ov xig av 285 

öxojcäv xa8\ fovaJ^ , ix^idd'ot fSafpiöxaxa. 

OIAinOTS. 
akk^ ovx iv a^otg ov8h xovx* ivegd^afiev' 
iTts^Lipa yotQ Kgdovxog slxovxog 8i7tkovg 
xoiiJtovg' ndkcci Sh fitj nag^v d^av^a^sxav. 

XOPOS. 
xai iJL'^v xd y^ akka xcnpa xai icakaf iicri. 290 



267—268. Eustathius ad Hom. B 54 p. 172 28: xoiovxov %al to „ Tal 
AaßScciisiai naidl IIolvdcoQov t£*^ xai e|^$, et ad £ 741 p. 601 40: ncel 
in tav 2oq>oiiXsovg to „to (articulam reo supplevi) Aaßdcc-mfim naiSl 
UoXvStoQov TS xai KaSfiov xai 'Ayi^voQog.^^ Pannum etiam Burgesio sii- 
spectum secluai; cf. Comment. 270. yijg Vauvilliers: yrjv Codices. 271. 
ovv] av potius. . iicciSaa, 276. Eustathius ad Hom.,7r 461 p. 1909 14: 
Züneg ft' aQaCov etlsg (sie), ijyovv acnsg i(is sllsg Stoc t^g agag. 
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[•Für Labdako8* und Pölydoros' Samen auch; 
X>em früher Eadmoft Ahn und einst Agenor war]. 
Und Jedem der nicht also thut^ dem mög* ein Gott; 
Ich fleh'S; hervor nicht kommen lassen Erdensaat; 
Nicht Kinder seines Weibes, nein, das Loos; wie jetzt 
£8 fällt; soll treffen ihn und ärgeres als das. 
£uch andern Kadmeionen aber, welche dies 
Geneigt vernehmen; werde Dike's Hülf und Schirm 
Und aller Qötter reicher Segen immerdar. 

CHORFÜHRER. 

G-efasst von deinem Fluche Sprech' ich; Fürst, vor dir. 
Nicht mordet' ich; den Mörder auch zu zeih'n vermag 
Ich nicht. Der uns dies suchen hiesS; ja, Phoibos selbst. 
Er hätte sagen sollen, wer die That vollbracht. 

OIDIPUS. 
Du sprachst Gerechtes: doch die Götter nöthigen. 
Kein Mensch vermag's, wenn selber sie dagegen sind., 

CHORFÜHRER. 

Was Zweites mir nächst diesem dünkt, ich sag' es wohl. 

OIDIPUS. 
Ist's selbst ein Drittes; säume nicht es kund zu thun. 

CHORFÜHRER. 

Ein Herr, der selbes schauet meistens wie sein Herr, 

!Nächst Phoibos TeiresiaS; ist mir bekannt; von dem 
Man forschen und erfahren könnt' am klarsten dies. 

OIDIPUS. 
Auch dieses ward von uns betrieben säumig nicht. 
Denn Doppel -Botschaft sandt' auf Kreons Rath ich aus: 
Doch lange nimmt es Wunder mich; dass fem er bleibt. 

CHORFÜHRER. 

Wohl gab es auch der Worte taub' und alte noch. 



277. nxccvovt' g: %tav6v (xravovr* scholiorum scriptor). 281. ccv 

Brunck: av pr, ccv corr. ovS' av stg g: ovSssig pr, ovSsslg rc. 

Svvait'] dvvccizo pr. 282. cc fioi correctum ex a fiov (aßol Elms- 

ley). 284. rav-ö"' Brunck: tav^"' cum glossa rec. tccvra 287. ovyt 
iv cLQyoia corr. m. ant. : oi%BvctQyaiiS pr. ingd^ccfisv Meineke : inga- 
^tiftriv Codices; cf. Comm. 290. td y* ^: zd t^ %(0(pd %ai nccXai* 
k'nrj rl)vxQä xal ovSsv aafpsg k'xovta Suidas. 
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OIAraOT22. 
ra jcola xavxa ; TCccvta yccQ öxonm loyov, 
X0P02 TEPONTiiN 0HBAISiN. 

OIAinOTS. 
i^Tcovöa xäyoi' xov d* Idovx^ ovöbIq OQa, 

X0P02. 
aXX* st ti ^iv d^ d€Liidt(X)v S%ei (iSQog , 
rag öäg axopc^v ov ^svst touiöd^ ccQcig. 295 

OIAinOTS. 

p fi'q ioxi Sgävxi xdgßogj ovd^ inog q)oßsL 

xopor. 

dkl^ ov^€kByx<*>'^ ccvxov iöxtv' oiSs yccQ 
xov d'stov ijäri [idvTtv od* ayovOcv , co 
xdlri^sg i(i7t^(pvxsv dvd'QiojCiXiv fioVct). 

OIAinOTS. 
^o ledvxa vco^iäv TsiQSCCa^ didaxxd xs 300 

ccQQfixd x\ ovQdvid xs xal x^ovoöxi^ßij , 
aoltv fiiv^ sl xal fii) ßXBitsvg^ q>QOvstg d^ o^cog 
ola voöG) %vvs0xvv' Tjg 0s JtQoexdxtiv 
öaniJQd x\ ova^^ (lovvov il^BVQiöxoiisv, 
Ootßog ydg , sl xal fitj xkvsvg xäv dyysXcuv , 305 

nsii,il>a0vv fi^ntv dvxdasfiilfsv ^ ixXvöiv 
fiovTjv av iXd'stv xovSs xov voO'^iiaxog , 
sl xovg xxavovxag Adtov iiad-ovxsg sv 
xxsCvai^sv 71 yijg qyvyddag ixTCSiLipaliLsd^a. 
0v vvv q)d'0vi]6ag fii^x* an oloväv (pdxvv 310 

fujr' st XIV* aXXrjfv lAavxix'^g ixsig oöov , 
^v0ai ösavxov xal noXvv^ qvöc^v 8* i^i^ 
Qvöai S% Ttav itla0^a xov xsd'vrixoxog. 
iv dol yccQ iöfiiv' dvSga d^ dfpskstv dq)' av 
ixoc ts xal ävvaixo^ xdXltöxog 7c6v(ov. 315 



294. dsLfidtoav Härtung: ds^iiatogt* pr, Ssifiarog y' g. 296. Sui- 
das 8. (o fi^ iati. Idem xccQßi] aal rcc^ßog svXccßsia, q}6ßog. 

297. ov^sXXsyxfov eraso altero ^ et § a m. pr. superposito. 300. vw- 
fioiv %qlv(ov<, i^STcc^cav. ZoipoKlris „c5 ndvra — xd'ovoatißi] Suidas. 
veofioov ^^QM', öiavsfKov, nQ^v&tv, ölcciqoov Hesychius. 301. Suidas s. 
Xd'ovoatißi}. 302. ßXsnsig] ßXinrjg. 303. ^vvsativ] avvsatiVy cf. 
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OIDIPÜS. 

Von welcher Art? denn jeder Meldung späh' ich nach. 

CHORFÜHRER. 

Sein Tod erfolgte, sagte man, durch Wandersleut. 

OIDIPÜS. 

Auch ich vernahm's: doch keiner sieht wer dieses sah. 

CHORFÜHRER. 

Doch hat von Furcht ein Theilchen jener nur, er wird 
Vor deinem Fluch, sobald er den vernimmt, entfliehn. 

OIDIPÜS. 
Wer vor der That nicht zagte, scheut ein Wort auch nicht. 

CHORFÜHRER. 

Sein Ueberführer ist schon da: denn diese hier 
Geleiten her den gotterfüllten Seher, dem 
Allein von Menschen Wahrheit eingeboren ist. 

OIDIPÜS. 
O Teiresias, der Alles kennt, sei's lehrbar, sei's 
Geheimnissvoll, am Himmel oder Erdenstaub, 
Du kannst die Stadt nicht sehen, doch ist dir bewusst, 
Wie schwer sie leidet; ihren Schirmherm finden wir 
Und ihren Retter, o mein Fürst , in dir allein. 
Denn Phoibos, wenn die Boten auch du nicht vernimmst, 
Gab unsrer Botschaft Gegenbotschaft, dass allein 
Erlösung dieser Krankheit werde langen an. 
Wenn wir getreu erforschten Lajos' Mörder, und 
Sie Todes oder Bannes Busse traf von uns. 
Du nun entzieh' uns weder was die Vögel dir 
Noch andre Bahn der Seherkunst enthüllet hat; 
Erlöse dich und ünsre Stadt, erlöse mich, 
Erlös' uns alles was der Mord besudelt hat. 
An dir ist Halt uns: helfen aber wo man weiss 
Und wo man kann, ist eines Mannes schönste Pflicht. 



ad V. 34. ah] accentum addidit Herwerden. 306. st zi fiif Lud. 
Stephani; cf. Comment. nlvfia^ hoc in hXvsig mutatum m. antiqua et 
m. recenti inlvsa superBcriptum; cf. 3Q2 ßlinria pro ßXinstg. 308. sv] 
rj Meineke; cf. Comment. 310. av vvv pr: av S' ovv rc. 311. 

^X^iv pr. 313. Xvaov Öh Blaydes. 314. S' correctum m. ant.: 

(DV 

a pr. ocg)*] q) in litura litterae, fortasse X. 315. novog {av ab S). 
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TEIPBLIA2. 
ipsv q)sv ^ fpQOvsty (og dstvov iv%'a fiti rilrj 
XvBi ipQOVOvvTi, xavxa yocQ xaXäg iyto 
flddg SiciXs6^' ov yuQ av 8bvq* Ixofitiv. 

OIAinOTS. 
ti i* föriv; dg adi}[iog siösXi^Xvd'as; 

TEIPELIAS. 

äq)£g fi' ig oHxovg* ^aöta yäg t6 66v ts 6v 320 

xdyd 8voC0G} rovfiov , ^i; i^iol nl^ri, 

oiAinor23. 

ovx* iwo^^ slnag ovxb jtQOötpiX'^ jcoXsl 
tyS\ ij <y' Sd'QSilfS, rifi/d' aaoötsgäv tpduv. 

TEIPE2IA2. 
OQoi yccQ ovSh 0OI t6 66v 90)1^1;^' lov 
TtQog xatQOv' og ovv iir^d* iyd tavrov ndd'Ci, 325 

OIAÜIOTS. 
(iij^ ütQog d-srnv, tppoväv y* anoiftQagygg^ insl 
navxBg 0s XQOöxwovfisv oW* [xvi^ifiOL. 

TEIPELIAL. 

ndvtsg yccQ ov q)Q0V6tt' . iyfi d' ov (ii] %ota 
raii\ cSg dveiico ^1} td 0% ixtpr^vcn xaxd. 

OIAinOTL. 
rt 9>i7^; ^ifveidfag ov fpgd^Big^ aAA' iwoatg 330 

^^«9 ütQoiovvcu xal xazatp&stQCU nohv ; 

TEIPELIAS. 
^yw ovr' ipLavTov ovrs 0* dXyvvto ' ti tavt* 
akk&g iXdyxBig; ov ydg av icv^oio iiov. 

OIAinOTS. 
ovx , CD xaxäv xdxiörs , xal yaQ av ^itgov ^ 
tpvövv 0v y* oQydvstag^ i^egetg note; 335 

[dkk* Si^ arsyxtog TcdtsXevtrjtog q)avst;] 



316 — 318. Suidas 8. cpsv. 317. Ivsi Suidas et Eustathius ad Hom. 
fi 295 p. 1722 18 (alius eiusdem locus ad Z 88 p. 626 53 item Xvei 
praebet, sed nihil prodest ad hanc rem): ^axtv ivQ'v(iri^rjvat %al ro 
£oq)6'KXHov yvmiiccTSvfia, to Xiyov jjSsivov z6 tpQOVstv ^vQ'a (iri zilrj 
Xvsi q>Qavovvti"j tovriati, dscvov iart yeQostdivai to fiiXXov, ^vd'a 
(iri XvftLTsXEi TO nQOStdozi: Lanrentianus Xv^, ceteri partim Xvsi, par- 
tim Xvij. 321. nl^ri] niQ'Tii pr. 322. ^vvo(i* g: ^vvo[iov. Elnag] 

.66. 

slnta pr. nQoaq)iXrj 324 aov] v ex v B, m. pr. lov] o in litura 
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TEIRESIAS. 
O weh! wie schlimm ist Wissen, was dem Wissenden 
Nicht Vortheil bringt. Ich habe dieses wohl gewusst 
Und doch vergessen: nimmer kam ich sonst hieher. 

OIDIPUS. 
Was ist da doch? wie baar des Muthes kamst du her? 

TEIRESIAS. 

Lass mich nach Hause: denn das Deine trägst du dann 
Und ich das Mein* am besten auch, wenn du mir folgst. 

OIDIPUS. 
Gesetzlich nicht, auch freundlich deiner Mutterstadt 
War nicht das Wort, wenn diesen Spruch du willst entziehen 

TEIRESIAS. 
Das Wort von dir, zur rechten Stunde nicht vemehm 
Ich das; so mög' ein Gleiches nicht auch mir geschehen. 

OIDIPUS. 
O Götter helft! Geh wissend nicht von uns, dieweil 
Wir alle fleh*n und fallen vor dir auf die Knie. 

TEIRESIAS. 
Ihr alle wisst nicht was ihr wollt. Doch deck' ich nie 
Mein Arges auf, damit das Deine bleib' verhüllt. 

OIDIPUS. 

Was redest du? nicht sagen willst du, was du weisst, 
Willst uns verrathen, willst verderben ganz die Stadt? 

TEIRESIAS. 

Nicht Schmerzen will ich schaffen mir und dir. Wozu 
Dies eitle Fragen? denn "von mir erfahrst du nichts. 

OIDIPUS. 
Du willst^ der Argen ärgster, ha ein Felsenherz 
In Zorn versetzen könntest du, nicht Red' uns stehn? 
[, Vielmehr so hart und endelos willst zeigen dich?] 



litterae co, ut videtur. 227. as] a ex y factum erasa a littera super 
y posita. ra] ta pr. 329. ävsCna] Codices av bHiko, v. Comm. 

C. F. Hermann ra ficcGGov , Nauck avayag pro xaft* cog av 332 — 333. 
syo) — ]^^Xsy%&iq Athenaeus X 79 p. 453®. ^yco out' s et Athenaeus: 
iycö T aXyvvGi] aXyvvoa corr. 334 — 335. Kai yuQ — oQyuvHaq Eu- 
stathius ad Hom. K 96 p. 792 34 et Suidas s. oQycr.vuctq. 335. r* pro 
y' pr. J|e^£r pr. 336. Suidas s. arsynTos, qui tpavsCg pro (pavsC, 

Eustathius ad Hom. z/ 26 p. 441 28 arsyKTOs yiaTslsvTtitog cpavii-y 
*[alX' coS* — (pavsi;] v. Comment. (pocvst] (pavrii. 
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TEIPESIAS. 
OQy^v ifiSfiilf<D tr^v iyL^v' riqv öol d* 6(iov 
vaCovCav ov xarsväegj aAA' iii^h -^iyai^, 

OIAinOTS. 
rCq yccQ roiavr' av ovx av opy^otr' inri 
xXvcJV , S vvv öv t'qvd^ au(id^Big Jtohv ; 340 

TEIPESIAS. 
ij^Bi yoLQ ttvta^ xav iyd Ctyfi 0xiyGi. 

0IAin0T2. 
ovxovv a y* rj^u xal öh XQV ^^Y^f^v i\jLoL 

TEIPESIAS. 
ovx av TtBQa g)Qd0aiiii' TtQog räö\ ei d'dkeig^ 
d^vfiov St* OQyijgy fjttg dygiandtri. 

OIAinOTS. 
xetl (iriv naQiqCci y* oväiv ^ dg ogy^g ^ca, 345 

SsceQ ivv(ri(i' ' t0%'i yccQ öoxmv ifiol 
xal ivng)vrsv0at xovQyov eiQydö^ai #', oöov 
l^V X^Q^'' xaivcDV' al ä* hvy%av6g ßXsjcov^ 
xal rovQyov av öov xovx\ ig)Tfi/ alvat fiovov, 

TEIPESIAS. 
aXfjd'ag'j iwincn oa reo xriQvynaxv 350 

pitaQ TCQoavjtag ifi(iivaiv^ Tcdg)* VMQ^S 
X'^g vvv 7CQO0avSäv (i'^xa xovöda fti^r' ipLBy 
cjg ovxv y^g r^<Td' dvoöCw iiidöxoQi. 

OIAinOTS. 
ovxcog dvatdäg i^axiv7i0ag xoSa 
xo ^^fia ; xal tcov xovxo q>av^a0d'ai öoxatg ; 355 

TEIPESIAS^. 
7ti(pavya' xdXri%'%g ydg l0%vov xgitpGi, 

OIAHIOTS. 
JtQog xov ävdaxd'atg; ov yaQ ix ya xiig xi%vTfig. 

TEIPESIAS. 
TtQog 00V' öv ydg (i* axovxa iCQOvxQiiixQ liyatv. 

OIAinOTS. 
notov Xoyov; lay* avd'ig^ cog fialXov (idd^ca. 



337. OQyriv] ogfiriv (fi primo fuit y et .y. superscriptum est manu ve- 
tere. ifis^ipoi] in6fl'^|)(o. col g: a^v. ttiv dh arjv ofiov vuCovaav ov 
TiaTStSsg Eustathius ad Hom. I (9) 342 p. 755 14. 346. avnsQ Blaydes. 
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TEIRESIAS. 
Du hast gerügt, was gegen mich zur Wuth dich treibt, 
Und kennst nicht welche dir beiwohnt, nein, tadelst mich. 

OIDIPU8. 
Wen sollt' es nicht erzürnen, wenn er solches Wort 
Vernehmen muss, womit die Stadt missachtest du? 

TEIRESIAS. 
Selbst wird's schon kommen, deckt es auch mein Schweigen zu. 

OIDIPUS. 
Was kommen soll, das mir zu sagen ist dein Amt. 

TEIRESIAS. 
Nicht weiter steh' ich Rede dir; dagegen nur 
Lass rasen deines Zornes Macht nach Herzenslust. 

OIDIPUS. 
Wohlan verschweigen werd' ich nichts in meinem Zorn, 
Was ich erkenne. Wisse denn, wie mir bedünkt, 
Warst du des Werkes Stifter, Thäter auch, nur nicht 
Die Faust erhebend; könntest sehen du jedoch. 
So würd* ich sagen, Thäter sei' du ganz allein. 

TEIRESIAS. 
Ei wirklich? treu dem Heroldsrufe bleib', ich sag's. 
Den kund du gabst; vom heutigen Tag* an lass kein Wort 
Aus deinem Mund' an diese kommen, noch an mich, 
Da du des Landes frevelhafter Schänder bist. 

OIDIPUS. 
So ganz der Schaam nicht achtend stiessest du dies Wort 
Heraus? und los davon zu kommen meinst du wie? 

TEIRESIAS. 
Schon bin ich los: der Wahrheit Pfleg' ist meine Kraft. 

OIDIPUS. 
Durch wen belehrt? Denn sicher war die Kunst es nicht. 

TEIRESIAS. 
Durch dich : denn wider Willen zwangst du mich zum Wort. 

OIDIPUS. 
Zu welchem Wort? noch einmal sprich und fasslicher. 



347. d"'] d* pr. 349. slvat antiqua manu suppletum. 351. ngosinocg 
Brunck: Codices ngoastnocg. 364 — 366. Stobaeus Floril. XIII 2, qui 
habet taxvgov pro laxvov. 355. xa/ nov Brunck. 356. taXriQ'lq — 
tQScpci} Suidas s. tccXrjd'ig et t^ttpon. laxvov. 358. tcqo cov pr. 

BOFHOCIiSSt KD. BITTER. 3 
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TEIPESIAS. 
ovxl ^vv^xas nQOöd'SV; ^ ixjcsiQa Xiyoov; 360 

OIAinOTS. 
ovx S0t€ y* sljcstv yv(o0x6v' aXX^ avd'tg q>Qa0ov. 

TEIPESIA2. 

q>ovia 0s q)i](il tdvdQog ov tv^stg xvQstv. 

OIAinOTS. 

aXX* ov XL xaiQfov dig ys Jiri(iovdg igstg. 

TEIPE2IA2. 

stncD XL S^xa xakX\ iv OQyC^ri TtXdov; 

OIAinOTS. 
O0OV ys XQi^tBig ' (og (lüxr/v €lQi]0€xaL 365 

TEIPE2IAS. 
XeXrjd'ivai 0s g)ri(il 0vv xotg q>iXxaxoLg 
at0xi^^^ 6iiiXovvx% ovrf' OQav vv* sl xaTCOv, 

OIAinOTS. 

^ xai ysyij^dg xavx' äsl Xd^scv doxstg; 

TEIPE2IAS. 

stnsQ xl y i0xi xr{g aXtfi^slag 0d'ivog. 

OIAinOTS. 

äXX^ i0XL^ TcXiiv 0o(' öol dh xovx* ovx l0x\ iicsi 370 
xvg)Xdg xd x* äxa xov xs vovv xd r' Ofiftar' sl. 

TEIPESIAS. 
0v d' ad'Xiog ys xavx* ovsväi^cov^ d 0ol 
ovSslg og ovxl xäv8* ovscävst xdxcc, 

OIAinOTS. 

(itdg XQsq)Si TCQog vvxxog^ &0xs (n^x' i(ih 

(iifc* aXXov^ O0xig tpäg oga^ ßXdtl;at tcox' dv. 375 

TEIPESIAS. 

OV ydQ 0s (lotQa ngog y ifiov nsastv^ insi 
txavog ^AxoXXcDVj S xdd* ixjCQä^at fidXsi, 

oiAinors. 

KQSovxog ^ 0ov xtxvxa xd^svQiifiaxa ; 



, , I ^ OA 

ngovTQBnm pr. 360. avvrjTiccg (| ab alia m. ant.) *liy<ov: Xiy pr 
(o prope evanidum est, nota super y significat siv), Xiysiv corr. al. 

o 
m. et ?. «S63. nrjfiovaa pr. 364. %aXX (o ex apostropho factum, 

ut videtur). 367. st corr. m. antiqua: iji pr (cf. ad v. 413). 371 
— 373. Suidas s. tvcpXog, v. 371 refert Gregorius Cyprius (v. Leutschii 
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TEIRESIAS. 

Hast's nicht begriffen^ oder machst du Worte nur? 

0IDIPU8. 

Nicht deutlich kann ich's nennen^ sag^s noch einmal doch. 

TEIRESIAS. 

Des Mannes Mörder ; sag^ ich; den du stichst; bist du. 

OIDIPUS. 
Gewiss nicht freuen sollst du dich des Doppelschimpfs. 

TEIRESIAS. 

SoU sagen ich ein Andres noch; dass mehr du zürnst? 

OIDIPUS. 
Soviel du willst: denn eitel Reden wird es sein. 

TEIRESIAS. 

Du weisst nicht; sag' ich, wie den schmählichsten Verkehr 
Du mit den Liebsten treibst und wo dein Unheil steckt. 

OIDIPUS. 

Meinst du mit Lust zu reden solches immer so? 

TEIRESIAS. 

Ja; wenn noch ein Vermögen in der Wahrheit ruh't. 

OIDIPUS. 

Das ruh't darin; nur nicht bei dir; dir mangelt es: 
Denn du bist stumpf an Ohren; Geist und Augen auch. 

TEIRESIAS. 

Kannst; Armer; schmähen dieses du; was Niemand dir 
Von diesen bald zu schmähen unterlassen wird? 

OIDIPUS. 
Die Nacht allein; sie nähret dich; drum kränken mich 
Und And'rC; die zum Lichte schaun, vermagst du nicht. 

TEIRESUS. 
Ganz recht: ja stürzen sollst du nicht durch mich; dieweil 
Apollon Macht besitzt zu führen dies zum Ziel. 

OIDIPUS. 
Ist das von Kröon oder von dir selbst ein Fund? 



Paroemiograph. t. II. p. 87). 371. ts] t ex ^ vel -ö* factum. 372 
— 373. Suidas sub ovsiSiim. 374. fiiag rgifpiß ngog vvTtxog Eosta- 

thius ad H 191 p. 675 50 et Homeri scholiasta in Grameri Anecd. 
Gr. Parisiens. III 226 32. tQiq>si] xQBtprii codex, rqitpri Eustathius. 

375. ßXdipai m. ant. corr: ßXs^si pr. 376. as fiotga ngog y ifiov 

Brunck: Codices fis fioiga ngog ys aov 378 — 379. Suidas s. nriy^a, 

3* 
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TEIPE2IAS. 
Kgi&v di öoi «^§1 ' ovSiv , aAA' at;r6g öv öoL 

OIAinOTS. 
C9 jtXovxs xal rvQccwl xal xi%vri xi%vriq 380 

vnsQq)iQOv0a xä «oXv^i^Xm ß£a , 
oöog XUQ* viitv 6 q)^6vog qyvhiwetai^ 
el xi^cdi y' ^QX^g wvb%*^ ijv i(iol xoXig 
dm^tfxov ovx ahfjfxov siosxstQiöfv ^ 

xavxTiq Kgiciw 6 MCxog^ ov^ ^QXVS ^CXog^ 385 

Xd^ga n* vTtBJi^mf ixßaXstv iiiBtQSXM^ 
vg)€lg iidyov xoiovde ii7ixfxvoQQdq)ov ^ 
doXtov ayvQXfiv^ oöxig iv xotg X€Qd&f$v 
liovov dsdoQXS^ xr^v xB%vriv d* Sq>v xvq>X6g. 
ixsi^ q>SQ' Bljcij nov öv lunnig sl öaqnig; 300 

aäg ovx ? ^' V (di^mdog ivd'dd* i}v xvcav , 
jfidag xt xotdd* aöxotöw ixXvxi^Qiov; 
xaixoi x6 y* atvtyfi' ovxl xovxiovxog r^v 
dvdQog duiTtstv^ dXXa iiavxaiag iöw 
71V ovx* ix oUov&v ev nQOwpdtnig #j^g)i/ 395 

ovx* ix d'Bciv xov yvmxov' äXX' iym fioAciv, 
6 ni^div sidiDg Oldlnovg^ inavöd vvv^ 
yveiuji xvqv^öag ovS* ajc okavmv fia^dv' 
ov 8'^ 6v XBiQ&ö ixßaXBtv^ doxäv d'Qovotg 
xaQaöxatiiöSiv xotg KQSOvxBiotg xiXag. 400 

xXdanf SoxBtg fioi xal öv x^ övv^Blg xdis 
äyriXaxi^öBtv ' bI 8% iki^ ' doxeig yigciv 
slvai , na^dv iyvmg av old xbq ipgovBtg. 

xopor. 

iqfitv (ihv Blxd^ovöt xal xä xovS* ixri 

6(fyy XBXdx^at xal xd tf', OlSCnovg^ doxsL 405 

iBt d* ov xouyvxcnv, dXX* oxfog xd xov ^'Bov 

fiavxsf aQUSxa XvöofiBV^ xods öxoTtBtv. 



379. Plntarchns Consolat. ad Apolloninm c. 30 sie hoc versa ntitar: 
&sog 9i cot ntiik ovdsv, dXX* avzos avm. 380—382. Stobaeas 

Floril. XLIX 10, Snidas s. nXsovsiia. 382 — 386. Suidas s. dm^ij- 

xov. 383. ovvax' — 386. Suidas s. xsifflim. 386. Plutarckus 

Qnaest Sympos. 11 1 c. 6. 386. Xa^^or] Zcr^^ai 387—389. 

Stobaeas FloriL X 19. 387. Suidas s. {layog et in^x^^^oQifdfpog. Phot. 
Lex.: fi.j}jrayo9^a9>os ktivofixiis, xaxänf nataexsvaatiig, 387 — 
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TEIRESIAS. 

Die Pein für dich ist Kr^on nicht, du bist es selbst. 

OIDIPU8. 

QüterfüIP und Herrschermacht und Kunst vor Kunst 
Erhaben auf des Lebens neidesreicher Bahn, 
Wie grosse Missgunst sammelt sich in eurem Schooss, 
Da dieser Herrschaft wegen, welche mir die Stadt 
Als unerbetenes Qeschenk zur Hand gereicht, 
Aus ihr mich Kräon, Freund und treu von Anfang her, 
Mir heimlich nahend, zu verdrängen heiss begehrt. 
Und loslässt solchen Zaubrer hier, den Ränkeschmied, 
Den schlauen Bettler, der für Geld nur Augen hat, 
In seiner Kunst jedoch als Blinder tappt umher. 
Denn sage doch, wie bist du seherhellen Blicks? 
Warum nichts als das Hundsgethier hier Räthsel sang, 
Kam eine Lösung dieser Stadt aus deinem Mund? 
Und doch des Räthsels Deutung war zu finden nicht 
Für Jedermann, wohl brauchte man hier Seherkraft. 
Sah man dich da durch Vögel oder Götterhuld 
* Damit betraut? Ich aber, als ich kam hieher, 
Dein Wissens baarer Oidipus, macht* ihm ein End, 
Durch Einsicht treflfend, nicht durch Vogelruf belehrt. 
Und den Verstössen aus dem Land, das möchtest du, 
Vermeinend nahe neben Kreons Thron zu stehn. 
Mit Thränen, mein' ich, sollst du selbst, und wer's erfand, 
Fluchbann versuchen: ja wenn nicht dein graues Haar 
Ich sah', du solltest fühlen gleich, was du mir sinnst. 

CHORFÜHRER. 

Uns scheint, wenn wir's erwägen, seine Red' im Zorn 
Gesprochen, Oidipus, und deine minder nicht. 
Das thut nicht noth: vielmehr wie wir den Götterspruch 
Am besten lösen, aufzufinden ist das Ziel. 



388. vqfslg — ayvQtrjv Suidass. vtps^g. 388 — 389. ÖoUov — diÖOQTts 
Suidas 8. ayvQTfis. 390. aaqfiis] aotpog Andr. SpengeL 391 — 392. 
Suidas 8. gwipatdia. 391. Photius Lex.: failfotdog %v<ov rj Zqp/yg. 
ovrcD^ 2k>q)07ilrig. 393 — 398. Suidas s. xovniovxog. 397. Bldatg ex 
ovSelg factum. 401 — 402. tiXcclmv — äyriXarr^aBiv Suidas s. uyri- 

IcctsCv. xXacav] codex et Suidas %Xaiatv, v. Comment. 402. ayri- 
XccTT^asiv sie codex cum Eustathio ; cf, Comment. * donsig] doxstg pr. 
405. OlSinovg Elmsley: OlSinov Codices. 
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TEIPESIAS. 

si xal rvQavvstg , iittfcotdov ro yovv 

t0 avtiXi^ac' zovSb yccQ xdym xQard. 

ov ycLQ TL 0oi ^cS SovXog^ alla Ao%la, 410 

\äöT^ ov K^iovrog 7tQO0tatov ye^Quil^Ofiai,] 

Xdyco 8\ ineiÖTi xal xvq>X6v (i' dvsidiöagj 

0v xal 8i8oQ7tag xov ßXdjiaig tv* sl xaxov^ 

ovo* ivd'a vaistg , ovo* otcav otxBtg (idta, 

aQ* olöd"* ag>* (x>v el; xal Xikrfi'ag ix^Qog äv 415 

totg 0ot0i/v avxov vig^s xaicl yi^g ai/o, 

xaC 0* ä(iq>t7tXi^^ (iritQog ta xal tov 0ov Ttargog 

ila Ttor* ix y^g t'^0SB deivoTCovg aga , 

ßkiitovra vvv ft^v OQd'\ insixa d\ 0x6tov. 

ßo^g Sh rijff 0'^g Tcotog ovx l0tai Xcin^v , 420 

notog Kid'cciQav ov%i 0vii.q)cn/og rdxa , 

ozav xara(0dij tov v(idvau>Vj ov dofioig 

avoQiiov 6l0d7cXev0ag ^ avnloCag xv%civ\ 

äXXoDv dl Ttl'^d'og ovx inai^^-dvai xaxäv^ 

a 0* i^L0ci0ei, 0oC xa xal xotg 0olg xdxvoig. 425 

^Qog xavxa xal KQSovxa xal xovfiov 0x6iLa 

TtQOTCriXaxiia ' 0ov yccQ ovx i0xiv ßgoxiSv 

xaxvov o0xvg ixxQißri0axaC Jtoxa. 

OIAinOTS. 

ri xavxa Si^* dvaxxd JtQog xovxov xXvaiv; 

ovx aig oXa%QOV\ ov%l d'ä00ov; ov nahv 430 

ailßOQQog otx(ov xävS* d7CO0XQa(palg anai; 

TEIPE2IAS. 

ovd* [xofiip/ iyoDy* av ^ al 0v fii) \dKaLg, 

OIAinOTS. 
ov yaQ xC 0* ^dri [iSqu g>ci}VTi0ovx\ insl 
0XoX'^ <y' av otxovg xovg d(iovg i0xaiXd(iipf. 

TEIPESIA2. 

'^[latg xoioiS* ig)V(iaVy cog (ihv 0OI doxat^ 435 



408. yovv] y' ovv. 410. Philoatratus vit. ApoUonii VII 4. Sui- 
das 8. fco. 411. Suidas s. yt y^a'^o/iai , Hesychius ^. ngoardrov, Zar 
ov — ysyQoitffOfiai' seclusi; cf. Gomment. 413. SsSoQKoog ov Beiske. 

st corr: i5* P''* ^^'^ — *^®- Suidas s. ificpmXi^^, hanc vocem hinc 

refert Hesychius. 418. 9siv6novs aga iq diä no9äv 9 sog ifinoiovaa 

V 

Suidas. 419. oq^'] ogd-a codex, qpws Blaydes. 420. Aifiiiv (v aat.) 
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TEIRESIAS. 

Bist dn der Herr auch immerhin, im Reden doch 
Sei gleiches Mass: denn dessen hab' auch ich Qewalt: 
Denn Knecht nicht dir, dem Loxias allein leb' ich. 
[Drum wird als Schutzherr Kr^on nie verzeichnen mich.] 
Jetzt höre, weil als Blinden. gar du mich geschmäht, 
Dn, hellen Auges, siehst nicht, wo dein Unheil steckt, 
Nicht, wo dn wohnst, noch wer im Haus Genoss dir ist. 
Weisst du von wem du stammst auch nur? Geheimer Feind 
Der Deinen bist im Hades wie auf Erden du, 
Und Doppelfluch der Mutter und des Vaters einst 
Wird grausig schreitend treiben dich aus diesem Land, 
Der jetzt in's Helle schauet, bald in finstre Nacht. 
Wo wird 'ne Bucht nicht fassen deinen lauten Schrei, 
Wo wird Kithäron widerhallen nicht davon, 
Wenn du den Ehebund gewahrst, in den du fuhrst 
Zum Haus' auf ankerlosen Grund in leichter Fahrt? 
Von andern Unheils Fülle merkst du weiter nichts, 
Was dir und deinen Kindern dich gleich machen wird. 
Dagegen wirf auf Kr^on, auf den Mund von mir 
Der Rüge Schmutz: denn hier auf Erden lebt kein Mann, 
Der ärger sich einmal in Gram verzehren wird. 

OIDIPÜS. 

Ist auszuhalten dieses wohl, zu hören noch? 

Nicht weg zum Strick? nicht rascher? willst den Rücken du 

Nicht diesem Hause kehren und dich trollen fort? 

TEIRESIAS. 

Gekommen war' ich nimmer, riefst du mich nicht her. 

OIDIPÜS. 

Wohl kannt' ich deiner Rede Thorheit nicht: denn nie 
Zu meines Hauses Pforten hätt' ich dich bestellt. 

TEIRESIAS. 

Ja solcher gelt' in deinen Augen ich, ein Thor, 



424. inatad'ccvst] inociad'civrii 425. aoi^g] aoi pr. 427 — 428. dov 

yag — nots Suidas s. ititQißi^asxai, 427. iattv] iatt 429. avsuTcc] 
inter v et e littera erasa est. Tilveiv] % . biv superest a m. pr. 

431, anu] b in litura litterae quae non fait 17. Suidas anBt avzl 

zov anslBvai^ Zo^oxX^g. 732. i^ofiriv (« in litura). 433. ^Stj] t^lSbi 
(v m. ant.) 434. Suidas s. dxoXj^ y' av. axoXy y' av — ifiovg a' 
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OIAinOTS. 
jcoioiöi; ^etvov. rig de (i* ixq>vBi ßQOtiSv\ 

TEIPESIAS. 
i^d' ri(i6Qa (pv6Bi 06 xal Siaq>d'SQet. 

OIAinOTS. 
Q>S Ttavx ayav aivtxta xdöag)'^ XiyHq, 

TEIPESIAS. 
ovxovv 0v ravT* ccqi^xoq avQCöxaiv iqyvq ; 440 

OIAinOTS. 
xoiavt 6veiäfi\ olg i(i' svQi^0Bcg iidyav, 

TEIPE2IAL. 

avtrj ye pbivxoi ö' i} xvxri 8i(6Xb0bv. 

OIAinOTS. 

«AA' bI JtoXtv xijvd^ iiB0c30\ ov fioi hUbv. 

TEIPESIAS. 
ajCBVfii xoCvvv ^ xal 0v ^ jtatj xofiiis li^B, 

OIMHOTS. 
xofiiiitcs (Jijf^'* dg ytaQcav 0v y' ifiTCodciv. 445 

[ox^Btg^ 0vd'Big r' av ovx av aXyvvaig nXiov.\ 

TEIPESIAS. 

BlTtmv ajCBin^ ^^ bXvbx* ^AO-oi/, ov x6 06v 

dBi0ag 3tQ60co7tov' ov ycLQ toO"' onov (i' oXBtg. 

kiyoi di 00t * tov ccvS^a xovxov , ov jtdXai 

t'i^TBtg aTCBiXciv xavuxriQv00ijJv (povov 450 

xov Aataiov ^ ovxog i0xiv ivd'dÖB ^ 

^evog koyip (isxovxog , bIxk d' iyysv^g 

g)aviJ0Bxat &rißalog^ ov8^ ^0d"i^0Bxai 

r^ iv(ig)OQ^' xvq>Xdg yccQ ix SBÖOQXoxog 

xal axmxog avxl nkov0Cov ^ivr^v int 455 

0X7j3txQ(p TtQOÖBixvvg yatav iyLitOQBv0Bxm, 

(pavr^öBXCLi ÖB nai0l xotg avxov ^vvcjv 

adsXq>6g avxog xal naxriQ^ xa| r^g gq)v 

yvvaixog vtog xal 7c60ig , xal xov naxQog 



Porson. 439. Suidae s. ccIvixtcc. ocyccv x pr (erasum t*) 440. cv 
inter versus ab S adscriptum. 445. gv ye in yp. a m. paulo recen- 

V 

tiore: pr . . y', elutis ante y' duabus litteris. ifi7toda)v (v ab ead. m.) 
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Den Eltern^ die dich zeugten^ schien ich einsichtsvoll. 

OIDIPUS. 
Sprich, welchen? Warte. Wer auf Erden zeugte mich? 

TEIRESIAS. 

Der heutige Tag wird zeugen dich und stürzen auch. 

OIDIPUS. 
Wie räthselhaft und unklar Alles, was du sprichst! 

TEIRESIAS. 

Bist du der Mann nicht , der zu finden dies versteht? 

OIDIPUS. 
Verhöhne nur, worin du gross mich finden wirst. 

TEIRESIAS. 

Doch eben dieses Glück hat dich zu Fall gebracht. 

OIDIPUS. 
Nun, wenn der Stadt ich Retter ward, was liegt mir dran? 

TEIRESUS. 

So werd^ ich gehn. Du, Bursche, führe mich hinweg. 

OIDIPUS. 
Er führ^ ihn weg. Denn hinderlich ist deine Gegenwart. 
[Zur Last uns: bist du fort, nicht Schmerz noch machst du dann.] 

TEIRESIAS. 
Ich geh' und sag weshalb ich kam, den Blick von dir 
Nicht fürchtend: denn verderben kannst du nimmer mich. 
Dir sei gesagt: ja dieser Mann, den lange du 
Schon suchst, mit Droh'n und Heroldsruf verkündend laut 
Den Mord des La'ios, der weilt an dieser Stell; 
Ein Schutz verwandter heisst er jetzt, bald Landeskind 
Aus Theben tritt er vor, und froh nicht wird er sein 
Des Falles: denn aus Sehendem ein Blinder dann 
Und Bettler statt des reichen Manns zieht hin er fort 
In fremdes Land, den Stab vorstreckend auf den Weg. 
Und seinen eignen Kindern wird er zeigen sich 
Als Bruder und als Vater auch, ein Gatt' und Sohn 
Dem Weibe, dem er einst entspross, dem Vater gar 



446.* [ox^ets — nXiov] v. Comment. avQ'Bic x com ayd^eiat 

a 
448.^o3rov] ona>g Herwerden. 449. Si aoi] östol pr erasp a 457. av- 

tov] avTOv (sie) 458. avtog Erfürdt: Codices avtos 459. post 

noaig littera erasa. 
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ofioöTtoQog XB xal g)OVF.vg, xal tavr* Imv 460 

q>a0XBiv 1(1* TJSri (lavrtx^ (iriShv q)QOV€tv. 
XOPOS TEPONTßN 0HBAIÄN. 

tis ovtiv* a d'60mijc€uc ^ekqiig sine nstgcc 

aQQifc* aQQT^tayv taXiöavta (poivlaiASi x^Qöiv; 465 

aQa viv ttskXad(Dv 

tTCXODv 0%'avaQcixBQOv 

qyvya noda voDfiSv. 

ivojtXog yccQ ist* avxov inBv^Qci6xBi, 

tcvqI xal 0XBQonatg 6 ^log ysvsxag' 470 

dsvval d* Sfi* anovxai KiiQBg avankdxrj^toi, 

avxLazQOcpri cc. 
iXa^i-^B yaQ xov viq)6svxog d^xvcag q>avBt6a 473 

(payiM UaQvaCov xov adriXov avS^a Jtdvx* 1%vbvbiv. Alb 
q)oixa yuQ vn dyQiav 
vXav dvd r' avxQU xal 
itixQag axB xavQog^ 

(IsXBOg lifBX^G) JtoSl X1]QBV{OVy 

xd fiBö6(iipaXa ydg dytovoötpi^Gyi/ 480 

[lavxBta' xd d* aisl iävxa nBQiitoxaxm, 

ÖBivd iihv ovVy ÖBivd xagdööBi 0oq)6g olayi/od'Bxag ^ 483 

ovxB doxovvr* ovx* dxinpdöxovd'* ' o xi Xi^ca d* daoQÖi. 485 

Ttixofiai 8* iXnCoiv om ivd'dS' OQäv ovx* 6nl0G}, 

483—497 = 498—612. 



460. ofioanoQog ts Schneidewin : Codices ofioanogog ts 461 — 462. 
xSv Iccßijg — q)Q0V6iv respicit Aristides vol. II p. 367 10. 461. fi' 

ItpBva^Bvov ?, non yetus codex aut Aristides. 464. bIub nizifa] tiSs* 
nBQccipTj ut videtur. 465. (poiviatai] (poivi.,.ai pr, 466. aaXiladov 
Hesychius: aeXXonoStov. Hesychius haec habet: dsXXdScov Tnntov^ 
zaxsoDv. UofpoyiXiig OldCnoSi zvgocvvqt. Atticista Bekkeri Anecd. p. 
346 28 (ex Aelio Dionysio): dsXXocdsg tnnoi at za%Btai, xal zovzo zqa- 
yiyiov. Ex eodem fönte Suidas neglegenter: aslXciSBig tnnoi cct 
zaxstocL, xal zovzo zgaytuov, Etymol. magn. asXXocSoav za%i(ov. 
471. Suidas s. avanXa%7izoi' Sotpo^Xrig ^^Shival S' enovzcci KrJQsg 
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Ein EhgenoBS und Mörder. Denk darüber nach 
Im Haase da^ und wenn du triffst auf Lügen mich, 
So sprich^ ich sei ein Fremdling in der Seherknnst. 

CHOR. 

1. Strophe. 

Wer ist es^ den göttliche Red' aus Delphi's Felsen meinte. 
Der argvoll Argvolles gethan mit blutbefleckten Händen? 

Ja Zeit ist; dass rascher der 

Als Rosse mit Sturmeseil 

Aufhebet den Fuss weg. 
Denn gewaffhet mit Feuer und Blitz renpt an 
Auf ihn los mit Gewalt der Erzeugte des Zeus, 
Und fürchterlich folgen Kereu; sicher treffend. 

1. Gegenstrophe. 
Erglänzte doch, leuchtend vom schneebedeckten Parnas eben. 
Der Ruf ^ es soll Jeglicher spüren nach dem Unbekannten. 

Der schreitet in Waldeswild, 

In Grotten und Steingeklüft 

Herum wie der Bergstier, 
Er der Arme mit armem Gebein einsam, 
Vor dem Spruch, der dem Nabel der Erd* entstieg. 
Entfliehend, doch immer kreiset dieser siegreich. 

2. Strophe. 

Fürchterlich zwar, fürchterlich wirr macht mich der Mann, 

kundig der Schau, 

Weder zum Ja, noch auch zum Nein: doch was ich sag, 

wüsst' ich es nur! 

Ich erheb' hoffend mich auf, schaue nicht vor, auch nicht 

zurück: •» 



•1? 
avanXccüTitoi^*^ KriQBg] %htqBq (17 ab ead. m.) ivanldttriToi] avafi^ 

nld-KfiToi corr. 475. q>dfia ? et Aldus: cp'qfia 478. nstgag g et 

Aldus: nsxQaioa littera erasa super o. Scholia: oiyisicc 8^ rat^ra tcc 

ovofiaxa, ocvtqcc xal nitqai. axs Dorville ad Charitonem p. 464 ed. 

Lips.: ig Codices. 480. Eustathius ad Hom. 9 p. 694 29: ro vo- 

aqti^sa&ai 8h *Ofi7iQnt6v iv zm „ xa fiBOofKpaXa yocg anovoa(pii(ov fiav- 

tSLoc^^ quae respicit idem ad a 50 p. 1390 44. 481. ante ficcvxsta 

littera, quae extra yersiim scripta erat, erasa est. alsl] asl Lau- 

rentianus, ut videtur. 483. 8sivd fie vovv Nauck. ' 484. otmvod's- 

Tug] Eustathius ad Hom. A 62 p. 47 42: olmvonoXog %axd zov noirixiqv' 

ZoqtonXrig 8' ccv ^tnoi oUovoQ'izrig , idem nomen refert idem ad A 70 
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xC yccQ ^ Aaß8ax{Saig 

^ rc? Uolvßov v€t7cos lx€it\ ovrs nccQoid'sv tcot* 490 

SycDy* ovrs tavvv äco 
Ifiad'ov j TCQog otov j. ^ — dij ßaCavfp 

inl tav inCdccfkOV q>attv £?fi' OlSiitoda 495 

AaßSaxidaig inixovQog aSiqkfov d'avätov. 

avtiatQO(prj ß. 
olXX^ o (ilv ovv Zsvg o r' *j4n6kXG)v ^vvsrol xal tä ßQOxäv 

eldotsg' avÖQ&v d' oxi ^avxig nXsov rj iycj nignai^ 500 

XQCöig ovx l0xiv äXfidi^g' 6og)ia d' äv 0O(pCav 

dXX* ovTtox* iymy^ av, jcqIv Moi(i* o(^6i/ Ijcog [isii- 505 

(pOfievcüVy av xaxaqxxiriv. 
q>avBQa yag iit avxä jcxsqosöo* '^Xd'S xoQa 
noxsj xal 0oq>6g äq>d'ri ßaöavp ^* '^övTtoXtg' 510 

rcS V3C^ i^iäg q)Q€v6g ovnox^ 6q>Xi^6BL xaxCav. 

KPEßN. 
avÖQBg noXtxaiy 8slv inri 3t6nvö(iivog 
xaxr^yoQBtv fiov xov xvQawov OldinovVy 
TCaQBi^* dxXrjxäv, bI yccQ iv xatg ivfig)OQatg 515 

xatg vvv vo(ii^Bi ytQog y* ifiov jCBicovd'svcct 
XoyoLövv Btx' igy OLöiv Big ßXdßriv (pBQOv ^ 
ovxoi ßCov [AOi xov (jbaxQaicavog jtod'og 
(piqmvxi xr^vÖB ßd^nv. ov yccQ Big aicXovv 
fi iTiinCa (loi xov Xoyov xovxov q>BQBL^ 520 

aXi* ig fiiyiöxov^ bI xaxog i^hv iv noXst^ 
xaxog dl TtQog 6ov xal q>lX(Xiv XBxXi^öofiai, 



p. 61 13, E 149 p. 533 13. 495. iniSafiov] S in litura. 499. gv- 
vttol] post I littera erasa. 500. S* a m. pr. vel ab S insertum. 

601. «Xa-ö'ifs Herwerden. 506. post inog rasura. 510. -Ö*' ab S, ut 
videtur: d' superposito t« vel ys pr. advnoUg Dindorf. 611. tmi eraso 
i. *t;«': in Codices, ngog Elmsley et Blaydes. 514. Eustathins ad 

Hom. ff 84 p. 1839 10: toig yccg ivvofioig ßaailsvat nlijatg riv xttl ccvrri 
(tvgavvog), (og ö-i^Xot ngog (ivgiotg aXXoig xal b naga £o(poytXsi O l -^ 
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Denn ein Streit^ welcher zum Feind 
Gen Labdako's Haus Pölybo's Sohn hätte gebracht; weder 

vordem noch in der Jetztzeit 
Ward mir kund, der mich trieb , sicher zu gehn feind- 
lich gesinnt 
An den Ruhm, den im Volk Oidipodes redlich erwarb, 
Labdako^s Sippe zu helfen im Mord, den man nicht kennt. 

2. Gegenstrophe. 
Dies ist gewiss, Zeus und Apoll kennen es wohl, wissen 

auch was 
Sterbliche tbun: doch dass ein Mann menschlicher Schau 

mehr als ich gilt. 
Der Entscheid ist nicht gewiss. Weise sind wohl Weisen 

voraus. 
Wie wir seh'n hier auf der Welt: 
Doch ehe das Wort tadlender Leut seh' ich erfüllt, stim- 
men ich mag nimmer zu Beifall. 
Denn beflügelt ja kam sichtlich die Maid gegen ihn an, 
Und wir schauten ihn da weis' in der Prob', hold auch 

der Stadt. 
Drum als Verworfenen zeihet den Mann nimmer mein Herz. 

KR£ON. 

Ihr Bürger, auf die Kunde, dass mit argem Wort 

Mich läster' Oidipus der Herr, erschein' ich hier 

Entrüstungsvoll: denn kommt beim Drange dieser Zeit 

Sein Glaube noch, ihm widerfahre meinerseits 

Mit Worten oder Werken was zu Schaden führt. 

So hab' ich nach dem langen Leben solche Sehnsucht nicht; 

Dass diesen Leumund ich ertrüg: denn einfach nicht 

Zielt auf mein Etaupifc die Strafe dieser Rede dann, 

Sie raubt mir Alles, wenn Verbrecher mich die Stadt, 

Verbrecher du und meine Freunde nennen mich. 



BCnovg tvgavvog. 515. ndgeifi* arXrjrmv Bxiida/B s. arXifro). Ensta- 
thins ad Hom. E 382 p. 562 27: nagcc tm SocponXei azlTix&Vy i^yovv 
Itri ixtov rXiJiiatv slvai. 515 — 519. sl yä^ — ti^vSs ßa^iv Suidas s. 
ßd^iv. 516. TtQog y' ifiov ? et Suidas: ngocxsiiov vel nQoays(iov pr, 
ngog z i(iov corr (manu ant.), nQog zC fiov Härtung. 518 — 519. ov- 
toi — ßd^iv Suidas s. (laHQuimvccg. 518. tov] z6 pr. 519. sla in 
litura. 521. nanog] o ex m factum. 
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XOPOS. 
aAA' f]Xd'€ fihf diq tovto tovve^Sog tax* av 
OQyy ßuc6d'hv [laXlov ^ yvciiiy g)Q€väv. 

KPEÄN. 
rov TtQog d* iq)ävd7ij tatg ifiatg yvdgiaig ort 525 

nsiöd'slg 6 fiävrig rovg loyovg tifsvdstg Xiyo^. 

XOPOS. 
ijvSäto (ihv tdS* ' olSa tf ' ov yvoiii^fi xlvi, 

KPEÄN. 
b% 6(iiiar(ov d' 6(^fSv xs xa| OQ^g q)Q€v6g 
xati]yoQ€tto rovxixXriii^a xovxo iiov ; 

XOPOS. 
ovx old*' a yuQ dgäü* ol XQaxovvxsg ovx oqw, 530 

avxog d' od* i^dri dofiarcn/ ^co Ttega, 

OIAinOTS. 

ovxog (SVj ncSg dsvQ* '^Xd'eg; ij xoöovS* i%Big 

x6X(ifig JCQoötüJtov , möxs tag i(iag 6xiyag 

txov , q)ov€vg c3i/ xovds xavS^og i^q>aväg 

Xy0trjg r' ivagyr^g xi^g ifi'^g xvQavvCSog ; 535 

q)iQ* sine ngog d'sciv^ dnllav ^ ficogiav 

Iddv xiv* iv HOL xttvx* ißovXBvöcD Ttocstv ; 

[^ xovQyov dg ov yvcDQiöoifii <Sov xoSs 

doXp nQO0iQnov xovx äXs^oifLfiv fiad'dv;] 

aQ* ovxl /icS^oV iiSxi xövyxstQVKicc öov 540 

av€v xs TcXrfi'ovg xal (plXonv xvQavviSa 

^Q&v , o nXrft^i x^ii^<^^iv ^' aXCcxaxai, ; 

. KPEÄN. 
olöd'* mg TCoCridov ; avxl xdv ßlQij^ivmv 
l0* avrdxovöov^ xaxa XQiv avxog [ucd'dv. 

OIAinOTS. 

Xiyaiv 0v ÖBivog^ (lavd'dvBiv S* iyd xaxog 545 

öov' dv^iiev^ yäg xal ßuQvv 0* sv^x* i\jLot, 

KPEÄN. 
xovx* avxo vvv iiov xq(3t* axov0ov mg iQci, 



625. tov ngog S'] tov ngoaS' (cf. Comm.) 628. Suidas s. oQ^ijs 
(pifsvoe- S' Suidas: Codices omittont. rs] Sh corr. rec. m. 532. i] 
Elmsley: rj Codices, quod in vetere Laurentiano omissum m. recenidor 
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CHORFÜHRER. 

Indessen kam der Tadel ^ den du meinst, vielleicht 
Darch Zorn erzwangen eher als aus Herzensgrund. 

KREON. 
^ Wie trat hervor die Rede doch, der Seher sprach. 
Verfuhrt nach meinem Sinne, Lügen -Reden aus? 

CHORFÜHRER. 

So hiess es, doch in welchem Sinne, weiss ich nicht. 

KREON. 

Wie konnte graden Sinnes wohl und graden Blicks 
Solch' ein Verbrechen Schuld gegeben werden mir? 

CHORFÜHRER. 
Ich weiss nicht: denn der Herrscher Thuen seh' ich nicht. 
Doch selber schreitet eben aus dem Haus' er schon. 

OIDIPUS. 
Du da, wie kamst du noch hieher? hast wirklich du 
So freche Stirn, dass meinem Dach zu nahn du wagst. 
Obgleich du sichtlich Mörder dieses Mannes bist. 
Und offenbarer Räuber meiner Herrenmacht? 
Ja bei den Göttern sage, schien ich feige dir, 
Ein Thor wohl gar, als dies zu thun du sannest mir? 
[Das Werk, wenn unter arger List es schlich heran, 
Würd' ich erkennen nicht und kennend wehren nicht?] 
Verräth vielmehr den Thoren dein Beginnen nicht. 
Des Volkes baar, der Freunde baar nach Herrenmacht 
Zu jagen, die mit Volk und Geld erobert wird? 

KREON. 

Thu, weisst du wie? auf deine Worte da vernimm 
Von mir die gleichen, dann belehrt entscheide selbst. 

OIDIPUS. 
Zu reden bist gewaltig du, ich schwach von dir 
Zu lernen: denn mir bös und feindlich fand ich dich. 

KREON. 

Dies eben höre, was ich drauf erwidern kann. 



intulit. 537. ^v /Liot G. Hermann: Codices iv ^/Liol nostv 538 — 539. 
*[7] xoigyov — /lkx'&o)!/ ; ] v. Comment. 540. xoiyxBiqynta] xovv%bC- 

QTifia pr. 543. noiri<sav] norjaov pr, noT^atov rec. 544. Tiixa] xaTa 
545 — 546, Suidas s. Ssivog et Xsysiv, 
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OIAinOTL. 
rovt* avto iii] [loi g>Qcii\ oxmg ovx el xaxog. 

sÜ rot vo^iietg xf^iia f^v av^aSCav 

elvai %i tov vov %(OQlg y ovx 6(^iSg q>QOVBZg. 550 

OIAraOTL. 
er tot voiiiieig avSga övyyev^ xaxfSg 
SqSv ov% vq>ili€iv xr(v dixiffv^ ovx bv g>QOV6tg. 

KPEÄN. 
^vfigyi^lii 0ot rccvr* ivdix* slQtjöd'ai' to dh 
ndd^li' oxotov qygg xad'stv dldaöxf fie, 

OIAinOTS. 

insi^eg ^ ovx Inei^sg fig xgeiri fi' tjtl 555 

tov 0£^v6(iavtLV avSQa xsfAi^aö&'ai riva ; 

KPEÄN. 
xal vvv id'* avrog sliii rä ßovXevfiari. 

OlAinOTS. 
noöov rtv* rjSri d^O*' o Aatog xqovov 

KPEÄN. 
SeÖQaxe notov igyov; ov yäg iwoä. 

oiAinoxr. 

aq>avrog Iqqsi ^avaöii»,^ %BiQiiiiLaxi ; 560 

KPEfiN. 
fiaxpoi naXatoi r' av iisxQtid'stsv xqovoi, 

OIAinOTS. 
ror' ovv 6 fiavrig otnog t^v iv ry tixvy ; 

KPEfiN. 
aoq>6g y* 6(io£G}g xa| taov riiici(i6vog. 

OIAinOTS. 
ilivTJöat* ovv ifiov xi xä xox* iv XQ^''^? 5 

KPEßN. 
ovxovv ifiov y' iöxäxog ovSafiov niXag, 565 

OIAinOTS. 
aAA' ovx iQBvvav xov d'avovxog iöx^^ 5 

KPEßN. 
naQ€0xo(isv y xäg d' 01)%^; xovx iqxövöafASv. 



549 — 562. Suidas b. st toi. 549. st] 97 pr, in cf mutatum a pr 

in margine, a rec. in textu. t^v ofu'd'ad^av] tiJv^' aidaSsiav pr. 

551 — 562. Stobaeus Eclog. phys. I 3 § 2. 566. x^slvi Dawes: xqsi'q 
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OIDIPÜS. 

Dies eben sage nicht; ein Schurke seist dn nicht. 

KREON. 

Wenn du da meinst, Anmassung, baar der Einsicht; sei 
Ein grosses Gut; so fehlt die rechte Kemitniss dir. 

OIDIPüö. 
Wenn du da meinst, Verwandte schütze schlechtes Thun 
Vor Rechenschaft; so fehlt die gute Kenntniss dir. 

KREON. 

Des Satzes Wahrheit geb' ich zu: indess das Leid; 
DaS; wie du sagst; dir widerfuhr; das lehre mich. 

^IDIPUS. 
Gabst du den Rath mir oder nicht; ich möchte doch 
Zum Wunderseher eine Botschaft senden ab? 

KREON. 

Und bei dem Rathe bleib' auch jetzt ich stehen noch. 

OIDIPUS. 

Wie lange Zeit wohl ist es breitS; dass La'ios 

KREON. 
Welch Werk gethan? Denn deinen Sinn versteh' ich nicht. 

OIDIPUS. 
Spurlos dahin schwand unter Todesstreichs Gewalt? 

KREON. 
Der Zeiten lang' und alte mögen zählen sich. 

OIDIPÜS. 
Trieb damals dieser Seher auch wohl seine Kunst? 

KREON. 

Ja weise gleich und gleich in Ehren ; so wie jetzt. 

OIDIPUS. 
Gedacht' er nun auch meiner wohl in jener Zeit? 

KREON. 

Das that er nimmer, wann in seiner Näh' ich stand. 

OIDIPUS. 
Habt ihr 'ne Spur des Todten aber nicht gesucht? 

KREON. 

Wir suchten sie; wie anders? doch wir fanden nichts. 



(sie) pr, xQht ^ ab S, ' super ri addito a m. rec. 667. I'-O"' avros] 
«^ avtoa (ßic): in margine ^-O"' avzha 6 ccvtoa S. 562. ovv] oi% 

Bergk. 565. ^atotxog 566. Q'avovxog] yitoivovtog Meineke. 

SOPHOCLES, 2D. BITTER. 4 
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OIAinOTZ. 

neig ovv tod'' ovrog 6 6oq>6s ovx rjvda xads ; 

KPEfiN. 
ovx ofö'* ifp* olg ycLQ ^fj q>QOvci 6iyäv tpiXä, 

OIAinOTS. 

ro oov 8i y olöd'a xal Xiyotg av sv tpQoväv. 570 

KPEßN. 
Tcolov rod' ; ei yccQ oldd y\ ovx ccQvijöo^at. 

OIAIHOTS. 
6d'OVV6x\ €1 fii} Cipl ^vv^Xd'S , tag ifiag 
ovx av Ttot* eins Aatov övatpd'OQag, 

KPEÄN. 
sl f*ii/ Xiyei r<id\ avrog olöd"*' iy(D di 0ov 
(lad'stv dixavä tavd'^ ansQ xafiov 0v vvv. 575 

OIAinOTS. 
ixfidvd'av*' ov yccQ Stj ipovevg aXcieofiai, 

xl d^r'; äSsXqyfiv rr^v ifi^qv yi^^ag i%Bi,g ; 

OIAinOTS. 

aQV7i0tg 0V7C ivsöxiv ov ävi0xoQBlg, 

KPE5JN. 

&Q%Big d' ixsivTj xavxd yi^g töov vd^ctyi^; 

OIAinOTS. 
av y ^ikovoa navx* i^ov xo^i^exat. 580 

KPEßN. 
ovx ovv löovfiat 6q>äv iy(D dvotv xgixog; 

OIAinOTS. 
ivxav^a yaQ di} xal xaxog fpalvei q>Ckog, 

KPESiN. 
ovx , sl öiöolrig y* ojg iy^ aavxä Xoyov. 
öxstl^cu dh xovxo jtQäxov , et rti/' av doxetg 
agxsiv iliöd'at |t)v ipoßoiöt fiakXov rj 585 

axQs6xov €vdovx\ al xd y* avd'' s^ei XQaxi], 
iydi fihv ovv ovx* avxog [^slqcov sq)vv 
xvQavvog bIvol (laXXov rj xvgawa Sq&v , 



568 — 569. Suidas s. tpQOvÄ, qui praebet nSig ovv ovtog 6 aotpog et 
mox ov tpQOva). 568. to^' ovtog] ovrog z6&* pr, eraso to^' (veram 
scripturam restituit m. ant.) 569. q>Qov6a] tpQovan,, ut dtxatcat 575. 

570. toaov G. Hermann. 572. o&ovvb^'] o-O"' ovvb% hie et alibi. 
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OIDIPÜS. 

Wie kam's, dass dieser Weise damals stille. schwieg? 

KREON. 

Ich weiss nicht: denn was dunkel mir, da schweig' ich gem. 

OIDIPUS. 
So sprich, was dich betrifft und was geuiau du weisst. 

KREON. 

Was ist's? denn läugnen werd' ich nicht, wenn ich es weiss. 

OIDIPUS. 

Dass jener nimmermehr ohn' Einigung mit dir 
Von meinem Mord des Laios Erwähnung that. 

KREON. 
Ob er das thut, das weisst du selbst. Jetzt aber scheint 
Mir billig, dass dich selbes frag' ich, wie du mich. 

OIDIPUS. 

Frag zu: ich werd' als Mörder doch betroffen nicht. 

KREON. 
Sag an', hast meine Schwester du zur Gattin nicht? 

OIDIPUS. 
Zu läugnen ist die Frage nicht, die du gestellt. 

KREON. 
Theilt sie mit dir die Herrschaft nicht und Landbesitz? 

OIDIPUS. 
Was ihr beliebt, ich reich' ihr Alles gerne dar. 

KREON. 
Werd' ich euch beiden gleichgestellt als Dritter nicht? 

^ OIDIPUS. 

Hier grade kehrest du den schlechten Freund heraus. 

KREON. 

Nicht, wenn du gäbest Rechenschaft gleich mir dir selbst. 

Denn erstens prüfe dieses, ob du glauben kannst. 

Es wolle lieber herrschen Einer angsterfüllt. 

Als ruhig schlafen und doch gleicher Macht sich freu'n. 

Ich selber nun, ich fühle nicht den Wunsch in mir. 

Selbst lieber Herr zu sein als üben Herrenmacht, 



zdad Doederlein. 573. slna] sinsv 574. Si aov m. secunda, &s 
Gov pr. 575. tcev^* Brunck: rocv^' libri. 579. est in margine 

ab ead. m. yel S. 580. Suidas s. ytofiiSstai. ^slovarj Härtung. 

581. post laovfiai, rasura. 581. (paivsi] (paCvrii . 588. Eustathius 

4* 
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ovt aXXog oiTT^g 0G)g)QOvstv iniotatM, 

vvv ftiv yaQ ix aov ndvx* avsv q)6ßov q)BQG}' 590 

el d' avrog i^^^oi/, ytokXa xav axcnv iÖQCJv. 

jtäg d'^t* i(iol tvQavvlg '^dicov i%ELv 

^QXVS ccXvTCOv xal dvvaöre£ag iq)v; 

ovjtc} toöovtot 'qnatrinivog xvQci 

&öt akXa xQfj^etv ^ %ä 6vv xigSst xalä. 595 

vvv JtäCL %aCQ(x}^ vvv fis nag äöncc^srat^ 

vvv ol öd^sv XQVt^''^^S aUalXovol ^s ' 

to yccQ rv%etv avtovg ajtavt ivtavd'^ evi. 

jtäg d^r' iycj xstv* av Xäßoi^\ dq)slg tdds; 

ovx av yivoixo vovg xaxog xaXäg (pQOväv. 600 

akV OVT iQaötfjg tijöds t'^g yvdfirig iq)vv^ 

ovt* av f*£r' aXXov dQ(Svrog av tXairjv Ttore. 

xal rävd' sXsyxov tovto ^iv Ilvd'cid^ Icov 

ycvd'ov rä XQriüd'ivr* el öaq)iSg rjyyscXd (Joe' 

roiJr' aXX\ idv ^s rä rsQaöxoJtG) Xdßyg 605 

xoivij rc ßovXevaavta^ fiij ^* aTcXfi xtdvrjg 

^if^o), diJtXij Sd^ ry t* iiijj xal öfj^ Xaßdv, 

yvci^y d' ddyXp f*if fis x^Q^S ccitc(S. 

ov yaQ dCxaiov ovxa xovg xaxovg fidti]v 

XQ^^tovg vofi(^£iv ovre rovg xQV^t^^^S xaxovg, 610 

fpiXov yaQ iö^Xov ixßaXstv t6ov Xsyco 

xal Tov TtaQ* avrä ßCotov^ ov TcXstötov (piXsL 

aXX\iv %(>ovG> yva6EL td8* d6q)aXäg^ insl 

XQOVog SCxaLOV avöga dsixvvöcv fiovog^ 

xaxov dh xav iv fifid^a yvolyg ^ca. 615 

XOPOS. 
xaXäg IXs^sv svXaßov^ivoi ytsöstv ^ 
dvai ' g)Q0V£tv ydg oC xaxBtg ovx d0q)aXetg, 

OIAinOTS. 
orav taxvg rig ovjtcßovXsvtov Xdd'Qa 



ad Hom. E 824 p. 611 22 hinc refert tvqccvvoc öqciv. 591. i79;tov] ^9- 
X(ov pr (m. secunda ^ in tj, recens o in o mutavit. jtoXXd 596. 
XcciQoav erasp v. 597. cct-KaXlovat Musgrave et Lud. Dindorf: ^xxa- 

lovai Codices. 598. ccvxovg vetus codex, g ccvtotaL ancevr'] aitccv 
pr, cui T addidit m. ant.: sr anav vel anotvt vel nav. 602. fttr' 

aXXov m. antiqua: iigyuXov pr. 604. nv^ov g: nhv^ov in litura; 

fait BttvQ'ov, 605. zovz aXX* (aic) cum gl. rec. tovto 8e superposita. 
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Noch Jemand sonst, der rechtes Maass zu halten weiss. 

Denn jetzt empfang' ich Alles ohne Furcht von dir. 

War selbst ich Herr, gezwungen müssf ich Vieles thun. 

Wie sollte scheinen süsser mir die Herrenmacht, 

Als kummerfrei zu herrschen und gebieten hier? 

Noch nicht so weit ini Irrthum bin befangen ich, 

Dass Andres ich begehr' als Schönes mit Gewinn. 

Jetzt grüsst mich Jeder, Jeder fasst die Hand mir jetzt. 

Jetzt streichelt mich, wer immer deiner hier bedarf: 

Denn ihnen jegliches Begehr bring' ich zum Ziel! 

Wie könnte Jenes nehmen ich, dies lassen gehn? 

Ein Geist mit Einsicht wohl begabt wird nimmer schlecht. 

Nein, weder hab' ich selbst Gelüste dieser Art, 

Noch würd' ich Andern solches Thun gestatten je. 

Und zum Beweis geh' erstens hin nach Python's Haus 

Und forsch', ob ich den Spruch dir richtig angesagt. 

Zum Andern wenn beim Zeichenschauer du betriffst 

Auf Anschlag mich, so greif und tödte mich; der Stein 

Von dir und mir, nicht einer nur, verdamrfie mich. 

Jedoch nach dunklem Wahn' allein gib Schuld mir nicht. 

Denn recht ist nicht, zu halten weder Schlechte brav 

Aufs Blinde hin, noch ändern Theils die Braven schlecht. 

Den guten Freund zu stossen weg, das nenn' ich gleich 

Als liebste Nahrung eignen Hauses werfen fort. 

Doch sicher wird die Zeit dich lehren dies, dieweil 

Allein der Zeitenlauf den braven Mann bewährt: 

Den Schlechten aber kennt man leicht in einem Tag. 

CHORFÜHRER. 

Schön sprach der Mann vor Einem, der zu fallen scheut, 
Mein Herr: die Raschen fehlen leicht den rechten Weg. 

OIDIPUS. 
Wann schnell vorgeht wer heimlich Rath fasst gegen mich, 



611 — 612. referuntur in Excerptis loan. Damascepi ex codice Ploren- 
tino (v. Stobaei Floril. ed. Meinek. vol. IV p. 184, Gaisford in app. 
Stobaei p. 31), ubi est tov nag' aixov ßtoTov. 612. avra Aldus et 
5: avxooL (sie) pr, avzm rec. 614 — 615. Stobaeus Eclog. phys. I 8 

§ 21, Apostolius XVIII 41' (ed. Leutsch II p. 729). 617. cpQOVsiv — 
acq>aXsig Eustathius ad Hom. A 417 p. 127 19 et quattuor aliis locis, 
Apostolius XVII 98*». 618. ^ovni^ßovXevoiv Dindorf. Xd^gai 
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XCDQjj 5 taxvv äst ocd[ii ßovlevscv jcaXiv ' 

sl d* '^övxa^CDv TtQoOfisvä^ Tcc tovds (Ahv 620 

jtsjtQayfiiv^ iötaij tdfiä d' fjfiaQtrifidva, 

KPESiN. 
rt d^ta XQfjUtg ; ^ ft« y^ff 1^(d ßaXatv ; 

OIAinOTS. 
rJKiöta' 9vT]öxeiv ^ ov (pvyatv 6s ßovXoficct. 

KPESiN. 
orccv TCQodell^yg olov iöti ro tp%'0V8tv. 

OlAinOTS. 
cjg ot;;t vjtei^atv ovde Jtiörsvöov ksyetg; 625 

KPESiN. 
ov ;/ct(» q>Qovovvroi 0* hv ßksjtcD. 

OIAinOTS. 

ro yovi; ifiov. 
KPE5JN. 
«AA' ^^ /'^ot; Set xafiov, 

OIAmOTS. 

«AA' ^91;^ xaxog. 
KPEßN. 
si dh l^vvistg (i'j^dsv ; 

OIAinOTS. 

ccQXtdov y' o(ic}g. 
KPEÄN. 
ovroi xaxcig y ccQxovrog, 

OIAinOTS. 

Gl TtoXig TtoXig, 

KPEÄN. 

xcifiol JtoXsiog [ihsötL r^dd', ov 0OI ftoV^. ' 630 

XOPOS. 
xavöaöd'* avaxrsg ' xatgiav d* v^tv ogä 
tfjvd* ix do^ov öreixovöav '/oxaöriyv, ^led"* ijs 
ro vvv naQB0tog vetxog av %'i6^av %(>£(üv. 



619. dBt in litura. 622. ^ a m. antiqua factum ex ^ vel fj, 

623. ^vriic^Biv 624 sq. KP. mg ov% — XiyBig ; O/^. otav — tp^o- 
vsLV Fr. Haase. 626. to youv 627. Ssl zovfiov Herwerden. 

028. *^vvtBie: ^vvCua vetus codex, ^vvcr^g vulgus librorum; cf. Com- 
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Dann muss auch schnell ich meiner Seits zu Rathe gehn. 
Wtird' aber ruhig harren ich; ist dessen Plan 
Bald ausgeführt, der mein^ hingegen fehlt das Ziel. 

KREON. 
Was willst du noch? mich aus dem Lande stossen gar? 

OIDIPüö. 
O nein! Ich will den Tod von dir, nicht deinen Bann. 

KREON. 

Woher dein Hass, das sollst du mir beweisen erst. 

OIDIPUS. 
Nur Widerstand, Ergebung nicht, spricht aus dein Wort? 

KREON. 
Ich seh dich ja Verstandes baar. 

OIDIPUS. 

Nicht für mein Wohl. 

KREON. 
Es gilt doch auch das meine. 

OIDIPUS. 

Nein, du bist zu schlecht. 

KREON. 
Auch wenn du gänzlich irrest? 

OIDIPUS. 

Soll doch Herrschaft sein. 

KREON. 

Nicht nach Gelüst des schlechten Herrn. 

OIDIPUS. 

O Bürger ihr. 
KREON. 

Die Bürger da gehören mir so gut wie dir. 

CHORFÜHRER. 

Hört auf, ihr Herren, eben ja zur rechten Zeit 
Tritt aus dem Haus' euch fokast' hieher; mit ihr 
Geziemt den Streit zu legen bei, der jüngst erstand. 



ment. [iridlv correctum m. pr.: firi Sh ev 629. agxovroa ex agxov- 

tsa factum. 630. fihstfn xriad^] fistsattv Triclinius. ov g et Al- 
dus: ovxl 631. TiaLQLav] %n(flav pr, ut videtor, nvQiav alia m. 
antiqua, paulo recentior in margine yg. ^aigiav fiyovv naxa %cii,g6v. 
633. naqsathq] o in co mutavit m. antiqua. 
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I0KA2TH. 

TL trjv aßovXov^ o talainoQOc ^ 6td0iv 

ovto vo^ovör^g tSia iavovvteg xaxd ; 

ovx sl öv t^ otxovg öv tf, KQi(ji}i> ^ xatä Cxiyag^ 

xal (irj ro ^i]dhv aXyog alg yLsy oCösrs ; 

KPEßN. 
ofiains, Sewd ft' OlSlnovg o üog Ttoöig 
ÖQaöai dixmoly dvotv dnoxgivag xaxotv, 640 

rj y^g anäoai naxQidog ^ xtstvav Iccßciv. 

OIAinOTS. 

^v^fjfii' dQ(5vra yaQ vlv^ o yvvav^ xccxag 
BÜX'j^ipa roi;fi6i/ 0(3iia övv ti%vri xaxrj. 

KPESiN. 
fi^ vvv 6vai[ii]v^ akX* ccQatog^ st es ti 
dddQ€cx*j oXoCyLTiv^ Sv iTcatttä fi£ d^äv. 645 

lOKASTH. 
o TCQog %'säv 7tC0XBv6ov ^ OidCitovg^ xd8s^ 
^aXiöxa ii£v roW oqxov aideöd'Blg d'säv^ 
iicevta xa^i^ tovöds '9'' oV jtaQSiöi 6oi, 

axQotprl. 
XOPOS rEPONTßN ©HBAIßN. 
md^ov d-skijeag tpQOVi^öag x\ ava^, Xi00o(iai. 649. 650 

OIAinOTS. 
xi 001 d'skeig Sijx* slxdd'o; 

XOPOS TEPONTÄN ©HBAIßN. 

xov ovxs TtQiv vrptiov vvv r' iv oqxo) ^iByav xaxaidsöav. 

OIAinOXS. 
ol0d'\ovv a XQ'^tsi^'r 

XOPOS. 
olda. 
OIAinOTS. 
q>Qdi6 dii' xig)yg; ö55 



634. aßovlog attxatg hinc ap\id Phrynichum in Bekkeri Anecd. p. 18 3. 
635. im^Qccöd'*] ad" in z mutavit m. ant. 636. t&ia uivovvtsg] iSCav 
iKovvvtsa pr. 637. otytovg] Satnovg pr, sed sa erasum et o additam 

m. ant Kgsov Elmsley. 638. oi^asTs] alterum e ex ccl fecit m. 

nat. 640 — 641. dvoiv — laß(6v Suidas s. Svoi:v. 641. additiis in 
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lOKASTE. 
Was facht ihr doch den Zungenstreit; Unselige, 
So rathlos an und schämt euch nicht; da so das Land 
In Nöthen liegt, auch eignes Leid zu wecken auf? 
Geh du zur Burg; und Krdon dU; nach Hause geh; 
Und macht was keine Kränkung ist zu grosser nicht. 

KREON. 
Schwester, Arges thun will Oidipus an mir. 
Will; wählend aus dem Uebelpaar, mich aus dem Land 
Verstössen oder greifen auf und tödten mich. 

OIDIPÜS. 

Ich stimme zu: denn ich betraf auf argem Thun 
Mit böser List ihn gegen meinen Leib; o Frau. 

KREON. 

Nie werd' ich froh, will fluchbeladen schwinden hin, 
Wenn ich an dir that; dessen du mich schuldig hältst. 

lOKASTE. 
Ja bei den Göttern, Oidipus ; dies halte wahr, 
Vor aUem diesen Göttereid beachtend wohl, 
Auch mich sodann und diese, die dir beigosollt. 

Strophe. 

CHOR. 

Sei folgsam ihr, willig sei mit Vernunft; Herr, ich fleh. 

OIDIPUS. 
Worin doch soll ich weichen dir? 

CHOR. 
Der früher auch Thor nicht war, jetzt im Eid gross, 

den solltest achten du. 

OIDIPUS. 
Bedenkst du Alles? 

CHORFÜHRER. 

Alles. 

OIDIPUS. 
SagC; was du meinst. 

margine a m. pr. 642. dpeovra] d^mv pr, zu addidit S. 644— 
646. 11,71 vvv ova^firjv — oXotfir^v Suidas s. ccQCcCog. 644. sl' as ri] 

tlg hl pr. 648. icagstai aoi] nagsia taoi pr. 652. ovxb] ovnotB 
a m. recentissima. 656. ola^* ovv a XQVS^^'Si] grammaticus in Cra- 
meri Anecd. Gr. Parisiens. IV 260 31: £otpo%XT]g ^'oIo&* a XQrj^stg'^ 
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X0P02 TEPONTßN 0HBAIßN. 
tov ivayii q>iXov {kt^xox* iv alxicc 
6vv afpavBl Xoyp 6* attiiov ßaXetv, 

OIAinOTS. 

irjftäv oks^QOv ^ g>vyi^v ix rijöSs yijs. 

XOPOS rEPONtßN ©HBAIßN. 
QV tov XaVTCOV d'Säv d'SOV TtQOflOV 660 

"AXiov' inei ad'sog aipiXog o rv nv^atov 

oXoiiiav^ tpQOvriöiv el tdvd* i%a}, 

äkkd yioi dvöfioQO) yä tp%'lvov(Sa tgvxsi ^%ttv^ xal 

tdd* sl xaxotg xaxd 665 

7tQ0ödif€ij rotg Tcdkav rd %qoq ög)äv. 

OIAinOTS. 
o d' ovv Urea , xsl xqt] ^€ navrsXäq %'avstv 669 

^ y^S atifiov trjöd* dncaödijvai, ßia. . 670 

ro ydff 06vy ov to tovS\ inoixtsCgiX) örofia 
ileivov' ovtog d' Iv^^ av tj 6rvy7]6Btai, 

KPEÄN. 
6tvyv6g [ihv stxaav 8i\Xog bI^ ßaQvg d' orav 
d^fiov JtBQdöfjg ' a[ 8% toiavtat q)v6Big 
avratg Sixaiaig bIöIv &kyt6rat fpsQBtv. 675 

OIAinOTS. 
ovxovv ft' idöBtg xdxtog bI'j 

KPEßN. 

noQBvüofKa^ 
00V [ihv tv%mv dyvätog^ iv di rotöd* t6og, 

ivTlOtQOfpTJ. 

XOPOr TEPONTÄN ©HBAIßN. 
yvvai^ ti (isllBig xofii^Biv doficov roi/d' iötö; 

lOKASTH. 
^ad-ovöd y' ^rt^ tj ri^ij. 680 



666. ivayrit in scholiis yg. q)lXov ivccyrj S. ivayrj q)iX<ov Siiidas s. 

yoo 
ivayrj tpilotv, 657. Xoyoo] loyov (litterae yoo a m. antiqua]. a' addidit 
Hermann. ßalB^v g et Suidas (is habet Xoycov azifiov ßof Acti/) : codex 
iTißciXsCv 668 — 669. sv vvv — oXsd^Qov Suidas s. inCarm. 668. fi?- 
*Ös] XQVSVS Meineke. 659. (pvyijv] (pvyeiv pr, correctum m. ant, 

G60. ^•Bov prope evanidum. 664. tpQovriaiv] super ri erasa littera, 
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^ CHOR. , 

Unter dem Fluch den Freund nimme'Fmit Tadel triff, 
Nicht aufunklaren Grund entehrt lass' ihn sein. 

OIDIPUS. 

Wohl wisse nun^ wenn dieses suchest, du, alsdann 
Du suchest Tod mir oder Bann aus diesem Land. 

CHOK. 
Nein , Zeuge sei mir aller Götter Fürst 

Helios ; ohne Gott treff mich freundelos 
Verderb ärgster Art, wenn ich denke so. 
Aber mein armes Herz quält des Landes schweres Un- 
heil, kommt zu Bösem Böses noch, 
Zum alten Uebel auch das eure. 

OIDIPUS. 

Der mag nun gehn, wenn leiden ich selbst muss den Tod, 
Wenn ehrlos auch aus diesem Land' ich fliehen muss.« 
Denn werth des Beileids weckt dein Mund, nicht seiner, mir 
^Erbarmen: doch den werd' ich hassen überall. 

KREON. 
Auch weichend zeigst den Hass du noch, doch trifft dich Leid 
Am Ziel des Zorns. Ja, Männer solcher Sinnesart, 
Die laden billig schwersten Schmerz sich selber auf. 

OIDIPUS. 
So lasse mich und geh davon. 

KREON. 

80 tret' ich ab. 
Von dir verkannt, doch unter diesen gleich an Werth. 

Gegenstrophe. 

CHOR. 

Warum nicht, Frau, bringest du diesen ins Haus hinein? 

lOKASTE. 
Sobald ich weiss, was hier geschah. 



fortasse a. 668. ngog acp^v] nqoatpoi'iv. 672. ^XbivovVot^h: iXs- 



V 



sivov Codices. 676. ov-kovv fi^ i aasig] ov%ofifi' idas pr (prius fi 

radendo in v mutatum, alterum s verbi idae in bl, cui c addidit S). 
677. ciyvmtog] fortasse dyvo^ zig, cf. Comment. 678. Sofiov dox?^- 
aig ayviag hinc refert Eastathius ad Hom. 4 p. 694 17 et ad A; 114 
p. 793 4. dyvcag] a additum ab S. 
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X0P02 TEPONTÄN ÖHBAISiN. 

Soxriöi^ iyvc^g loycsv fjXd'6^ Santef, 8\ xal to ft^ *vSiacov. 

lOKASTH. 
ä(iq>otv iat avxolv\ 

XOPOS. 

lOKASTH. 

XOPOS TEPONTßN 0HBAISiN. 
aXi% ifioiy\ aXig^ yäg JtQonovovybivag ^ 685 

(paivercct Ivd'^ ilrj^ev avtov fidvsLV. 

OIAinOTS. 
OQag Zv '^icsLg; äyad'og wv yvci^i^v av^Q 
tovfiov TtuQtBtg xal xata^ßXvveig xsag. 

• XOPOS TEPONTßN ©HBAIßN. 

cavcc^^ sljtov fihv ov% aitui, (lovoVj 690 

Höd-i ?£ naQccq)Q6vLfiov ^ cltcoqov inl (pQoviiia 691-2 

jtEfpavd'at ^ av^ sÜ 0s voöq)iio[iai ^ 
og r' i(iäv yav q>Hav iv TCovoig aXvovöav — xar^ 

opO-ov ovQiöag^ 694-6 
tavvv r' svTtoii^nog^ sl Svvccco. 

lOKASTH. 
^ TtQog d'säv dida^ov xa^\ ava% , otov noxe 

^'^vcv xoöi]vds ^Qccyfiaxog 6xi]0ag S%8Lg, 

OIAinOTS. 

BQä , 6£ yccQ xävS' ig nXiov , yvvai , öiß(o , 700 

KQSovxog , olcc fioi ßsßovksvxcjg Ixei, 

lOKASTH. 
Aay', sl oaq)äg x6 vstxog iyxakäv SQStg, 

OIAinOTS. 
q>ovia fis ipriöl Aatov xccd'eöxdvccv. 



686. ^Xrj^sv] ^XItj^sv 688. *naQi€i:£: nagüg Codices;, v. Com- 
ment. TiccTOiiißXvvsLg Härtung: TiatcciißXvvayp Codices. 690. mvct^ 
Triclinius: ava^ Codices. 691 — 692. Suidas s. TcaQacpQovifiov. 692. 
^Tw (sie) (pQOVTifia, sed radendo correctum. 694. t'] y' Tumebus. 
695. *alvovaav: aXvovaav Codices {aaXevovaav Dohree) ; post hoc ver- 
bum aut fiovvog excidit aut vocula eiusdem mensurae ( ); v. Com- 
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CHOR. 

Aus Reden trat Argwohn ein, sichrer nicht; weh 

thut lyas nicht billig ist. 

lOKASTE. 
Von ihnen beiden? 

CHORFÜHRER. 

Freilich. 

lOKASTE. 

Doch der Rede Sinn? 

CHOR. 
Für mich genug, genug, unter des Landes Pein, 

Ruhen nur lass das Wort, wo sein Ziel es fand. 

OIPIPUS. 
Siehst du, wohin dein, guter Sinn geführt dich hat? 
Mein Wohl bleibt unbeachtet, stumpf mein Herz durch dich? 

CHOE. 
Mein Herr, ich sprach es mehr als einmal aus, 

Wisse, verstandeslos. Wisse, der Einsicht baar 

War' ich blossgestellt, wenn dich Preis ich gab. 

Der du mein liebes Land aus des Drangsais Kummer 

einzig brachtest auf die rechte Bahn, 
Auch jetzt gut steuernd, wenn du könntest. 

lOKASTE. 

O Götter, Fürst, belehr' auch mich was hier geschah, 
Worüber du zu solchem Grimm gekommen bist. 

OIDIPÜS. 
Wohl sag' ich dir, denn mehr als diese giltst du mir. 
Welch' einen Anschlag Kr6on mir ersonnen hat. 

lOKASTE. 
Sprich, wenn du klar die Zwistes -Rüge melden willst. 

OIDIPUS. 

IDass ich erschlug den Laios, behauptet er. 



xnent. ovQiGag ex Eustathio Brunck: ovqiiaag Codices; cf. ad v. 692, 
ubi (pQovriiLa pro (pqovi^i^a in vetere codice scriptum est. %ctz' 09- 
^ov ovQLnag habet Enstathins ad Hom. Jf 4 p. 661 45, X 4B9 p. 1282 
16, P 420 p. 1452 47. 697. x'] ö* pr, t* corr. m. antiqua. sl dv- 
vaio] st dvvai ysvov (litteram o verbo 6vvai addidit S, unde s dv- 
vaio ysvov). 701. ^ ßsßovXsvTKog e'xst^ naga £oq)0'KXst', nag' co hsl- 
rat xal ro ^ ßsßovXsvvtcci noisCv^ Eustathius ad @ 9 p. 694 26. 



— 62 — 

lOKASTH. 
avtog ^vv£id<Dg rj ^lad'dv akkov TtaQa; 

. OIAinOTS. 
(lävriv filv ovv xaxovQyov elöxsiitl^ag ^ inel 705 

to y' slg iavxov icäv ikevd'BQoZ 6r6[ia. 

lOKASTH. 
6v vvv atpslg ösavxov cav kiyatg nigi 
i^ov 'ndxovöov^ xal ^dd'* ovvsx' iöti 0ol 
ßQOxsvov oväsv (lavTLX'^g sxov xixvrig, 
q>avci dd öOL (Sri^Eta xwvds övvxofia. 710 

XQtjiJliog yccQ rjXd's Aatm 7tox\ ovx iQä 
OoCßov y* d'K avxov j xcjv d' vjcrjQexäv ccjto^ 
(ag avxov ^|o& (lOtQa TCQog itaidog ^avatv , 
o6XLg yivoLx^ i[iov xe xdxsivov icdga, 
xal xov fiav^ Sctcsq y' ij ^cixig^ %ivoi noxe 715. 

krjöxal (povsvovö^ iv XQtTtXatg a^ia^ixotg' 
jtacdog dh ßkäöxag ov dii^xov ti^squi 
xQStg , xac vcv aQ&Qa xelvog iv^ev^ag nodotv 
iQQL^Bv ttlXcav x^Q^^'^ ^^S dßaxov OQog, 
xdvxav^* ^Anokkav ovr' ixstvov rjvvdsv 720 

q>ovda ysvscd'aL itaxQog^ ovxb Advov 
x6 dsivov ov^opEtxo TCQog icaiSog d'avstv, 
xouxvxa qyrjfiac (lavxixal dtciQiöav^ 
G}v ivxQinov 6v firjddv' cav yccQ dv d'sog 
XQsiav iQsvvdy Qccdicog avxog (pavst. 725 

OIAinOTS. 
olov [i^ dxovöavx^ dQxCcjg Sx^t^ yvvac^ 
i^XVS ^kdvrjfia xdvaxivfjöLg g>Q£väv, 

lOKAßTH. 
Tcoiif (iSQ^iivTi rotrr' V7CoöxQaq)€lg kiysig; 

OIAinOTS. 
Mo|' dxovöac öov x6d\ dg 6 Advog 
xaxaiSfpaysCri iCQog xQiJtkatg dfia^ixotg, 730 



704. Ttagcc] in fine erasiun aliquid, fortasse t. 707. asavtov] sav- 
rov pr, <j addidit S. 708 et 709 respicit Eustathius ad M 230 p. 902 
2 et ad (3 181 p. 1440 39. 708. ifiov] ^fi' ov pr. 712. y' an] naq 
Meineke. 713. i^lot pr, ^|£t maiius antiqua.' 719. ocßatov sig ogog 
Musgrave. 720. ijvvasv] i]vvaev Codices; cf. Comment. ad v. 167. 
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lOKASTE. 

Aus eignem Wissen oder andersher belehrt? 

OIDIPÜS. 
Los lassend einen Bösewicht von Seher: denn 
Was ihn betrifft, so lässt er seinen Mund davon. 

lOKASTE. 
Dann mache jetzt von dieser Sorge frei dich selbst , 
Und lass von mir dir sagen und beweisen ; dass 
Ein sterblich Wesen nichts von Seherkunst versteht. 
Dafür Beweise, kurz gefasste, zeig ich dir. 
Ein Spruch kam einst an Laios, ich sage nicht 
Von Phoibos selbst, jedoch von seiner Dienerschaar, 
Das Schicksal bringe Laios den Tod vom Kind, 
Wenn solches käm^ ans Licht von mir und ihm: allein 
Der Eine, wie die Sage geht, fand seinen Tod 
Von fremden Räubern, wo der Fahrweg dreifach läuft: 
Des Kindes Spross lebt' aber nicht der Tage drei, . 
Da jener ihm der Füsse Knöchel schnürte fest 
Und warf s durch fremde Hand in Berges Oede weg. 
Da hat nun weder wahr gemacht ApoUon, dass 
, Zum Vatermörder jener ward, noch Laios, 
Das Arge was er fürchtete, vom Kinde fiel. 
Dergleichen haben Sehersprüche festgesetzt. 
An diese kehre nimmer dich: denn was ein Gott 
Als nützlich spürt, selbst bringt er's leicht zum Tageslicht. 

OIDIPUS. 
Wie fasste, Frau, als eben ich dein Wort vernahm, 
Irrsal der SeeF und Unruh meines Herzens mich! 

lOKASTE. 
Von welcher Sorg^ ergriffen sprichst du dieses aus? 

OIDIPUS. 
Ich hörte, glaub' ich, so von dir, dass Laios 
Gemordet wurde, wo der Fahrweg dreifach läuft. 



722. &av8iv yetns codex et ? : yQ. na%'Biv Laurentiani manus recen- 
tissima. 723. Eusthatius ad 9 p. 694 28: SitpoqBixai d' ofiotcog )(al 
TO dioQi^sa^aL, (og ^rjXovTav iv rtp ' q)iifiaL fiavtttial Snaqiaav^. 
724. IvTQBitov] t ex n factum. . 726. atiovaavt' ] ayiovaovt' pr: cor- 
rectam a m. pr. vel S. 728. nota (isqli/lvt] Meineke: nolocg fiSQifivi^g 
Codices. 729. ct%ovaai (sie) aov 730. xqmXctvg 5: SmXctig 
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lOKASTH. 
OIAinOTS. 

Tcal nov iöd'^ 6 xfi)^og ovrog , ov toä^ r^v nd^og ; 

I0KA2TH. 

^g Tcet^TO /tek(päv xaxo jdavkiag Siysi. 

OIAinOTS. 
xal tig xQovog rotöS* i6%lv ov^BXriXv^cig*, 735 

I0KA2TH. 
6%bS6v XI n^oöd'Bv ij 6v t^ifd* Sxav x^ovog 
ciQxW i^^ivov xovx* ixfiQvx^Tj noket, 

OlAinOTS. 
0) Zsv , xi (iov d^aöai ßsßovkevöai iciQi ; 

lOKASTH. 
xC d' iöxC 601 xovx% Oläijtovg^ iv^fiiov; 

OIAinOTS. 
lii^nG» fi* iQcixa' xov de Adtov^ q>v6iv 740 

xlv^ BiXB , q)Qci,s , xCva d' dxfi'^v ijßrig ix^*^ 5 

lOKALTH. 
(J^syccg^ Xvod^cov aqti kBvxav%'\g xcIqu' 
(lOQqyijg dl xi^g 0rjg ovx dneöxäxei nokv, 

OIAinOTL. 
oti/LOL xdkag' ioix^ i^iavxov elg dqdg 
dsLvdg XQoßdkkcav d^icog ovx slSivai. 745 

lOKASTH. 
Tcäg q>7jgj oxvä xoi icgog 6* dno6xo7toviS^ ^ ava^. 

OIAinOTS. 
dsiväg d^v(iä /k^ ßkiitan/ 6 ^dvxcg y 
äß^sig Si (läkkovj ijv ^ i^siitrjg Sxi, 

lOKASTH. 
xal fii^v oxvä (iBv^ a d' av S^ ^la^ovö^ i^ä. 

OIAinOTS. 
noxBQOv ix^Q^^ ßaiog vj Ttokkovg ix^'^ '^^^ 

avÖQag koxixag oV dvi^Q d^xV?^^'^^ 5 



732. '0%"' ] a a S additam. 739. xovz] erasa est littera inter v et x 
742 — 743. Suidas s. v. aitBazdzBi. 743. dnsaxaxBt] anoaxdxsi pr: cor 
rectum manu vetere. 744. stg a^ccg] siaa^aCa pr. 745. nQoeßdl 
X(ov erasa a. 746. (priig^, et sie ubique. 746. nqog o'] n^os 



» » 
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I0KA8TE. 

So sagte man, and noch verschollen ist es nicht. 

OIDIPÜS. 
Wo liegt der Ort, der Zeuge dieses Leidens war? 

lOKASTE. 

Des Landes Nam' ist Phokis, ein gespaltner Weg 
Zum selben Punkt von Delphi führt und Danlia. 

OIDIPUS. 
Und welche Zeit, seit dies geschehen, ging dahin? 

IOKAST£. 

Etwas vorher, als du mit dieses Landes Macht 
Betrauet wurdest, hörte diesen Mord die Stadt. 

OIDIPUS. 
O Zeus, was soll nach deinem Rathschluss mir geschehn? 

lOKASTE. 

Wie so, ein Schreckbild, Oidipus, ist dieses dir? 

OIDIPÜS. 

Frag mich noch nicht: des Laios Qestalt indess, 
Die melde mir, wie weit auch seine Manneskraft. 

lOKASTE. 
Qross, eben spross ihm Pflaum auf glanzvoll- weissem Haupt, 
Und seine Bildung wich nicht weit von deiner ab. 

OIDIPUS. 
Weh, Armer ich! Es scheint, ich stürzt' in argen Fluch 
Mich selber, ohne dass ich diese Schlinge sah. 

lOKASTE. 
Was sprichst du? zitternd schau dein Antlitz ich, mein Fürst. 

OIDIPUS. 
Ich zag' entsetzlich, sehen möge der Prophet. 
Doch besser wirst du zeigen dies noch durch dein Wort. 

lOKASTE. 
Mir bangt, doch sollst du's hören, fragst du was ich weiss. 

OIDIPUS. 
Zog schwach hinweg er, oder hatt' er grosse Schaar 
Von Männern, wie dem Staatenlenker dies geziemt? 



alterum a addidit S. 747. o] o (littera t post o erasa). 748. igc^- 

noLG (i^sinrjg s et Aldus). 749. o'kvo» \fi'iv] o%v(oyi>hv av 6* 

SQy g. 750 — 751. notB^ov — XoxCtaq Snidas snb ßatcci. 751. Xo- 
%sitaa pr. 

gOPHOOUHB, KD. BITTIB. 5 
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lOKASTH. 
jtivt^ ri6av ot ivfLnavtsg^ iv d' avxot6LV f^v 
x^pv|* anr^vri 6* riye AaXov iiia, 

OIAinOTS. 
aiat^ Tftd' ijärj diaq>avij. tCg ^v icoxs 
6 xov6Sb A^ag tovg Xoyovg VfLtv^ yvvat; 755 

lOKASTH. 
oixsvg tcg^ o6icbq lxbt^ ixöfod'etg [lovog. 

OlAinOTS. 
^ xdv doiiocöt Tvy%avBi tä vvv TCaQciv; 

lOKASTH. 
ov d^r'' d(p^ ov yaQ xst^sv rik^e xal x^dttj 
6e r' 6?d' l%ovxa AaVov x* oAcoAora , 
S^ixitBvee xr^g i^iig xaiQog d-iyciv , 760 

ay^ovg 6(pa ni^^jm xunl noi(iv{(Dv vorlag ^ 
tag itXstöxov Btii xovS^ Saconxog a6x€&g, 
xajc€(iilj^ iyd viV fif|u)g yäg ol ai/i}^ 
dovXog ipi^Btv ijv x^6dB Tcal iiai^m %aQiv, 

OIAmOT23. 
Tcäg av [loloi 6rjd'^ r^uw iv xdxsi JtdXiv; 765 

lOKASTH. 
Tcd^Börcv ' dkXd nQog xC xovx^ ig>iB6ai ; 

oiAinoxs. 

öiSocx' iliavxov^ a yvvai^ iirj icokl" ayav 
BlQri(idv^ y /Kot, dt' a vlv Bi6(,8Btv d'sX&. 

lOKASTH. 
aAA' Z^Bxat ^iv' d^ia dd nov [lad'stv 
xdyco xd y' iv öol äv6g>6Q(og Sxovx\ dva^, 770 

OIAinOTS. 
xov fti) ^xBfffid'yg y\ ig xoöovxov iknlSfov 
iliov ßBßäxog' x^ yaQ av xal (iBi^ovi 
A^atft' dvrj 6oC^ did xv%rig xoiäcS* Itiiv; 
iliol nax'^Q [ilv üoXvßog ^ KoQvv^iog^ 
liijt7j(f di MBQOTCri ^<0(fig. TJyoiitiv d' dv^Q 775 



752. S* aitoiaiv g et Aldus: aixotat 8* 753. x^pvl pr, xif^v^ 

corr. Aatw] v post X erasuin. 764. alai:] aiocl pr, af al corr. 

756. Suidas 8. v. olmBvg. oansif] äansQ pr, correxit S. 760—762. 
Suidas 8. V. anonrov, 763. oV G. Hermann: Zy' codex; cf. v. 751. 
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lOKASTE. 

Zusammen gingen ihrer fünf; ein Herold war 
Dabei; ein einziger Wagen trug den Laios. 

0IDIPU8. 
Weh Weh! Das ist schon sonnenklar ; allein wer war's, 
Der euch zu künden hatte diese Kunde, Frau? 

lOKASTE. 

Hausdiener war's, der unverletzt entkam allein. 

OIDIPUS. 
Ist hier im Haus' anwesend dieser Mann noch jetzt? 

lOKASTE. 
nein: denn wie von jener Statt' er kam und sah 
Dich in der Macht Besitz und todt den Laios, 
Da fasst' er meine Hände, bittend flehentlich. 
Ich möcht' aufs Land ihn senden und zur Heerden Hut, 
Damit er war in weiter Feme dieser Stadt. 
Und ich entliess ihn: denn der Mann war werth, soweit 
Ein Knecht, selbst einer grossem Gunst als diese war. 

OIDIPUS. 
Wie möcht' er wohl in aller Eile kommen her? 

lOKASTE. 

Das geht: allein zu welchem Zweck verlangst du dies? 

OIDIPUS. 

Ich furcht um mich, zu Vieles schon, Gemahlin, ward 
Gesprochen mir, weswegen ich ihn schauen will. 

lOKASTE. 
So soll er kommen: aber ich verdien' auch wohl 
Zu hören, Fürst, was deinem Herzen Bürde schafft. 

OIDIPUS. 
Ja nichts entzogen werde dir, da schon so weit 
Mein Hoffen schwindet: welchem könnt' ich mehr als dir 
Vertrauend sagen, wie mich dränget solche Noth? 
Zum Vater hatt' ich Polybos aus Korinthosstadt, 
Zur Mutter Mörope, 'ne Dorerin. Ich ward 



a 
768. slQfifisv' (cc superpositum ead. m.) 769. Testat] Uprima litera foit rj 

pr., qua erasa rin litura positam, cui manus recens su superscripsit, lite- 

ris si uno ductu expressis'. Dindosf. 772. fisi^ovi corr, fisiiovai ^r. 

773. Xi^ann' s: U^oi^fi' 775 — 777. Tiyo^rjv — iniatr] Suidas b. riyo- 

5* 



— 68 — 
aöxäv [leycötog täv ixst^ jCQiv (iot tvx^ 

öTtovdijg yB iidvtot trjg i^rjs ovx ä^Ca, 

av^Q yccQ iv dsijtvotg /t' vnsQnXTjö^sis [lid"!] 

xaXet jtuQ* otvoa^ xXaövog cjg ttrjv itatQC, 780 

Ttayfa ßaQVV^elg rriv p^kv ovöav r^ii^av 

ftoAtg 7iaxi6%ov ' ^axigcf, S^ 1(dv niXag 

lirjZQog TtaxQog r' f^XByxoV o? S\ äv6q>6Q(og 

tovvBiSog r^yov tä [isd'evtc tov Xoyov. 

xdycj td ^\v xsCvOLV it£Q7t6(irjv ^ o^Kog d' 785 

ixvii,i IL alel rovd''* vfpstQite yocQ itoXv. 

Xd^Qcc äh firitQog Tcal naxQog nogevo^iai 

Jlvd'dde. xai yL 6 Ootßog tSv ^ilv Cxo^iriv 

axifiov i^ijt6fiilf£v j aXXa d' ad'Xuc 

xai Sevvd xal dv6xi]va XQOVfpdvtj Xiycov^ 700 

(og iitixqI [ihv XQsitj ^s (iix^i^cci , ydvog d' 

dxXip^ov dvd'Qcinoiöi driXciöoiii* OQaVj 

q>ov6vg d' iöotfiip/ xov q>vx£v0avxog icaxQog. 

xdya ^naxovöag xavxa xr^v Ko^ivd'iav 

döZQOig xoXoiTtov ix^isxQOViievog x^^^ 795 

Ifpevyov , iv^a (ii^nox* 6ipoi(ii]v xaxäv 

XQrj(i(iciv ovsCäri xciv i^iäv xsXoviieva, 

6xbCx(ov d' Lxvovfiai xovöds xovg x^^QOvg^'iv olg 

6v xov xvQavvov xovxov oXXvöd'ac Xiyatg, 

[xai 60L^ yvvuL^ xdXri%'\g ii^SQfS' xQinXiig] 800 

or' 1} xsXav^ov xrj6d* odoiTCOQäv niXag, 

ivxavd'd (loi xiJQV^ xs xdnX xmXixijg 

dvrJQ dicqvrig iiißeßcig , olov 6v q>rjg , 

^vvrjvxCaiov' xa| odov (i^ o d'^ "^ysiiav 

avxog -d*' 6 TCQiößvg iCQog ßiav '^Xavvsxfjv. 805 

xdyd xov ixxQiTtovxa^ xov xgoxijXdxriv ^ 

naCfa Sl OQyqg ' xal ft' 6 nQsößvg <og oqü 



liriv, TiyoyLriv 11^. fisd-Tj!, pr, ^LsQ'r^G a m. ant. 782. ^ati($ct «r: 
%•* ^tigcci 786. asl yulgo. 787. Xdct^Qcci, 788. Suidas s. arifiog: yioci fi 6 
^oi^ßog atLfiov i^insfitpsv. 789. d* ad-lLa] •O*' i^Xim pr, duabus super 
CD litteris erasis. 791. XQ^^V Dawes: X9^^V''9 ^ altero eraso. 793. xov] 
xovxov eraso xov. 794. ' notnovaaq] a utrumque in litnra litterae f. 
795. Suidas s. aaz^ovo^Ca: nal aoxgotg xs'HfiaiQsad'at inl toiv ficcTLQccv 
xorl ^Qfjfiov odov noQsvofiivayp accl aaxQOig arifieiovfisvoiy xcc$ ^iastg 
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Daselbst von allen Städtern hochgeehrt; ch mir 

Aufstiegs ein Fall; zu staunen über ihn wohl werth, 

Doch meines grossen Eifers eben auch nicht werth. 

Denn Einer, der beim Mal' im Rausch sich übernahm, 

Kuft mich beim Wein, als war' ein echter Sohn ich nicht. 

Und ich entrüstet konnte kaum den Lauf des Tags 

Aushalten noch: am andern aber ging ich hin 

Und forschte Mutter aus und Vater auch: doch die 

Gar böse zeigten sich dem Sprecher ob dem Schimpf. 

Zwar freut' ich mich darüber, doch es zwackte dies 

Mich immerfort: denn tief zum Herzen stieg's herab. 

Da lass ich Mutter, Vater auch, und geh davon 

Nach Pythons Haus. Doch Phoibos liess mich unerhört 

Worum ich kam, indessen andres schweres Leid, 

Entsetzlich Jammervolles bracht' er plötzlich vor, 

Dass ich der Mutter nahen sollt' und ein Geschlecht 

Der Menschheit zeigen, ihrem Blick zu schaun ein Gräu'l, 

Und Mörder sein am Vater, der mich hätt' erzeugt. 

Und als ich dies vernommen hatte, mass ich ab 

Den Sternen nach 'Korinthos Land von jetzt und floh. 

Wo ich vollendet sehen könnte nimmermehr 

Den Schimpf, den mir der böse Spruch verkündet hat. 

Doch wandernd komm' ich zu den Stätten hin, allwo 

Nach deiner Kede dieser Fürst zu Grunde ging. 

[Und dir, Gemahl, gesteh die ganze Wahrheit ich]. 

Als ich war nahe jenem Weg im Wanderschritt, 

Ein Herold kam an dieser Stell' entgegen mir. 

Sodann ein Mann auf Mäuler- Wagen, eben so. 

Wie deine Worte meldeten. Und aus dem Weg 

Trieb mich der Fährmann, auch der Alte mit Gewalt. 

Den Wagenlenker aber, der mich seitwärts stiess, 

Treflf' ich im Zorn; und wie der Alte^mich gewahrt. 



Tav naTQvStov. Eustathius ad Hom. £ 276 p. 1535 58: ort d' ovx ot 
novTonoQOvvxsg fiovov aXXcc xal ot nsiji ßcc^i^ovtsg itQos ccatga xovxo 
inoiovVj driXoi nccl 2oq)0'KXrjg. 797. tsXoviisva] post cc littera erasa 
est. 800. in m argine est a manu recentiore. 801. rj Elmsley: 

i}v Codices. 802. nijQv^ g: htJqv^. 802 — 803. Suidas s. ÜtoXiti^g: 
v.anl naXfarig av^Q antivrig ifißpßmg ^vvjivtCa^B (sie). 804. -S**] 

superpositum xb m. ant., sed erasura. 806. xQoxriXdxTjv] o in litura 
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oxov^ xaQaötBixovra ttKfij^ag, iiedov 

TtaQa SmXolQ TcivxQoiöl [igv xad'ixaro, 

ov ft^i/ t6riv y* iti6€v ^ aXXa öwto^ims 810 

6xi^jtr(fG} tvnsts ix rij6ds xsiQog vxtiog 

liiöfjg anr^vrig BV%vg ixxvXivderai' 

xTsCvG) ds rovg ^v^mavtag. sl 8% rp ^dvco 

rovt(o TCQOörjxet Aatco xi ^vyysvigj 

xlg tovSs xavSQog vvv i6x* dd'XicirsQog ; 815 

xig ix^QodaifLGTi/ ^ccXXov av ysvoix* avijQ ; 

^ /L(i9 ^ev&v l^söti iifjö* d(fx(Sv xtvä 

doiioig d^x^öd^aij [irjd} 7tQ0&q)GivBlv xivd^ 

(D^stv d' «ä' otxmv, xal rad' ovxi^ aXXog f^v 

^ ^ytD iit i^avxä xdö6* d^dg 6 JtQOöxid'sig. 820 

XsxiJ 8^ tov ^avovxog iv x^Qotv ifiotv 

XQCccvG»^ dv &v7t6Q SXsx^' UQ* lq>vv xaxog; 

ap' ovxl ^dg ävayvog; et [iB XQ^ (pvyBlv ^ 

xal ^ot qyyyovxi (iijöxt xovg iiiovg ISbIv , 

^7^8^ ifißaxBVBLV nat(fi8og , rj yd^ioig [ib 8Bt 825 

(irjXQog ^vyijvac xal itaxiga xaxaxxavstv 

[UoXvßov^ og i^iq>v6s xd^id^QB^fB [ib]. 

ap' ovx die ca(iov xavxa 8aiiiov6g rtg av 

XQivtov in dv8Ql rpd' av OQd'oiri Xoyov; 

^rj 8r}xa, jxi; 8^x% (o d^BcSv dyvov ddßag, 830 

i!8otfii xavxTjV rj(iiQav^ dXX^ ix ß^oxcSv 

ßaCriv aq>avxog iCQOd^Bv iq xoidv8^ 18bIv • 

xfiXt8* ifiavxä ^v^q>OQäg dq)Lyiiivi]v, 

XOP023. 
iJ/Ltfv [liv, (Dva^^ xavx^ 6xvij(f* ' B(og d' av ovv 
jtQog xov xaQovxog ixiidd'rig^ ix* iXxC8a, 835 

OIAinOTL. 

xal firlv xodovxov y' fort [lot xijg iXnl8og^ 
xov dv8Qa xov ßoxiJQa TtQOö^Btvat [lovov. 



litterae a. 808. oxovg Doederlein. 810. avvtovatg Dobree. 814. 
*^vyy£vsg: avyysvsg Codices; v. ad 34. 815. tovde tdvÖQog'Elmslej: 
tovdi y ivdgog Codices. 817. ov pro © Schaefer. rti'l Dindorf 

pro Ttva. 821. ifiotv Herwerden: if^aiv Codices, cf. Comment. ad 

1462 sqq. 823. Suidas s. avccyvog. 824. q)vy6vtt\] (p . . tovzi pr (v in 
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Aufpassend aus dem Wagen ^ als ich schritt entlang; 

Fuhr mitten auf das Haupt sein Doppelstachel mir. 

Doch gleiche Busse zahlt* er nicht: denn ungesäumt 

Den Streich empfangend mit dem Stab* aus dieser Hand 

Entrollt er rücklings aus des Wagens Mitte gleich. 

Dann tödt* ich Alle. Sollte diesem Fremden nun 

Etwa Verwandtschaft reichen an den Lai'oS; 

Wer steckt in Drangsal tiefer jetzt als ich dahier? 

Wer auf der Erde könnte gottverhasster sein? 

Dem nicht zusteht, dass Fremder oder Städter Wer 

Ihn nehm* ins Haus, noch Einer red* ein Wort mit ihm. 

Nein, stoss' ihn von der Schwelle weg. Und diesen Fluch, 

Ein Andrer nicht, ich selber legt* ihn auf mein Haupt. 

Befleck* ich doch des Todten Weib in meinem Arm, 

Durch den er fiel. Nicht wahr, ob ich ein Arger bin? 

Bin unrein ich nicht ganz und gar? wenn fliehn ich soll, 

Und doch im Banne dann die Meinen sehn nicht darf, 

Betreten nicht mein Vaterland: denn in die Eh 

Der Mutter fiel ich, mordete den Vater auch. 

[Den Polybos, der mich zeugt' und zog als Kind mich gross]. 

Wer meint, ein roher Dämon hab* auf dieses Haupt 

Geladen solches, sprach er nicht das rechte Wort? 

nimmermehr, o reine Götter- Herrlichkeit, 

Nie möge diesen Tag ich sehn, nein, von der Welt 

Spurlos verschwinden möcht' ich, eh* ich sehen soll 

Den Flecken dieses Leids gekommen über mich. 

CHORFÜHRER. 

Uns scheint die Sache, Fürst, bedenklich wohl: doch bis 
Du Kund* empfängst vom Augenzeugen, fasse Muth. 

OIDIPUS. 

Ja freilich, dieses Stück von Hoffnung ist's, was mir 
Allein noch bleibt, den Hirten -Mann zu warten ab. 



litora, pro oi, ut videtur). (ifjati] fn^an m. antiqua in fijjzs mutatum. 
825. fiTjd^ Dindorf : fii^ yJ pr (|lm}t' mutavit m. antiqua). 826. ivyrivai] 
littera erasa ante y. 827. [TIoXv^ov — ^lb] Wunder. 829. av oQd'oirj 
Schaefer: ccvo^oirj Codices (Laurentinus vetus avoQ^oiTjt). 831. tavtav, 
833. av(ig)0(fag vulgo; cf. Comm. ad 34. ytriXid'] KTjXid* pr. 836. y' 
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lOKASTH. 

OIAinOT23. 
iy(D diSdim <y** ijv yaQ svQsd'ij kiyav 
6ol tavT\ iyay^ av ixitsq>svyoirjv ndd'os- 840 

lOKASTH. 
jtotov di [iov itSQi6ö6v fJTcovffag Xoyov ; 

OIAIIIOTS. 
Xri6xäg Sfpaöxcg avrov avÖQug ivveitsiv ^ 
Sg VLV xaraxtsivetav. sl (ihv ovv hi 
Xü^si tov avrov aQi^iiov^ ovx iyd \xavov' 
ov yccQ yhfoix av slg ys rotg itoXXolg 't6og' 815 

eI d' avÖQ* €v^ olo^avov avd'^6si^ öaqxSg 
ToiJr' iötlv ijdri tovQyov elg i(il ^sitov, 

lOKASTH. 
aXX^ (og (pavsv ys xovnog od' ijtiötaöo^ 
xovx SfSxiv avtä xovto y' ixßaXstv itäXiv' 
noXcg yccQ ^xovö', ovx iyta fiovr^^ xdds. 850 

si d^ ovv XL TcdxxQSJtotxo xov TCQOdd'ev Xoyov , 
ovxoi 7tox\ cjva^^ xov ys Aatov tpovov 
tpavst dixalcng oq%'6v^ ov ys Ao^iag 
dutics XQfjvai jcaiSog £| i[iov %'avBtv, 
xaixoi viv ov xstvog y' 6 dvoxijvog iioxa «)5 

xaxBxxav\ aXX^ avxog TCccQOcd'SV ciXsxo, 
G}6x ov^l ^avxsvag y ix ovxs xrjo eyo) 
ßXsilfaifi^ av ovvsx* ovxs xyö* av vöxsqov, 

OIAinOTS. 
xaX(Sg voiii^scg' aXX 0(iG)g xov iQydxijv 
jtsfitlfov xcvd 6xsXovvxa^ (irids rovr' dq>yg. 860 

lOKALTH. 
sre/iV^o xaxvvaö'' dXX* tcDfisv ig dofiovg' 
ovdhv yaQ av TCgd^aiii* av (ov ov öol q>iXov, 



addidit m. ant. 838. Suidas 6. n£(poeafi£vov. tig] i ex rj mutatum. 
840. inTtstptvyoiriv hinc Eustathius affert ad A 105 p. 58 40, i%nB(pBv- 
yoirjv nd&og idem ad H 81 p. 666 37, item scholiasta ad eundem 
Homeri versum in Crameri Anecd. Gr. Parisiens. III. 224 16. tavt ] 
xavz 842. ivvinsiv] alterum v ab S. 843. nataTit tivsiav ^: xa- 
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lOKASTE. 

Und wenn er kommt, welch ein Vertrauen bringt er dir? 

0IDIPÜ8. 

Das zeig' ich dir: denn findet sich, dass er wie du 
Dasselbe sagt, so war' entkommen ich dem Leid. 

lOKASTE. 

Welch ein bedeutsam Wort vernahmst du doch von mir? 

OIDIPUS. 

Du sagtest, Kaubgesellen nenne dieser Mann 

Als dessen Mörder: wenn er nun bei gleicher Zahl 

Noch jetzt beharrt, so hab' ich nicht den Mord vollbracht. 

Denn Einer kann der Menge werden nimmer gleich. 

Doch nennt er einen einzigen Wandersmann, gewiss 

Dann fallt die Bürde dieses Werkes auf mein Haupt. 

lOKASTE. 

Ja, wie das Wort gesprochen ward, so merk' es dir. 

Und nicht verwerfen wieder kann er was er sprach: 

Denn Zeugin war die Bürgerschaft, nicht ich allein. 

Doch wenn an erster Meldung er auch änderte, 

So wird er, Fürst, doch nie den Mord des Laios 

Erweisen richtig ausgeführt: denn Loxias 

Hat ihm den Tod durch meinen Sohn verkündiget; 

Und doch hat jener Arme nie den Mord vollbracht: 

Denn selber fand er seinen Untergang vorher. 

Darum, was Seher sprechen mögen, werd' ich nie 

Nach hier , auch nicht nach dort noch richten meinen Blick. 

OIDIPUS. 
Richtig gemeint: doch sende Jemand« aus, der uns 
Den Arbeitsmann bescheid' hieher, versäum' es nicht. 

lOKASTE. 

Gleich solFs geschehn: jedoch zum Hause lass' uns geh'n: 
Denn nichts betreiben möcht' ich was dir nicht genehm. 



Tax..v..£y (in margine xr a manu pr, %ataiits£vaLSv a manu ant.). 

845. stg yf tig noXXoig Brunck. 846 — 847. Suidas s. novoianfoi. 

846. oloimvov, fiovoatoXov Hesychius; respicit etiam Eustathius ad I 
(9) 586 p. 777 16. 848. tpavsv] bv ab S additum. 857. *y' h' : y 
LanrentianuB, y' av S et g. 859. iQydtrjv respicit Enstathius ad Z 
522 p. 660 17. 862. ov aoi Wunder probante Dindorfio. 
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atQoq)ri XX. 
XOPOL TEPONTSiN ©HBAIÄN. 
££ [lOi ^vv6£ri (piQOvtL 

fiotQa täv Bv6BnzQv ayvBlav Xoy&v Igycsv xb itavtcw^ 
Sv vo^iot nQWUi/vxai 805 

v^iTtodsg^ ovQaviav d^' 
ui^iqa XBXVCi^ivtBq y mv "Okviinog 
itartiQ [lovog , ov6b viv 
di/atä q>v6ig dvBQOV 

InxtBv , ov8h ^tJTeoTB Aäd'a xataxoiiid6y ' 870 

(liyag iv tovroig d'Bog, ovÖh yriQccöXBi. 

vß(fig q>vrBVBi tvQtxvvov' 

vßQig y bI noXXäv vxBQTtkriöd'y ^axav a [iri ^Tclxta^a 

(iridh övfKpB^ovxa^ 875 

dx(f6taxov Bi6avaßä6a 

ccTtoxoiiov Sqovöbv Big avayxavy 

ivd"^ ov Jtodl XQTj^iii^ 

XQtjxM. xo xccXäg d^ i%ov 

tcoKbi icakai^na [iijxoxB kvöai %'b6v cclxoviiat. 880 

Q'Bov ov Ai}|(«} Jtoxh itQOöxdxav t&x(ov, 

bI Si xig vTtiQOTCxa x^Q^^"^ V ^^Y^ noQBVBxai , 883-884 

jdCxag dfpoßTftog ovÖl 885 

dac^oviov BÖfi 6sß&Vj 

xaxd viv bXoixo [lotQcc 

dvöxoxnov xdQtv x^^dg^ 

bI iirj x6 xsQSog t^bqSuvbI Sixaltog 

xal xäv döditxcDV iQ^Btm 890 

ij x£v a%'(xx(QV ^Bxm iiccxd^&v. 



863. zf^Bfpovti Blaydes. 866. vt^fCnoSi^] i\> in litura litterae qp. 867. 
8i ?: df pr, ut videtur. 869. %vaza Aldina: ^vrirrj 870. fii^notB 
Elmsley : (ii^v nots Codices. Aad-a] Xad-as: Xad-gai eraso q (h. e. lad'oi). 
872 — 873. vßgtg — (icctav Stobaeus Flor. XLIX 11. 872—875. vßQig 
' — ifv(t(psQovttt Suidas s. vßQig. 273. vß^iSt ^l noXX&v vns^Xfjad'^ 
GrammaticnB in Bekkeri Anecd. 144 23. fidrav] xav a m. ant. (vi- 
detur iLOLGzccv fuisse). 876 — 877. cL%(^ütaxav slaavaßac' anotofiov 
ägovasv slg iviynav Soidas s. vßgig. 876. aHQOtarov Erfurdt: «le^o- 
rdxav Codices. slaavaß&ifcc] slaavaßaa* Codices. 879 — 880. Suidas 
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1. Strophe. 
CHOR. 

Es sei das, Loos meines Lebens 

Reine Heiligkeit zu pflegen fromm in Wort und allen Werken, 
Wie Qesetz' es heissen 
Oben hoch; Kinder des Aethers 
Im Himmels Raum, deren Vater einzig 
Oljmpos zu nennen ist; 
Nicht sterbliche Manneskraft 
Erzeugte sie, und nimmer zur Ruh schläfert sie ein Lethe. 
Denn ein grosser Gott ist in ihnen stets wirksam. 

1. Gegenstrophe. 
Aus Uebermuth keimt Gewaltherr; 
Uebermuth, wann vieler Ding' er übervoll ward; die nicht ziemen; 
Auch nicht Nutzen bringen; 
Stieg er auf höchste der Stufen ; 
So stürzt er zu jähem Elend nieder; 
Wo nützlichen Fusses Schritt 
Nicht nützt: doch der Kampf; so schön . 
Für unsre Stadt; den möge der Gott lassen nicht ruhu; 

bitt' ich. 
Ja ein Gott soll Helfer und Schirmer mir stets sein. 

2. Strophe. 

Doch wenn Jemand übermüthig schreitet vor in Red^ und That; 

Vor Dike nicht fühlet Scheu ; noch 

Göttersitz' in Ehren hält; 

Mög' arges Geschick ihn fassen; 

Seiner bösen Lust Entgelt; 
Wenn nicht Gewinn er will gewinnen rechtlich; 

Und nicht die Hand vom Frevel lässt; 
Und ohne Scheu antastet was verboten ist. 



8. z6 HaXatg d* ^%ov xo avfitpiQov Oldlnovg „ro 7iaX&$ d' ixov 
nolsi ftii Xvcac (sie) d'sov altovfiai^^. 880. altoviiui] (tat erasum. 

881. TCQoavatav] n ata cc erasis ceteris litteris. 883 — 888. Suidas s. 
vnsQonra, nbi est x^^'^VS pro x^'^^äg. 889 — 894. Suidas s. %i^dog, 
apnd quem scribitur ^Q^sxai pro ^^1 frort, tum fiara^ow dh pro p^ata- 
ioav, item d'vfim pro d'vfiov et ?^$£Tat q>vxccg ifivvBiv. 890. iQ^etai 
ex ^(fyBtcct factum. 891. itata^cDv] (tatäi'toiv Eustathius ad Hom. 
£ 3S3 p. 643 15: naQocytoyov dh tov xoiovxov fi^iiaxog {fiaxocv) x6 
liaxdisLV {(jLuxoiisiv?) na^a Zo(poiiXst, 
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sv^ßtai fffvxäg a^ivveiv ; 894 

et ya^ at routlÖs n^i^BiQ tiiiuci , 895 

ti det [li xoQSVBiv; 

avtiatQoq>ri ß. 

ovxsn TOP ad'ixtov sIhl yäg ix* 6ii(paX6v 6ißiov^ 897-8 
ov8* ig tov ^Aßat6t, vaov^ 

ovds xav ^OXv^iTtCav^ 900 

sl fti} tads xsLQodstxta 

7C&61V aQllOÖSt ßQOTOtg. 

oikk* (o K^axvvfov^ sticsQ oq%'* axovBig^ 

Zbv^ navx* avd(ffS(ov^ ft^ Xad'oi 

öi xav xe 6äv ä^dvatov aikv a^xiv' 905 

ip&ivovxa yccQ ± ^ — Aatov 

&i6tpax* il^aLQGv6tv TJdrj^ 

xovdafLOV xc^iatg ^AicoXXgiv iiAq>avrig ' 

Iqqsv di xd Q'sta. 910 

lOKASTH. 
X^Qf^g avaxxsg y do^a (loi jtaQB6xd^7i 
vccovg [xiöd'aL datiiovcavy xdd^ iv x^Qotv 
öxiqyq Xaßovöt] xdjti^iiui(iaxa. 
v'^ov yd(f at^BL dv^iov Oidiitovg Syav 
Xvnaiöi, TCavxoCaiASiV ovo* oitof dvrjQ 915 

Ivvovg xd xmvd xolg ndXm XBX^aCQBXUL^ 
dXX* fort xov Xiyovxog , bI q)6ßovg Xiyoi. 
ot' ovv TCaQaivovQ* ovd\v ig nXiov noiä^ 
TCQog <y', aJ AtixBi "AnoXXov^ dyx'i'^xog ydg bI^ 
[xBxtg dq>ty(iccL xotöÖB 6vv xaxBvyiiaöiv ^ 920 

OTtcog Xvöiv XIV* yi\uv Bvayri noQV^g' 
G)g vvv oxvovfiBv ndvxBg ixxBTtXi^yiiBvov 



892. d'vfiov g: &vfioiL Laurentianus cum Suida et scholiasta. 
894. sv^stat Musgrave: iq^staL Codices (vetus L. habet SQ^sxat)* 
895 — 898. Suidas sub yijg 6(iq>aX6g. 896. xoQSvetv] noveiv Jj zote 

^soia (pro Jj novBiv totg^&soig) additum; 899. 'AßaCai ] Eustathins ad 
Hom. B 536 p. 279 1 : xat Soq)o%X7ia dl 6(io£iog icXri^vvsi ' tcccq' iyiaivq) 
8s %al oivvovtcci yicctd ttva tmv dvtiyQocqxov at 'AßaL 903# oQd"^ ^: 
OQ&ov 905. accv] a' av pr. 906 — 907. (p^^Cvovxa — ^diy Suidas 

8. ^iaiqovciv, 911. liustathius ad u 398 p. 1425 48: naget ZotponXsi 
yovv *Io%d<rtrj tovg iv Si^ßaig svyevsig 'x^9''^9 avantag'' Xiysi, 
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Wer würde dann Pfeile seiner Leidenschaft 

Fem der Seele halten wollen? 
Denn wenn Ehre solchen Thaten werden soll, 

Was brauchen wir Chöre? 
2. Gegenstrophe. 
Nicht zum hehrenErden-Nabel werd' ich ehrfurchtsvoll noch gehn. 
Noch auch zu dem Haus* in Abä 

Oder nach Olympia ; 
Wenn dieses mit Händen fassbar 

Nicht der ganzen Menschheit wird. 
Ha starker Zeus du; wenn du wahrhaft heissest 

Der Weltregent, entgehe nicht 
Dies dir und deines Thrones ew'ger Dauer: 
Denn machtlos schon wirft man fort den Götterspruch, 

Welchen Lai'os empfing. 
Und in Ehren strahlt Apollon nirgend mehr. 

Es schwindet was göttlich. 

lOKASTE. 

Ihr Landesherrn, zu Sinnen kam mir der Entschluss, 

Zu gehn wo Göttertempel sind, in Händen hier 

Die Zweige tragend und zum Opfer Räucherwerk. 

Denn unter Trauer aller Art lässt Oidipus 

Anschwellen sein Gefühl und nicht, wie ziemt dem Mann, 

Misst er besonnen Neues nach dem Alten ab. 

Gibt sich vielmehr dem Sprecher hin, der Furcht erregt. 

Da nun ein Trost aus meinem Munde nichts erwirkt. 

So nah' ich dir, Lykeier Fürst (du stehest ja 

Zunächst), demüthig sprechend dieses Bittgebet, 

Dass reine Lösung uns von dir verliehen werd: 

Denn jetzt, es zagen Alle, da wir schauen ihn. 



914. Eustathius ad A 617 p. 143 16: Q%^7\iiai zo sig v'^fjog inagai zov 
9'vfi6v, 6 S'q (priai SoqxmX^g iv reo „vipov S' atgsi Q'vfiov OlBCnovg 
iv Xvnaig^^ 916. navxolaiGiv] navroVaiaiv pr. at m. rec. ex alia 

littera mutatum^ fortasse ex s. 916. Suidas s. ivvovg, respicit etiam 

Eustathius ad F 103 p. 389 7. 917. si — Xsyot, Jjv manu ant., ri a 
m. pr. superposito. 918. sv nXsov noa. 919. nqoG] a addidit S. 
Avusi* — bI manus antiqua: Xvtii' — rii pr. 920. txarijcy pr. avy 
pr. 921. Eustathius ad P 416 p. 1112 37: EocpoHXiig OldCndSi ^ornag 
XvGLV zlv T^fitv (sie) svayri noqoig* (sie). iqiiiv pr. 
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x$tvov ßXixovtsg (&s xvß$QvijTfiv vecig, 

ArrEAOs. 

rä xov xvQcivvov dci^at* iötlv OldCmyv ; 925 

^fidhöta d* avxov Bt7tat\ ei xatiöd'\ otcov. 

XOPOL. 
6td'y(u iihv aiSs , xctvtog iviov , co ^ivs ' 
yvvq dh iitiitfiQ ^ds xäv xeCvov tixvmv. 

ArrEAOs. 

&kV oXßia t€ Kai l^vv olßiois äsl 

ydvoLT^ ixeiviyu y ov0a xavtsX'^g ddiiccf. 930 

lOKASTH. 
avtatg di xal av y\ & %iv' a|eog yd^ st 
Tfjg BVBTtsCag ovvex*' äkXd q>Qai^ otov 
XQfj^Gn/ oiq)t^aL %& tl 07fiiijvai d-iXcm/. 

AITEAOS. 
äyad'd d6[iOLg t£ ocal ^oösi t^ 0^j yvvcu, 

lOKASTH. 
rd Ttota tavta ; 7ta(fd xlvog d' d^iy^iivog ; 935 

ArrEA022. 
ix f^g KoqCv^ov ' x6 tf' inog ov^eqw xd% dv 
fjdoLO ^dv^ Tcäg d' ovx &v; dexdkXoig d' tcc^g. 

lOKASTH. 
ti S* i6xt\ noCav övvaiivv wtf' Ijjjft di.7tXijv; 

ArrEAOS. 

tvQavvov avxov ov%l%Üqiov %%'ov6g 

xiig ^löd'iiiag 6xr^6ov6LV^ (og rjvdäx^ ixsL 910 

lOKASTH. 
xi d*; ovx ^ XQ^ößvg Uclvßog iyxQax'qg h^; 

ArrEAOS. 

ov S'^x\ inn vvv %'dvaxog iv xdq>oig ix^v, 

lOKASTH. 
Tiäg slnag ; ^ xidvipcsv Oldinov Ttaxi^g ; 



924:, "AyyBlog ?: d'SQanoav nolvßov 926. xofrtff'O'' g: nd^oiad'* 

(ex hoc scribae vitio sua Yidetor hausisse novitius aliquis in Bachmanni 
Anecd. U p. 358 20: otad's inl dsvtiQOv ngoatonov ygagfsi 6 Sotpo- 
•aXrig cet.). 928. Max. Planudes ad Hermog. t. V p. 480 ed. Walz. 

931. st] ante littera, ut videtnre, erasa est. 932. Suidas: svinsia 
^ TiaXri (pQaaig. 935. ^^nccQoc a m. antiqua ita est radendo in ngoc 
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Der fassungslos das Steuer führt in seiner Hand. 

BOTE. 

Kann ich von euch; ihr Leute, wohl hernehmen, wo 
Das Haus ist, welches Oidipus, der Herr, bewohnt? 
Doch wisst ihr's, saget lieber, wo er selber ist. 

CHORFÜHRER. 

Das Haus ist dies und drinnen ist er selber, Freund: 
Doch Mutter seiner Kinder ist die Frau dahier. 

BOTE. 

So werd' ihr Heil mit Heilsbetrauten immerdar, 
Ihr, die des Mannes ebenbürt*ge Gattin ist. 

lOKASTE. 
Dir auch, mein Freund, grad ebenso: denn werth bist du's 
Des holden Grusses wegen: aber sag' uns nun. 
Was du begehrst und was du zu verkünden kommst. 

BOTE. 
'ne gute Mähr dem Haus' und deinem Gatten, Frau. 

lOKASTE. 

Wie lautet sie? von wem bist du hier angelangt? 

^ ^ BOTE. 

Von Eorinth; doch meine Bede wird dich machen froh 
Vielleicht, warum auch nicht? doch auch betrüben wohl. 

lOKASTE. 

Wie heisst sie denn? wie hat sie solche Doppelkraft? 

BOTE. 

Zum Herrscher wollen setzen ihn des Isthmischen 
Gebiets Bewohner, wie daselbst verlautete. 

lOKASTE. 

Wie so? Ist nicht der alte Pölybos noch Herr? 

BOTE. 

nein, dieweil in Grabes Tiefe Tod in hält. 

lOKASTE. 

Wie gar? Ist todt der Vater unsres Oidipus? 



mutatom ut id a pzima manu scriptam videri posedt, quod fraudem fecit 
Elmaleio.'' Duibobf. d' addidit m. ant. 936. Eustathias ad Iliad. 
Ynil 75 p. 737 6: To d' inoß o i^SQm xaxcc rjdoio i^iv, to d'] xod' 
corr. tax' «•' Brunck: tccxcc Codices. 942. drjta, 943. lOK, nmg 
Blnus'j ^ ti^vfjTtsv OlBiJCOv natrmy AW. Ti^v7j%8 JJoXvßog' il dl (irj^ 
(x^ia Q-ccvsCv Nauck: nmg sCnaa; ^ xid'vrfns UoXvßoc; *Ay, sl dl (iri 
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AITEAOL. 
xi^vfpta noXvßog , ei dh iiij , äitä ^avstv. 

• lOKALTH. 
(J X(f6öxoX\ ovx^ dsöTtotji täd* ag tdxos 945 

fioXovöa kil^eug ; co d'säv ftainrf v^ara , 
IV* i6td' xovtov OtSCnovQ naXou, tgiiian/ 
Tov aviQ* iq>svyB fti} xtdvoi' xal vvv 58 a 
TtQog T^ff tv%rig oltoXev oväi xov8* vno, 

oiAinors. 

C9 q>iXTaTOV yvvccvxog ^loxdörtig xaQa^ 950 

ri ft' i^STteii^o) 8&vqo tävis datiidtav; 

lOKALTH. 
axovs xdvdQog rovdsj xal öxonai xXvtav 
Ta oi^iv* LV* iqxBi tov d'Bov iiavtevfiata, 

oiAinorr. 

ovtog dh xCg rnn* iotl xal %i fiot Xdyei.; 

lOKASTH. 
ix xiig KoQit/d'OV , naxiga tov öov dyyeXäv 956 

iog ovxix^ ovxa üoXvßov^ äXX* oXtoXoxa. 

oiAinors. 

xi q>7Jg , ^ev* ; avxog iioi 0v (Ji^fiifvas ysvov. 

AITEAOr. 
bI xovxo 7t(f(3xov äst fi* änayyatXai 6aq>äg^ 
Bv y* Höd'* ixatvov d'avdöijiov ßsßrixoxa, 

OIAinOTS. 
noxsQa öoXoiöiv ij voöov ^vvaXXayjj ; 900 

ArrEAOL. 

öi/biXQCc TtaXatd (foi^or' svvd^si. ^oarif. 

oiAinoTi:. 

voöOLg 6 rAiffioi/, &g ioixev^ iq^ixo. 

ArrEAOS. 

xal xä fiaxQä ys ^viifiBXQOviisvog XQOvm. 



V 



Aiyoi y* iym xaXrid'ha, a£to> d^avstv codex. 948. ntavoi (ij manu rec). 
950. Eustathius ad Sl 276 p. 1350 28: 17 Sh ^Ehxoqsti 7isq>aXri anXoX- 
Ttmg vvv ro rov '^Etixoqos ffga^st vs%q6v ' to [livroi ' Tbv%qs , qpAiy 
x£qpaXif% aXXTjv avtoyriv ^ajfi, ov nqog 6(ioi6t7iTa ^'tpCXtaxov x«V" 
€pri<sl Sotpo%X7i9. 962. post anonsi erasum n vel -Ö*. 953. OB^tva pr. 
955. ayysXätv] ayysXdiv corr. 957. cruii^vag eluta littera ij, ubi « 
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BOTE. 

Ja todt ist PölyboS; wenn nicht; bin ich des Tod's. 

lOKASTE. 

Ha Dienerin^ wirst säumen du zum Herrn zu gehn 

Und dies zu melden? O ihr Qöttersprüche nun; 

Wie steht's mit euch? Dies war der ManU; den Oidipus 

Mit Zittern floh; um Mörder nicht an ihm zu sein. 

Und dieser fiel durch's Schicksal jetzt; doch nicht durch ihn. 

OIDIPUS. 
Ha vielgeliebte Gattin; fokaste*s Haupt; 
Wozu beschiedest aus dem Haus' hieher du mich? 

lOKASTE. 

Hör' an den Mann, und hörtest du, so schaue dann. 
Was aus dem hehren Gottesspruch geworden ist. 

OIDIPüS. 
Wer ist er doch und was zu sagen hat er mir? 

lOKASTE. 
Kommt aus Korinth; zu melden dir, dass Pölybos 
Nicht mehr am Leben ; sondern hingestorben ist. 

OIDIPUS. 
Was sprichst dU; Fremder? selber gib die Kunde mir. 

BOTE. 

Wenn dies zuerst ich deutlich soll verkündigen; 
So merke wohl; dass jener ging den Todesgang. 

OIDIPUS. 
Geschah's durch eine Krankheit oder durch Verrath? 

BOTE. 
Zum Ruhebett bringt alten Leib ein schwacher Ruck. 

OIDIPUS. 
Erkrankend starb der ArmC; wenn ich's recht versteh. 

BOTE. 

Und auch im rechten Maasse seiner langen Zeit. 



videtur ftiisse: y^. arjiidvtoDQ S. 959. *8v y' tö^' : bv taO'* Codices, 
IJiixd' Meineke, edqt' tc&* Porson. 960, 962—963. Suidas s. ^vv- 

aXXay^, 961. Stobaens Flor. CXVIII 11, Eustathius ad Hom. 9 72 

p. 699 40 et saepius (p. 1266 40, 1821 8, 1959 26); adde Corp. paroe- 
miogr. II p. 771 ed. Leutsch et Plutarchi fragmenta n. 6 vol. V p. 878 
ed. Wyttenbach. 963. ^v(i(iSTQOv(i,svog] cvfi(i,BTQOvfievog Codices, 

cf. Comm. ad v. 34. 

BOPHOOU», ED. BTTTEB. 6 
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oiAinoxr. 

q)6v q>€V' ti d^r' av ^ id yvvav^ ^JtOTtotto tig 

rrp^ Hvd'OfLavTLV ietiav ij tovs ^vgi 965 

xkd^ovtag o^sig^ (ov vq)7iyritäv iyto 

xtsvetv iiisXlov naxiffa xov i^ov ; o d% &avm> 

xsvd'Si xax(Q Sri y^g' iya d' od' iv^dSa 

ai[fav6tog iy%ovg — at xi, iirj xci^ä nod'o^ 

xaxdip^id'^ ' ovxo) d* av d'av(ov atri '| iiiov. ö70 

xa d' ovv TtaQOvxa ^vXXaßfov d'aaTtiöfiara 

xalxai Ttaq ^Aidy üoXvßog al^i.' ovdavog. 

lOKASTH. 

ovxovv iyci öol xavxu XQOiiXayov nakai ; / 

oiAinors. 

tfidag ' iyd dh xä tpoßm TCctQfjyofiriv. 

lOKASTH. 
fi^ vvv h^ avxäv (iffdlv ig dufiov ßdXijg. 975 

oiAinors. 

xal näg x6 (iiftQog ovx oxvalv Xa%og fia Sat; 

lOKASTH. 
xi d' äv q)oßotx^ avd'QCDJtog , p ra x'^g xv%rig 
XQaxal^ XQovoia d' iöxlv ovSavog 0ccq)fjg; 
alxii XQccxiöxov f^v, oTCcag Svvmxo xig. 
0v d' alg xä iiiftgog fi^ q>oßov wiiq>aviiaxa' 980 

noXXol yuQ ijäij xäv ovaigaOvv ßgoxäv 
firixQl ivvavvdödijöav. aXXd xaHd"' oxp 
TtaQ^ ovdiv iöxv^ (äöxa xov ßlov tpigai, 

OIAinOTS. 
XMkäg Snavxa xavx^ av a^aiQifto üoi , 
al fti) ^xvQai ^äö* ij xaxovaa' vvv d' inal 985 

S^, naö* ävdyxTi^ xal xaXäg Xiyaig^ oxvatv. 

lOKASTH. 
xal (i'^v iiayag y 6q)d'akii6g ot naxQog xdg>oi. 



966. oQveis L* Dindorf et Nauck: ogvtg Codices. d' ante iym erasum. 
967. KTfi'ery ?: %tccvsiv. 968. ^dri primo omissum addidit eadem 

manuB ' Dindobf. nata) Ttitisvd's yr^g Gebet N. L. p. 187. 969. Gram- 
maticuB Bekkeri Anecd. 18 4: aif/avatog inl tov iiii ^lyovxoq ft/qSl 
diffafiivov, £oq>o%X7ig. 970. &avcov] oa ex ot factum, ut videtnr. 

971. na^ovta] ndqoi&B potias, ysQovza Heimsoeth et F. G. Schmidi 
^vXXaßav g: avlXocßmv. 976. ovx oHvstv Xsxog (la dsi Dindorf {pv% 
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OIDIPÜ8. 

Ha ha! Wie sollte man wohl schauen noch^ Gemahl; 
Nach Pythons SeherheerdC; wie nach Vögelruf 
Am Himmelszelt? nach deren Leitung sollt* ich ja 
Erschlagen meinen Vater: doch der ruhet todt 
Im Erdenschooss : ich aber hier an dieser Stell 
Liess Lanze ruh^n, wenn nicht nach mir Verlangen ihn 
Getödtet hat: so kam er doch durch mich zu Fall. 
Nun liegt; die alten Göttersprüche nehmend mit; 
Bei Hades. PölyboS; und nichts sind jene werth. 

lOKÄSTE. 

Nicht wahr; ich sagte dieses lange dir vorher? 

OIDIPUS. 

Ja wohl : ich aber liess verleiten mich durch Angst. 

lOKASTE. 
Lass nun davon nichts weiter deinem Herzen nah'n. 

OIDIPÜS. 

Und wiC; nicht zagen dürft' ich vor der Mutter Bett? 

lOKASTE. 

Was mag der Mensch doch fürchten; den das Ungefähr 
Regiert; der klar vorauszusehen nichts vermag? 
Sorglos zu leben ; wie man kanu; nichts geht davor. 
Drum zage nicht vor deiner Mutter Brautgemach: 
Denn Viele schon auf Erden ; wenn im Traum auch nur. 
Bestiegen ihrer Mutter Bett: doch wem dies gilt 
Für nichts ; der trägt am leichtesten die Lebenslast. 

OIDIPUS. 
Das Alles Hesse bestens hören sich von dir; 
Wenn nicht die Mutter lebte: doch da diese lebt; 
Thut zagen Noth; auch wenn du noch so weise sprichst. 

lOKASTE. 

Ist aber nicht ein grosser Strahl des Vaters Grab? 



owsiv fis 9sV Xixog Blaydes): Xixog (Xi%tQOv superposnit S) ovti ott- 
vBi:v fie dsi; »77— 978. Stobaens Eclog. phys. 17 4. 977. i] otg 
Meineke. 978 — 979. n^ovoia — dvvaixo tig Theophilus ad Autolyc. 
n 8. sItiI] ?: slyirii 981. xai^ in litura duarum litterainim S. 

ovBiQaeiv ?: ovsiQaai vetus L cum plerisque. 883. quötcc] oc ex ov 
factum. Tov (sie) 986. firi \vQSt] fti^xv^et pr. 986. J^ 987. y 
addidit Porson. 

6* . 
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oiAraoTs. 

AITEAOS. 
xotag d^ xal yvvanKog iocg>oßsttf^* vicbq ; 

OIAmOTS. 
MsQOTCrig^ yBQatd, Tlokvßog r^g äxsi. (idta. 990 

AITEAOS. 
t£ 8* ict ixelvrig v^uv ig fpoßov q>d(fOv; 

OIAraOTS. 

ATTEAOS. 

OIAinOTS. 
ULaXiCta y*' elxe yag (le Ao^iag aror^ 
XQ'^vcu luyijvcu ^fitgl t'^^ccvtov to tb 995 

xatQpov al^a xbqöI ratg ifiatg iXstv. 
&v mve%^ 71 KoQiv&og i| i^ov naXai 
fiaxQav dxcMcetr* ' svtvxäg (isv , aXX* ofiag 
tä täv texovtcyif ofifiad"^ ^dufrov ßXixsiv. 

AITEAOS. 
^ yuQ rdd* oxväv xet^sv '^6^* dnoTtroXig ; 1000 

OIAmOTS. 
xatQog TS XQyt^^!^ M 9>ovBvg slvai , yd^ov. 

AITEAOS. 
t£ d'qt* iyä ov%i irovda tov q>6ßov <y', ava^ , 
hcshcBQ svvovg ^Xd'ov, i^eXvödiiriv ; 

OIAinOTS. 
xal fi'^v %aQiv Y* av dl^iccv Xaßotg ifMMt;. 

AITEAOS. 
xal uLfffv fidXiöta TOtrr' a^ixofti^, oxog 1005 

60V XQog dofuwg iXdwtog ev xod^aifii iri. 

OIAinOTS. 
aXX* ovaot* slfu toZg fpvtevöaffCv y* ofuw. 

AITEAOS. 

fj xaVy xaXäg sl d^Xog ovx etd&g xl ifSg. 



991. vfMv] vfUv pr, viilv corr. 993. oojjrl Bnmck: oi Codices 

(ov 9s(mniv Johnson). 994. ya^] y ex v fecit m. pr. 998. iwa- 
%iix'] axaniiix* 999. Stobaens Floril. LXXVllll 20. oftfia^'j 
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OIDIPUS. 
Ein grosser wohl: allein die lebt, jagt Angst mir ein. 

BOTE. 

Welch* eine Frau gar ist es, die euch fürchten macht? 

OIDIPUS. 
MeropC; mein Alter, die vermählt war Pölybos. 

BOTE. 
Was aber ist an jener, das euch fürchten lässt? 

OIDIPUS. 

Ein arger Spruch aus Göttermund, mein fremder Mann. 

BOTE. 
Darf man ihn hören oder Andern sagen nicht? 

OIDIPUS. 
Man darf gar wohl: denn einstens sagte Loxias, 
Ich sollte nahen meiner Mutter Schooss und auch 
Des Vaters Blut durch meine Hände rinnen seh'n. 
Drum zog ich aus Eorinthos' Stadt vor langer Zeit 
Weit fort, zu meinem Glücke zwar, indessen ist 
Der Eltern Augei^ anzuschau'n die höchste Lust. 

BOTE. 

Ei so was fürchtend bliebest fem du jener Stadt? 

OIDIPUS. 

Auch weil ich Vatermörder sein nicht wollte, Greis. 

BOTE. 
Warum doch hab' ich nicht von dieser Furcht, mein Herr, 
Dich schon befreit, da guten Sinns ich kam hieher? 

OIDIPUS. 

Ja wohl verdienten Dank empfingest du dafür. 

BOTE. 
Ja wohl, zumeist desswegen kam ich her, damit 
Mir's wohl ergeh bei deiner Kehr ins Heimathaus. 

OIDIPUS. 

Nein, meinen Eltern werd ich nahen nimmermehr. 

BOTE. 

Mein Kind, ich seh' es, irre bist du ganz und gar. 



oftfiat] pr. 1002. iyco Person: ^yotyy' Codices. ovxl] X^ erasum. 
1003. i^elvcdfiTiv] alterum s ex o factum videtur. 1004. av litteris 
minoribus insertum m. pr. vel ab S. 1007. ofiov] 6 ex i factam. 
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OIAinOTS. 
AITEAOL. 

ai rcivds q>evysig ovvsx^ sig otTCOvg iiolstv, iOlO 

OIAinOTS. 

tagßciv ys (irj ^ot Ootßog i^sld"!] ^aqnig. 

ArrEAOs. 

fj ^^ füCatfuia täv q)vtsvff€cvt€Dv Xdßtjg ; 

OIAinOTS. 
tovr* avto , XQdößv , tovro fc' sltfaal q>oßBt. 

ArrEAOS. 

aQ^ olöd'a dijta XQog dCxrig ovS\v tgi^kiav ; 

OIAinOTS. 

Tcäg d' 01;%^, icalg y* sl tävds yevvfitciv Sqwv; 1015 

ArrEAOS. 

od'ovvsx' 7JV üoi üoXvßog ovilv iv yivst, 

OIAinOTS. 
xäg slnag ; ov yccQ Tlo^vßog i^itpvöi (le ; 

ATTEAOS. 

OV (läXlov ovdlv tovds tävÖQog^ dkl* t0ov. 

OIAinOTS. 

xui icäg 6 tpvöag £| töov tp [ifidsv^; 

AITEAOS. 
aAJl' ov 0* iysCvax* ovz* ixstvog our' iyoi, 1020 

OIAinOTS. 

aAA' avtl xov Sr^ TtatSd ^' (ovoiid^sro; 

AITEAOS. 
dägov scoT% töd'L^ täv ifiäv xsiQäv Xaßoiv. 

OIAinOTS. 

ArrEAOS. 

OIAinOTS. 
(fv d' iiiTtolT^öag rj xv%fiv ^' avt^ didtog ; 1025 

ArrEAOS. 

svQiov vanaiai^ iv Ki^aiqävog n%v%alg. 



1009. post ^£floy erasum ti yel ts. 1011. rafi^mv g et Aldina: 

«a^^cb vetus L cum plerisque. ^^iX^in] IgeX'&ot, 17 super ot manu 

rec. posito. 1015. y^wr^rmv] aLierum v ante rf inBeruit S. 



— 87 — 

OIDIPUS. 

Wie doch, mein Alter? bei der Gottheit, mach' es klar. 

BOTE. 
Wenn ihretwegen deine Heimat fliehen du willst. 

OIDIPUS. 

Ja zitternd drum, dass Phoibos trete wahr vor mich. 

BOTE. 
Befleckung möge kommen von dem Mtempaar? 

OIDIPUS., 

Dies eben ist, was fürchten stets mich, Alter, macht. 

BOTE. 
Du weisst wohl nicht, dass deine Furcht ganz grundlos ist? 

OIDIPUS. 
Warum doch nicht, wenn dieser Eltern Eand ich bin? 

BOTE. 
Weil eben deiner Sippe Pölybos nicht war. 

OIDIPUS. 

Welch Wort war dies? Hat Polybos mich nicht erzeugt? 

BOTE. 
Um gar nichts mehr als ich dahier, gleich viel wie der. 

OIDIPUS. 
Und gleich dem Vater sollte sein, der keiner ist? 

BOTE. 

Ja dein Erzeuger war nicht jener, war nicht ich. 

OIDIPUS. 

Ja wie doch könnt' er nennen mich sein eigen Kind? 

BÖTE. 

Die Qabe bot ihm einstens, wiss' es, meine Hand. 

OIDIPUS. 
Und liebte doch so heiss ein Kind von fremder Hand? 

BOTE. 
Ja dazu bracht' ihn frühere Eänderlosigkeit. 

OIDIPUS. 

Und gabst du mich als Käufer oder Finder ihm? 

BOTE. 
In den Waidesschluchten am Kithäron fand ich dich. 



1016. o&ovvbh'] 0^' ovsn pr, v ante v inserto a m. ant. 1019. 

i^icfyif 1023. fiiycc] inter pbi et ya duae litterae erasae. 1024. 

avtiv i^inei9 in litura (fiiit i^insia avtov), 1025. tvx(ov Bothe 
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oiAinoTS. 

(odoimQBis 8i sefog xi tovöds tovg tonovg ; 

AITEAOr. 
ivtav9'^ OQeiocg noi^vl^ig iiCBötaxovv. 

OIAinOTS. 

ArrEAOs. 

00V d% & thtvov^ ^cytr^Q ya tä x6% iv XQOVip. 1030 

OIAinOTS. 
ti 8* ttlyog t0%iyin iv Xttxot0i laiißavBig; 

ATTEAOS. 
Ttodciv av «Qd'Qa iiaQtVQr^^BUv xa 0d. 

OIAinOTS. 

otyi^i^ xi xovx' ttQ%atov iwisesi^ Ttaxov; 

AITEAOS. 
Avo ö* S%ovxa duxxoQOvg xodotv dx^dg, 

OIAinOTS. 

ÖBcvov y ovBiiog öyeaQydvan/ avstlofiriv. 1035 

AITEAOS. 
Stfx* mvofid^difig ix xvxfig xavxijg og el. 

OIAinOTS. 
(o XQog ^säv^ XQog firjftQog ^ naxQog'j q>Qd6ov, 

AITEAOS. 
oix oW * 6 Sovg 8\ xavx* ifiov X^ov q>Qov6t. 

oiAinors. 

1} yaQ TCaQ^ aXXov (i* SlaßBg ovo* avxog xvxdv; 

AITEAOS. 
ovx, dXXd yeoiii'^v aXXog ixSiSoöl ^oe. 1040 

OlAinOTS. 
x{g ovxog; ^ xdxoiöd'a SrjXiSöai XoyqD; 

AITEAOS. 
X(Sv Aatov diqitov xcg tovoiic^BXo, 

OIAinOTS. 
1} xov xvQdwov x'^ijds y^g ndXai xoxi; 



et Foertech Observ. in Lysiae orat p. 12: ts%cov Codices, nixfov Heim* 
soeth. 1028. EustathiuB parum memor ad a 120 p. 1398 41: na^a 

Sotponlsi^ ^fcoifivttts ogsiaig insatdtovv '. oQBioig iicBcrdtaw] alte- 
rum c ex t factum manu ani 1029. n&nl] a ex € fecit m. pr. 

1080. d' g: y* (r' G. Hermann). 1031. Caxtov, sed t^xwt in mar- 
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OIDIPÜS. 
Du wandertest zu welchem Ziel nach diesem Ort? 

BOTE. 
Aufseher über Bergesheerden war ich dort. 

OIDIPÜS. 

Du warst wohl Hirt' und schweiftest um für Tagelohn? 

BOTE. 

Doch Retter deines Lebens ^ Eand; in jener Zeit. 

OIDIPÜS. 

In welchem Weh' und welchen Leiden trafst du mich? 

BOTE. 

Dess Zeugniss geben deiner Füsse Ejiöchel wohl. 

OIDIPÜS. 

O weh; warum gedenkst du dieser alten Qual? 

BOTE. 
Die durchgestochnen Fussgelenke macht' ich frei. 

OIDIPÜS. 

Ein arger Schimpf von Windeln ward mir angethan. 

BOTE. 
Drum warst benamt nach diesem Fall du was du bist. 

OIDIPÜS. * 

O Götter, that der Vater, that die Mutter das? 

BOTE. 
Ich weiss nicht , doch der Geber kennt dies besser wohl. 

OIDIPÜS. 
Ei, nahmst von einem Andern du, trafst selbst mich nicht? 

BOTE. 
O nein, ein andrer Hirte reicht dich mir zur Hand. 

OIDIPÜS. 
Wer ist er? weisst du deutlich anzuzeigen ihn? 

BOTE. 
Ein Höriger des La'ios ward er genannt. 

OIDIPÜS. 

Des Mannes wohl, der einstens Herr vom Land' hier war? 



gine a m. pr. *iia%otci: %aiQotc vetns codex, xaxots fis ?. 1036. Eusta- 
thins ad ^ 21 p. 88 16 et ad P195 p. 1097 26: naXov y ovsidog cn. 
av. (memoriae vitio). 1036 et 1046. ma in rasnra, sed fait aat , 

1039. ij factum ex rj manu pr. 1040. dXXoc notfiriv] iXX' anoifLiiv pr. 
1041. ij] ^ pr. 
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ArrEAOL. 
oiAinors. 

^ xflfar' in ^äv ovrog , S^t* Idetv i^ii ; 1045 

ArrEAO£. 

OIAinOTS. 

löuv ng v^äv räv nagacrmmv Tcikag^ 

o^tig xtxToids xov ßov^Q* ov iwinsi^ 

Btt* ovv ix* aygmv etts xav%'id* slöi^Sdv ; 

67i(iijvad'\ dg 6 xaiQog svf'^^d'M xads. 1050 

XOPOS. 
olfiai, ykkv ovdiv* aXXov ij xov i| aygäv^ 
ov xafiaxevsg TtQoüd'sv sl^idstv' axccQ ^ 

^d' av rad' ovx t^tuöx* av 'Joxatfriy Xiyoi, 

oiAinoTr. 

yvvai^ vostg ixstvov^ ovxiv* agxCmg 

(loXatv iq)LS(isiSd'a , xov <&' ovxog Xiyai ; 1055 

I0KA2TH. 
xi tf' ovxiv\ slns; fiiydW ivxQaitfjg, xa dh 
^r^ivxa ßovXov iifjSh (iBfiv^öd'ai. ^idxijv, 

OIAinOTS. 

ovx av yivoixo xovd'\ OTtmg iy<o kaßdv 
ör^fista xoiavx* ov q>avä xovgiov yivog. - 

I0KA2TH. 

fii} nQog Q'smv^ etnsQ xi 6ov eavxov ßCov lO0ü 

xrfiai , (laxevtfijg xodd"* * aXig vo0ov0* iym, 

OIAinOTS. 
d^dgöst' 6v (ihv yuQ ovd* iav xgCxv^g iya ' 
(iriXQog (pavä xgCdovXog , ixtpaval xaxTJ. 

I0KA2TH. 

ofimg md'ov (loi^j Xiö^ofitu' (irf igä xdSs. 

, OIAinOTS. 

ovx av Tti^oC^riv firi ov xdd* ixiiad'stv 6a%>Ag. 1065 



1046. y' € et Aldina: yocQ sldeCx av ?: sldi^t av in liiura 

a m. ani (videtur av sidi^t' faisse). 1047. ^ativ] «^ a m. rec. via 
1060. evQiiif9'ai] evQjjd'ai^ (ö insertum ab al. m.) 1052. xifidtsvas] 

nal ftdtBvsa 1056. t£ (sed a additum, fortasse eadem m.), T^g ?. 

stns] accentus ab al. m. ivtffan^s] ivTffansla pr, sed corr. in. ant. 
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BOTE. 

Ganz recht: ja dieser war ein Hirte dieses Manns. 

0IDIPÜ8. 

Und ist er noch am Leben; dass ich seh'n ihn kann? 

BOTE. 

Das wisset ihr am besten wohl; ihr Leut' im Li^d. 

OIDIPUS. 

Ist unter euch; die nahe stehen; Einer wohl; 
Der Kunde hat vom Hirten; dessen er gedenkt; 
Kam auf dem Land' er, kam er hier ihm zu Gesicht? 
Anzeige macht: denn Zeit ist; aufzufinden dies. 

CHORFÜHRER. 

Ich mein'; es ist kein Andrer als der Mann vom Land; 
Den früher schon du wünschtest anzusehn: indess 
Dies könnt' am ersten sagen tokast' allhier. 

OIDIPUS. 
Gemahlin; denkst an jenen du, des Kommen wir 
Vor Kurzem wünschten; und von welchem dieser spricht? 

lOKASTE. 

Was sprach von wem doch? kehre dran dich nicht: und was 
Gesprochen ward; dem sinne nicht vergeblich nach. 

OIDIPUS. 

Das sei mir fem; da solche Zeichen ich erhielt; 

So werd an's Tageslicht ich bringen mein Geschlecht. 

lOKASTE. 

Nein; bei den Göttern; wenn dir lieb dein Leben ist; 
Geh dieser Spur nicht nach. Genug an meiner Qual. 

OIDIPUS. 

Nur Muth! ob auch von dritter Mutter Dreifachknecht 
Ich komm zu TagO; vornehm bleibst du doch dabei. 

lOKASTE. 

Trotzdem gehorche; flehend bitt' ich; thu' es nicht. 

OIDIPUS. 

Nicht folgen werd' ich; ohne klar dies auszuspähen. 



1061. iyoa schoHa: ^x^ Codices praeter unnm Ghigianum. 1062. ^aQ- 
GBl Branck et Valckenaer ad Phoeniss. 55: %'dQfitv Codices. iav G. 
Hermann: av h Codices. 1063. EnstatMus ad S 488 p. 725 33: Sotpo- 
kX^S de z(fidovXov tov i% nQoyovoav dovlov ^tpTj. i}iq)avBi^] inqiavT^i 
1064. Sffa] rec. m. addidit v. 
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lOKASTH. 
xal fi^i/ q>Qovov6ä y ev xa kpötd 6oi ksya. 

oiAinoxr. 

tä Xpöta toiwv taikd fi' akyvvsi Jtdkcu. 

I0KA2TH. 

(J Sv6itot(i\ sld'B (ii]7Cor8 yvoiijg og bL 

OIAinOTS. 

&i€i tig iXd'av dsvQO xov ßov^Qa [loi' 

tavtfiv 8* iaxe nXov6lA %aCQsiv ysvsi. 1070 

lOKASTH. 
iov fot>, dvötfivB' tovto yäg 6* i%iQ 

HLOVOV %Q06SI%SZV^ aXXo d' OVXOd^* VÖtSQOV, 

X0P02. 
ti %ots ßeßi]X€v^ OidiTtovg^ vit dyglag 
al^aöa Xvicifig iy yvvjq ; Se8oi% 07t(og 
(i^ *x t^g öifOTt'^g t^öd* ävttQQTjl^si xaxd. 1075 

OIAinOTS. 

onota X9Vi^'' ^ijyvikfo' rovfiov d* iyd^ 

XSi 6(IIXq6v 86X1^ 07t ^Q(l ISstV ßovXl^ÖOllCCL. 

avtri d' t6iQg^ tpQOvst ydg dg yvvri [i^ycc^ 

xriv 8v6yiveiav xriv iiirjv ai6xvvBxai. 

iyta d* ifiavxov natSa xijg TuxVS vd(i(ov 1080 

x^g £V 8iSov6ifig^ ovx axtfiaö^öofiaL, 

X'^g yaQ Ttifpvxa iirjxQog' ol Se övyyevetg 

(i'^vdg fi£ fiLXQOV xal (liyav didgiöav, ^ 

xoLOöds d* ixqyvg ovx av iidld-otfi* ixi 

%ox* aXXog , S^xb (irj *x(iad'Btv xovfiov yivog, 1085 

XOPOS TEPONTßN 0HBAIßN. 

BtTCSQ iyd (idvxig bI(iI xal xaxd yvcifiav tÖQig, 

ov xov ^OXvi/Litov aiCBCQog^ o KiS'aiQciv^ 

ovx löBi xdv aVQLOV 

xavöiXrivov ^ fii} ov 08 yB xal naxQioixav Olilnov 1090 

xal xQoq>6v xal iiaxig* av^Biv^ 

1086—1097 = 1098 — 1109. 



1074. atlaaa 1076. ivfitg^ri^Bi g: dvotqqr^iri vetus L, avagQti^ri 
alii cum Aldina. 1078. avtri G. Hermann : avtii li^^^i. 1079. y' post 
Ift^y erasom. 1080. Plutarchus de Fortuna Bomanorum c. 4. 

1084. zoiooSb d* iTKfvg ov%] zoioad^ intpvg <ua ov% addito Ss manu 
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lOKASTE. 
Gewiss, ich mein' es gut und sag das Beste dir. 

OIDIPüS. 
Ja, dieses Beste macht mir Schmerzen lange schon. 

lOKASTE. 
Unglücklicher, erfuhrest nie du, wer du bist. 

OIDIPUS. 
Geht Einer gleich, zu bringen mir den Hirten her? 
Doch dieser lasst die Freud* an einem hohen Stamm. 

lOKASTE. 

O wehe weh! du armer Mann: denn dies allein 
Hab' ich zu sagen und ein Andres nimmer dir. 

CHORFÜHRER. 

Warum verschwand doch, Oidipus, die Frau von hier, 
Vor wildem Schmerze stürmend fort? Ich fürchte, dass 
Aus diesem Schweigen Unheil mög* ihr brechen auf, 

OIDIPÜS. 
Es brech' ihr was sie will: ich aber lass nicht ab, 
Zu schauen meinen Saamen, ist er klein auch nur. 
Doch diese mag, nach Weiberstolz steht hoch ihr Sinn^ 
Erröthen über meines Stammes Niedrigkeit. 
Ich aber, der ich Tuches Sohn, der gütigen. 
Mich dünke, kann Unehre nimmer auf mich ziehn. 
Ja dies* ist meine Mutter: doch die Monden, die 
Mit mir aufgingen, liessen klein und gross mich sein. 
Ein solcher Sprössling werde nie ein andrer ich 
Erscheinen, dass verhüllen sollt' ich mein Geschlecht. 

CHOR. 

Strophe. 

Wenn ich es bin, der Propheten Blick hat oder hellen Geist, 

Sollst du schon Morgen am Vollmond, o Kithäron, 

Froher Kunde theilhaft sein. 

Sollst vernehmen, dass wir als Oidipus* Landsmann 

ehren dich, 
Auch als Amm* und Mutter preisen, 



recentissiina. 1085 not' fkij 'iifiaQ'siv] fi' i'Kfkccd'siv {fiii ov fia- 

&'Btv Blaydes). 1087. yvioficev Erfiirdt: yvcifiriv libri. 1088. anstqog 
?: ins^Qoav iasi Brunck: iarjL vetus codex, iaij ?. 1092. fiateQ* 
Dindorf: firitsQ' libri. 
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Tial xoQBVföQ'ai jtQog ^ficuii/, tog ixitjQa tpdQOvra rotg 

ifiotg tVQawoig. 1095 
li]iE Ootßs;, 0ol dh xavt* agi^t ati]. 

ctvtiatqotpri. 
tCg 66^ tdxvov^ tig 0' hixrs täv (iaxQaL(avov Squ^ 1098 
Ilavog oQEööißata xatQog nelM&€t0\ 1100 

1^ öi y* evväteiQa xig 

ylo^iov; tä yaQ %Xaxeg dyQOVOiiot icäöai tplkai' 
st9'* 6 KvXXavag ävaöiJfov^ 

sÜd'^ 6 Baxxstog d'sog vaC(ov in axQcsv OQdav 6* evQtfiia 

dS^at Ix tov 1105 

Nviifpav *Ehx(avC8cyv , alg nXet^ta övinTtaC^si, 

OIAinOTS. 
ei XQij XI xaiik fi^ ^vvaXka%avxa na^ lilO 

TCQiößsig , axa&fiäöd'ai , xov ßox'^Q ' oqccv doxa , 
ovTtSQ TtdXai ^fjtoviiBv' iv xs yccQ (lax^ä 
yriQa i^vvaSei xäSs xccvSqI öviiiisxQog^ 
akkag xs xovg dyovxag ßi^nsQ olxitag 
iyvcnx* ifiavxov' xr^ S' BTCiöxi^fiy 6v (lov lllö 

jCQOvxoig xwx ccv »ov, xov ßoxiJQ* 18 dv nccQog. 

X0P02. 
iyvcDxa y«9, (lag)' t6d'i' Aatov yocQ lyv, 
stTCBQ xig akkog ntöxog^ (og vo^Bvg dn^Q. 

OIAinOTS. 

öl TtQcix' iQCoxcS xov KoQivd'iov ^dvov, 
ri xovSs tpQd^sig ; 

ArrEAOS. 

XOVXOV^ OVICBQ BhsoQug. 1120 

oiAinorr. 

ovxog 6v XQBößv^ ÖBVQO ^01 ifcivBi ßXinmv 
o(y' av (J* iQGiXiS, Aatov aror' rjöd'a öv; 



1098. oiifa Brunck: agcc Codices, yioQav Blaydes. 1100. nazQog 

nsXaaO'sia' LachmanD: nQocnsXaad'siGa (nQocnsXaad'eta* ?). 1101. 

as y' svvdtfiQoi tig Arndt: a^ ys Q'vyatriq libri, 1104. avdaatov — 

^•sog inter lineas addidit S. 1105. va^atv correctum ex ivacaeov. 

a' additum a Dindorfio. 1108. Nvfifpav] vvfi>(pocv pr, a ex o mntato. 
^ElintoviSiov Porson : 'EXiwufviaSaiv Codices. 1110. ^vvaXXd^avrd Her- 
werden: avvaXXd^avxcc Codices, cf. ad v. 34, tum v. 1126 et 1130. 
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Tänze dir zu Ehren halten, weil du so gütig erzeigst 

dich meinem Herrscherhause; 
Nothhelfender Phoibos, möge dir genehm sein dies. 

Gegenstrophe. 
Welche gebar aus dem Stamm von langem, Leben dich; 

mein Kind, 
In der Umarmung mit Pan auf Bergeshöhen. 

Oder Eine, die gesellt 
Loxias sich? ländliche^ Höhen ja sind alV ihm genehm. 

Oder nahm Kyllana's Herr dich, 
Oder nahm dich Bacchos' Oottheit, hausend auf Berges- 

gezack; als Schatz von einer Maid, wo 
Im Schwärm Helikon'scher Nymphen Scherz er meist 

ausübt? 

OIDIPÜS. 

Wenn ich, der nie mit ihm verkehrte, rathen soll. 
So mein' ich, dass den Hirten ich, ihr Greise, seh, 
Den lange schon wir suchen: denn zusammenstimmt 
Mit diesem Manne seines hohen Alters Maass; 
Auch diese Leute, welch' ihn bringen, sind bekannt 
Als Diener meines Hauses mir: doch besser weisst 
Du dieses wohl, weil früher du den Hirten sahst. 

CHORPÜHREE. 

Vertrau, er isfs: denn hörig war er Lai'os, 
Qetreu wie einer, wie's ein Hirtenmann vermag. 

OIDIPUS. 
Vor allem sage mir, du Fremder aus Korinth, 
Meinst diesen du? 

BOTE. 

ja diesen, den du vor dir siehst. 

OIDIPUS. 

Du greiser Mann, dein Auge richf hieher und sprich. 
Soviel ich frage. Hörtest du einst Lajos an? 



im. nQsaßsig Aldina et Brunckii codex B: n^daßsi' erasa post l littera, 
nffsaßvv rnantis recentissima et hinc ?. 1113. Gv(t(tsx(fos Erfurdt: 

ivfifisxQog Codices, v. Gomment. 1114. aXXag ts xovg m. recentior: 
aXX' dastova pr (in marg. aXXag a pr. m.) 1115. tJ *'] r^idad' 

1118. tag] m pr (a addidit S). 1120. ^] £/ pr, fied correctum ead. m. 
1122. not'] no&' pr. 
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0£PAn52N AAIOr. 
17 iovXog^ ovx dvfftogj äXX* otxoi TQaq)€ig. 

oiAraors. 

m 

Igyov iisQifLViäv xotov ij ßCov tiva; 

0EPAnßN AAior. 
xoifivaig rä nXstöta rov ßCov l^vvsixoiirjv. 1125 

OIAinOTE. 
X^^QOtg iiaXiöta ngog tC6i l^vvavkog &v ; 

0EPAn52N AAIOT. 
r^v (liv Ki^aigdv , riv 8% nQO^xmQog tonog. 

OIAHIOTS. 
roi/ avSga tovd^ ovv otö&a vgdd nov (ga^civ ; 

0EPAnßN AAIOT. 
ti X9W^ dQfSvta ; notov avS^a xal XiyBvg ; 

OlAinOTS. 
T6vd% og naQB6xiv* ^ %vvaXXi^ag tC xg) ; 1130 

0EPAn52N AAIOT. 

0x5;^ Söts y' BVJtBtv iv tdxBi ^vi^iirig vno. 

ArrEAOS. 

xovdiv ys d'avfia^ 8i67Cot*' aXX* iy(o öatpäg 

ayvmt ävafivijöio viv. bv ydg old' ovi 

xozolSbv , ^fiog rov Ki^aiQävog xonov 

o (ilv diitXot^i noiiivCoig^ iyd 8* ivi^ 1135 

iTcXfiöia^ov t^ÖB rävdQl XQBlg oXovg 

£| "^Qog Big uQxrovQOV BXfiLipfovg XQOvovg' 

XBifiävt d* ijdfi rdfid r* Big SaccvX' iyd 

ijXavvoVj ovrog r' Big xd Aatov öta^fid. 

Xiya XL xovxcm/ ^ ov Xiya XBTtgay^ivov ; 1140 

0EPAnaN AAIOT. 
XdyBig dXijdij , xainBQ ix fiaxQov XQ^^"^' 

AITEAOE. 
fpig* sinh vvv^ xox* olöd'a aatdd (loi xiva 



1123. ri scholiasta ad Hom. £ 533 et '& 186 (ex Forphyrio): f^v 
Codices. o^xor^ttqpi^g scholia Homeri 1. c. 1125. ^vvemoiirjv Her- 
werden pro üvvsmofirjv, 1126. tiatv eraso v. 1127. mfoaxmQog] 
nQoax^Qoc pr. 1130. tj rec: ^ pr. ^vvaXXd^ccg] prius X ex v mu- 
tatum. ,n(o g: noa ex no.o factum, eraso ut videtor v ante <r, ut 
fuerit novo, natg scripsit Dindorf. 1131. fivrifirig ano Blaydes. 
1132. ys Q'ocvfKx] y' iad^avficc pr. 1135. noifivioig] ante oiü erasum 



— 97 — 
raRTE. 

Sein Knecht, im Hause von Oebort und nicht gekauft 

0IDIPU8. 
Welch einem Dienst obliegend, welcher Lebensart? 

HIRTE. 
Den Heerden ging die meiste meiner Zeit ich nach. 

OIDIPUS. 

An welchen Stätten allermeist verweiltest du? 

HIRTE. 

Bald am Kithäron, bald auch in der Nachbarschaft. 

OIDIPUS. 
Weisst du, dass diesen Mann du kennen lerntest dort? 

HIRTE. 

Der was betrieb doch? Welcher Mann ist's, den du meinst? 

OIDIPUS. 
Der hier anwesend. Hattest du mit ihm Verkehr? 

HIRTE. 

Kicht dass ich schnell es sagen könnt' aus meinem Sinn. 

BOTE. 

Das ist, mein Herr, kein Wunder: doch ich bringe schon 

Vergessenes zurück ihm: sicher weiss ich ja, 

£r weiss es auch, wie zu Kithärons Weideplatz, 

Er selber mit zwei Heerden, ich mit einer nur 

Ein Nachbar diesem Manne- war in vollen drei 

Sechsmondenzeiten, bis zum Herbst vom Lenzbeginn. 

Ward Winter dann, zu meinen Ställen trieb ich weg 

Die Heerd', er aber zum Gehöft des Laios. 

Red' ich die Wahrheit, oder ist dies nicht geschehn? 

HIRTE. 

Du redest Wahres, Dinge zwar aus ferner Zeit. 

BOTE. 

Lass weiter hören, weisst du wie ein Knäblein du 



er ut videtur. 1136. täSs tavdQl] tmdst' ivÖQl 1137. i'Kfi'^vovs 

Porson: ififirjvovg Codices, 1138. ;^£ifi'(ovt ?: ;^£tfi.(ot'a 1139. Eusta- 
thius ad Hom. B 470 p. 257 8 : atad'fiog ^^ vvv fisv iy^otiiif^ %azoiyf.Ca, 
iaztv ^navlig, 6v 6 2oq)0'iilqg fistanXdaag arcc^ficc leysi, idem- 
qae ad O503 p. 726 27: to Sl doQna ysvovg fjLsranXaafiog, nccd'cc naqä 
ZoqpoxX^r Mal TO arcc&'ficc xal ro inavXa. 1140. xovzmv] xovxov 

pr. 1142. vvv] ,vvv * 

BOPHOCLE8, SS. BITTXB. 7 
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dovg^ (og ifiavtä ^Q^ii^a Q'Qeilfaiiifiv iyd; 

©EPAHÄN AAIOT. 
ti d' löti ; TCQog rl rovto TovTtog CötOQstg ; 

ArrEAOS.. 

od* i6xCv^ & tavy x€tvog og rot* ^1/ viog. 1145 

©EPAHÄN AAIOT. 

ovx sig oXsd'QOv; ov diarnjöag löst; 

OIAinOTS. 

dsttai xoXaörov [lälkov ij rä rovd' Sri^. 

©EPAHÄN AAIOT. 
ti d', cü q)iQiötB deönotfSv^ afiagravcD; 

OIAinOTL. 
ovx iwiitiov tov jcatd* ov ovrog tötoget. 1150 

©EPAnßN AAIOT. 
Xdysi yaQ siSag ovdiv^ dkV akkcDg aovsL 

OIAinOTE. 
0v iCQog %aQiv ^%v ovx igstg , xkdcov ä* igetg. 

0EPAn52N AAIOT. 
ft^ dijra^ XQog d'eäv^ tov yigovta fi' alxioy. 

OIAinOTS. 

ovx ^S tdxog tig tov8* dnoötgiilfei x^Q^Sy 

©EPAHÄN AAIOT. 
dvötrivog , dvtl tov ; ti xqoöxQV^^^^ (la&etv ^ 1155 

OIAinOTE. 
TOI/ Tcatd* iS&xag täd* ov ovtog vötOQBt; 

0EPAnßN AAIOT. 
idcDX* ' oXiöd'ai d* SqisXov tyd* rniiQa. 

OIAinOTS. 
«AA* Big toö* ij^Btg ft^ kiycyv ys tovvdixov. 

©EPAHßN AAIOT. 

nokkä ys fiaAAoi/, tjv q>Qd6G>^ dtoAAvficrt. 

OIAinOTS. 
avriQ oS\ eng ioiXBV ^ ig tQißdg iXd. 1160 

0EPAnÄN AAIOT. 

OV 8^t* iy(oy*^ aAA'* bIicov ^ {og doiip/^ ndkai. 



1145. xav g: xav 1146. ^crii 1150. es post tetogsi erasum. 

1151. tlScag ovSlv in litura (fiiit ovdsv slSoag). 1152. av] ov pr. 

x^acoy« ad morem Atticorum Dindorf: TiXa^cav Codices. 1154. ria 
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Mir gabst, dass einen Zögling ich mir könnt* erziehen? 

HIRTE. 

Was ist denn das? Wozu 'ne Frage dieser Art? 

BOTE. 
Der hier, mein Freund, ist jener, damals. Kind annoch. 

HIRTE. 

Zum Strange du! willst halten deinen Mund du wohl! 

oroipus. 

Ha, Alter du, zuchtmeist're diesen nicht, dieweil 

Dem Wort von dir Zuchtmeister mehr gebührt als ihm. 

HIRTE. 
bester Herr, worin ich fehle, sage mir, 

OIDIPüS. 
Du willst das Kind bekennen nicht, wonach er fragt. 

HIRTE. 

Er spricht ins Leere, mühet sich vergebens ab. 

OIDIPUS. 
Nicht Güte bringt, doch Thränen wohl zum Reden dich. 

HIRTE. 

Götter, lade Schimpf nicht auf mein graues Haupt. 

OIDIPUS. 

Wird man sogleich die Hand' ihm auf den Kücken drehen? 

HIRTE. 

Weshalb, ich Armer? was begehrst du weiter noch? 

OIDIPUS. 
Gabst du den Knaben diesem Mann, wonach er fragt? 

HIRTE. 

Ich thafs: o hätte jener Tag mich sterben seh^n. 

OIDIPUS. 
Das soll dir werden, redest du das Rechte nicht. 

HIRTE. 
Noch mehr jedoch bringt Reden mir den Untergang. 

OIDIPÜS. 
Ausflüchte, merk' ich, möchte machen dieser Mann. 

HIRTE. 

nein: ich sagte lange schon, ich gab das Kind. 

U57. '^ftSQqi g: iv r^fi^iqa vetus liber et Aldina. 1158. zod* tiieig] 

t6 Hr^.luq pr. (eraso et post i{). 1160. avi}^ G. Hennann: ivrn^ Co- 
dices. IXa] iXm 
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OIAinOTE. 
TCO^BV Xaßdv ; olxstov ij '| alkov ttvog ; 

0EPAnßN AAIOT. 

iliov (ilv ovx iy(oy\ iSsidiiriv d^ rov. 

OIAinÖTS. 

tivos noXvtdiv tävds xax aoiag ötiyi^s ; 

©EPAHÄN AAIOT. 

fii} XQog ^£c3i/, fii], Si67io%'\ tötoQBi nXiov. 1165 

OIAinOTE. 

oAioAag, €t 6b ravt* i^öoiiai naXiv, 

©EPAnSiN AAIOT. 
räv Aotov xoCwv ttg ijv yiwij(iarGiv. 

OIAinOTE. 
ij dövXog fj KsCvov xig iyysv^g yeydg ; 

©EPAOÄN AAIOT. 

otfioij ngog avtä y* bI^i tä dstva ksysiv. 

OIAinOTS. 
x&ymy* axovuv' äkX* ofio^ dxovötiov. 1170 

0EPAnÄN AAIOT. 

xBivov yd rot dij natg ixXfj^€&*' ij d' ioo 
Tcikliat' av Bticoi tf^ yvvri tdd* cSg ^x^i. 

OIAinOT2. 
^ yaQ did&öiv ijds öot ; 

©EPAHßN AAIOT. 

OlAinOTS. 
dg TCQog xi XQBvag ; 

©EPAIiÄN AAIOT. 

(og avaXoiöaL(ii viv> 
OIAinOTS. 
XBXOvöa xXi^iiLGyi/; 

0EPAnßN AAIOT. 

d'Böq>äxiov y* oxv^ xaxäv, 1175 

OIAinOTE. 
%oC(ov\ 

©EPAHßN AAIOT. 

xxBvetv viv xiyvg xsxovxag ijv Xoyog. 



1168. xCa 1169 et U70. Plntarchus de Curiositate c. 14, adversus 
Epicureos c. 10. 1170. anovstv Plutarchus et veteris glossae anctor: 
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OIDIPÜS. 

Woher es nehmend , eignes oder sonst von wem? 

HIBTE. 
Mein eigen war es nicht, sonst Jemand reicht' es mir. 

OIDIPÜS. 
Wer war's von diesen Bürgern und aus welchem Haus? 

HIBTE. 
Nein, bei den Göttern, forsche, Herr, nicht weiter nach. 

OIDIPÜS. 
I>u bist verloren, frag' ich dies zum zweiten dich. 

HIRTE. 

Nun denn des Lai'os Erzeugniss war das Kind. 

OIDIPÜS. 
War's hörig oder das entsprossen seinem Stamm? 

HIRTE. 

O weh, so Qah, was schauderhaft, zu sprechen aus. 

OIDIPÜS. 
Und ich zu hören, aber hören muss man doch. 

HIRTE. 
Ja Kind von jenem, sagte man: doch drinnen kann 
Am besten sagen dein Gemahl, wie's damit steht. 

OIDIPÜS. 

Ei, diese war die Geberin? 

HIRTE. 

Gewiss, mein Herr. 

OIDIPÜS. 

Zu welchem Thun? 

HIRTE. 
Umbringen sollt' ich dieses Kind. 
OIDIPÜS. 
Die Mutter gar? 

HIRTE. 

Aus Angst vor bösem Götterspruch. 

OIDIPÜS. 

Der hiess? 

HIRTE. 

Die eignen Eltern werd' es morden einst. 

a%ovanf (vetus L ochowov,) Codices. 1171. ys in litura am. ont. (fiiit 
fortasse di). 
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0IAin0T2. 

GEPAnßN AAIOT. 
xaroixriöag , cJ S^0xod'\ dg akXriv x^ova 
doxciv äaoiöHv, avtog Ivd'iv ijv' o dl 
xwK Big fidyiöt* lö&ösv. el yctQ ovtog sl 1180 

ov q>fi0lv ovtog , ^öd't ävöxoTfiog ysyoig, 

OIAinOTS. 
tov lov' tä nhn av il^ijxoi 6aq)fj. 
cJ q>äg , tskBvtalov ös TCQOößliipccviii vvv , 
o6xig nitpaöfiai q>vg r' aqi* äv ov XQ'ijVf ivv olg r' 
ov XQV'^ ofuXfSvj ovg ti fi' ovx iÖBi xtavciv» 1185 

XOPOS rEPONTßN ©HBAIßN. 
atQotpfi a. 
Ica ysvsal ßgotäv^ 

(og vyL&g töa xal ro iifjdsv gci>0a$ ivaQiS'iici, 
tlg yccQj tig dv^Q nXiov 

rag Bväa^wviag q^i^Bi 1190 

iq toöovtov O0OV doxstv 
xal S6%avr* dnoxltvat; 
tov öov xoi «aQcidsiyfi* ^X^^^ 
tov 66v Saifiova, tov öov^ cS 
tkauLcyv OldmoSa , ßgotäv 
ovähv (laxaQi^io' 1105 

ivTtctQotprj a. 
oötig xa^' v7t€QßoXdv 

toisvöag ixQdtijös tov n&vt svdainovog okßov , 
fi} Zsvy xatd iilv (pd'iöag 
tdv yafitl)ciwxcc TtaQ&dvov 
XQi]6(ipd6v^ %'avatGiv d* iiia 

Xcigq: itVQyog dvdöta. 120O 

ii ov xal ßaöi^ksvg xakel 
ovfkog xal ta (idyitfr* iti- 
fiadTjg^ tatg fisydkcuöiv iv 
0r^ßai6iv dvdWGiv. 

1186—1194 = 1195—1203. 



1178. yLazomxiacig] xarotxTiJtfaa pr. 1182. ^|ifxot scholia g: i^Uot 
(a^' JSffit« Nauck). 1186. ^co m. ani, i pr. . 1188. iv &qi9^itmt 
pr. 1189—1192. StobaeuB Flor, lxxxxvhi 35. 1190. ratt ut Tidetor. 
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OIDIPUS. 

Und wie zu Händen dieses Alten kam's von dir? 

HIBTE. 
Durch mein Erbarmen; denn nach fremdem Lande weg 
Zu seiner Heimat sollt' er's bringen: doch er ward 
Zum grössten Unglück Setter ihm: denn wenn du bist; 
Was dieser sagt; zum Unheil kamst du dann zur Welt. 

OIDIPÜS. 

O wehe weh: so klar kommt alles an den Tag. 
O Licht, ich sc^au zum letztenmale dich;. ich der 
Entspross wo nicht erlaubt es war, und wohnte bei 
Wo's nicht erlaubt; und wen nicht durfte ; mordete. 

CHOR. 

1. Strophe. 

Weh; Menschengeschlechter; euch; 
Wie so gleich doch ihr jenen seid; die des Lebens cntrathen! 
Denn welcher; ja welcher Mann 
Nimmt 'nen grösseren Theil des Glücks ; 
Als so viel ihm der Wahn verleih't; 

Bis der Wahn auch entschwindet? 
Dein Loos haltend zum Spiegel vor. 
Deinen Dämon, den deinen; o 
Armer OidipuS; preis' ich nichts 

Auf Erden noch glücklich. 

1. Gegenstrophe. 
Er welcher im höchsten Maass 
Richtig treffend gewonnen hat allbeglückenden Segen; 
Als; Zeus! er die Räthsel-Maid 
Stürzte; sie mit den krummen Klau'U; 
Und so meinem geliebten Land 

Thurmeshort ist erstanden. 
Seitdem heissest du König mir, 
Und empfingest den Ehrenpreis, 
Wurdest Herrscher der grossen Stadt; 
Die Theben wir nennen, 

1192. tov aov toi Camerarius: to aov roi Codices. 1194. xXaibmv ^: 
xXa^ov vetus codex cum plerisque. olSCnoSa. 1195. ovSlv G. Her- 
mann: ov9ivci Codices. 1196. itiQcitrjas Hermann: i^iffati^aocs Codices. 
1200. aviüxcc] oivsütccg rec. 1201. xaX^t 1202. /ovftog: ifiog Co- 
dices, afiog Blaydes. 1203. ^TJßaiaiv ^: G'Tißaia 
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aTQoq>fj ß. 
ra vvv ä' äxovBiv xiq cid'kimreQog , 

tlg ataig ay^iaiq^ tig iv novoi^ 1205 

^vvoixog ttkXaya ßiov\ 
i(o xlsivov OlSlnov xaga^ 
p ^leyag Xiiirjy 
avtog i]QX€ö£V 
icaidl xccl naxQl 

^aXa^itptokGi iteöstv^ 1210 

icäg not 6^ xäg icod"* aC natgäaC tf ' aXonsg fpsgsLV^ taXag^ 
öty^ idwäd^iöav ig toaovds; 

aVTlOtQOtpTJ ß. 

i(p£VQi 6* axov%^ 6 nav%'^ OQciv XQ^'^^S j 

dcxa^SL r' ayafiov ydiiav itaXai 

t&xvovvta xal tsxvovuBvov. 1215 

id AatsLOv ä tixvov ^ 

et^B a% Bt9'^ iyä 

(ii^not^ Bidoficcv, 

dvQOfkai yccQ (og 

%BQlttXX^ laxxCav 1220 

ix öro(jtätayi/. to d' ogd'ov bIicbIv^ avinvBv6a r' ix öid'Bv 

xal xatBxoifiritfa rovfioi/ ofifiLa, 

EgArrEAOS. 
G) yrjg iiiyiöta f^öd* cIbI tijioiiiBVot , 
oV igy* dxovöB0d'\ ola d^ slö6ilfB0d'% o6ov d' 
aQBl6%'B XBvd'og^ BtTCBQ iyyBvüg ixt 1225 

xäv AaßSaxBiafv ivxQdneö&B doaiidxiov, 
oliiai yuQ ovt* av"l6xgov ovxs 0&6lv av 
viifftu xa9aQiiLä xfjvSB xiiv ctiyriv , o6a 
XBv^Bv^ xa d* avtlx Big x6 q>dig (pavst^ xaxd 
Bxovxa xovx axovxa, xciv dh ycrmin/äv 1230 

lidhöxa Xvnovc' al tpavmö* av^alQBtoi, 

1204 — 1212 =- 1213 — 1222. 



1205. xlg ataig ayQiccig, tlg iv novoig Hermann: tig iv novoig, zig 
atottg iyQiaig Codices. 1208. avtog] ccvzog Codices, (ovtog Brunck. 

1212. idvvdd'riGav g: iSvvdad'rjaav 1213. a%ovt^] post x erasnm q. 
1214. t G.Hermann: zov Codices. 1216. i addidit Erfiirdt. 1217. 
iya) Heath: omittant Codices. 1218. eldoftccv Dresdensis a: ISoiirjv 

pr, ^^oftay corr. 1219. dv^oftat Seidler et Porson : odv^o/^at Codices. 
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2. Strophe. 
Doch jetzt wer heisst jammervoller in der Welt, • 
Wer liegt tiefer in wildem Drang, in Noth 
Dnrch seines Lebens Wechselfall? 
Weh dir, Oidipns, gepriesenes Haupt, 
Den ein grosser Port, 
Einer nahm als Kind, 
Nahm als Vater auch 
Zum Verderb in's Ehebett. 
Wie doch vermochten, wie doch wohl Fluren, wo Vater 

Sä^mann war. 
Armer, dich still dulden also lange? 

2. Gegenstrophe. 
Allschauend fand wider Wunsch dich auf die Zeit, 
Schon lang richtend den grausigen Ehebund, 
Wo zeugte wer gezeugt da war. 
Ö weh, Kind aus Lajos^ Saamen du, 
Hätt' ich nimmer doch. 
Nimmer dich geseh'n. 
Denn so jammV ich nun 
Unerschöpflich klagend aus 
Schreiendem Mund. Doch wahr ist, dass auf ich ge- 

athmet, als du kamst, 
Ruhiger Schlaf meinem Aug* auch wurde. 

HAUSDIENER. 

Ihr immer meist geehrten Eblupter dieses Landes, 
Was werdet hören ihr und welche Dinge sehn. 
Welch Leid empfinden, wenn nach angestammter Art 
Noch Liebe wohnt für Labdakos* Geschlecht in euch. 
Denn weder Istros, dtinket mir, noch*Phasis kann 
Rein dieses Haus abwaschen: denn des Argen birgt 
So viel es. Andres aber bringt es bald an's Licht, 
Vollbracht freiwillig, unfreiwillig nicht. Zumeist 
Jedoch von Leiden schmerzen die man selbst erwählt. 



1220. nBi^iaXX* Heath: nsqlaXXa Codices. layLxCtov Erfdrdt: laxicov 

1223. ESArrEAOS hoc loco, infra ÄFF. 1226. ccQsiad'e] a ex cci 

mntatam. 1227. Eustathins ad $ 194 p. 1231 9: Sg nov xal o naqa 
So(po%XBt OlSCnovq "latifov xal ^aoiSog fiifivrjtcct. iv toCg xtt<&'' ^ccvtov. 
1231. al] 'ott*v rec, in marg. ctt Sy. ccv^ai'Qstoi corr, avd-SQeroi, pr. 
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X0P02. 
keixH H€V ov8^ a jCQOOd'iv göiisv d'q 1:6 fi^ ov 
ßagvötov elvaC %Qog d* ixeivoiöiv xC q>^g\ 

EgArrEA02. 

6 iikv raxi6rog täv Xoy&v sinstv ts xal 

^ad'etv y ridvipc€ 9etov ^loxaötris tcaQa. 1235 

X0P02. 
cS dv6tciXaiva' JCQog rivog %Qft altiagi 

ESAITEAOS. 

ayf^ TtQog avf^g, tciv dl nQa%^ivxG>v xä fih/ 

akyi^öx* aneuxiv' 1} yug o^ig ov itaQu' 

O(i(og d\ O0OV ya xäv ifiol (ivi^iiTig ivL , 

nev6si xä xsivijg ad'Xiag Tcccd^fiaxa. 1240 

on(og yaQ OQyy XQ^l^^'^ ycaQ^ld'* i6(o 

d^Qävog^ lax* bv9v %Q6g xä wfifpixä 

XixV 9 ^ofiriv 0it(S0* d^ipiäBiioig äxfiatg, 

nvkag S\ oncog Biöijkd'\ iniQQij^aö^ iötOy 

xaXsZ xov r^dri Aatov itakai vbxqov , 1245 

(ivijuriv naXaiäv önsQiiaxGiv i%ov6\ vq>* tav 

d'dvoi (liv avxog , r^i/ dl xlxxov6av XCnoi 

xolg olöLv avxov dvöxsxvov iccciÖovQyiccv, 

yo&xo 8* Bvvdg^ h/ß'a dvöxtjvog dm Xov g 

f'l avÖQog avÖQa xal xixv ix xixvav xixoi. 1250 

%ä%Gig (iBv ix xävd^ ovxst^ olS^ äicokXvxcci, 

ßoäv yccQ Blöinaiösv OlSlnovg^ vtp* ov 

ovx fiv xo XBlvrig ix%'Ba6ac^ai xaxov' 

aXk^ Big ixBlvov icbqiicoXovvx* iXavööoiiBv. 

ipoixä yccQy '^(läg iyxog i^aLxäv icoQBtv^ 1255 

yvvatxa r' ov yvvatxa^ (njXQpav 8* oicov 

Xi%oi SmXiiv aqovgav ov xb xal xixvmv, 

Xv66Avxi d' avx^ 8ai(i6v(ov 8bCxw6C xig* 

ov8Blg yccQ dvSQmv^ o7 na^yLBV iyyv^BV. 

8biv6v 8^ ävöag^ tag vq>riyrixov xivog^ ' 1260 



1232. *ic(isv Sij: ^^stfiBv Codices; cf. Comm. 1233. qpifi? 

1234. post Kftl litterae tres erasae. 1236. aiticcg] altluv Meineke. 

1237. avzri^ ?: avxrig Eustathius ad A 601 p. 866 42: d^cran^ptooTC- 
qw T^s tmv diivSav aq>fjy'i^aB(og ^ xov nanov ^ia, Hccd'cc nccl 77 t(fa- 
yip9la SriXoh iv ro» **tcov nQax^ivxtov xcc fihv aXyiax* anBüxiv ^ yor^ 
01p ig ov ndga". Idem ad baec saepios recurrit, 1240. nBv^i 
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CHORFÜHRER. 

Fehlt doch dem tiefen Jammer^ den wir kannten schon ^ 
An Grösse nichts: was meldest du mm weiter noch? 

DIENER. 

Was möglichst schnell sich sagen lässt und hören auch. 
Erblichen ist der fokaste göttlich Haupt. 

CHORFÜHRER. 

Unglücks volle! was war Ursach' ihres Tods? 

DIENER. 

Sie selber war's. Obgleich das Herbste dir entgeht^ 

Was dieser Hergang zeigte^ denn es fehlt die Schau ^ 

So sollst du doch, so weit ich selbst erinnVe mich. 

Von mir vernehmen, was erlitt die arme Frau. 

Sobald vorbei mit Ungestüm zur Halle sie 

Gelangt^ enteilte straks dem Ehgemach sie zu, 

Zerzausend mit der beiden Hände Wucht ihr Haar. 

Hier reisst nach innen sie der Thüre Flügel zu^ 

Und ruft nach La'ios^ dem längst verstorbenen, 

Der alten Eh -Umarmung eingedenk , durch die 

Er selber fiel, die Mutter aber überliess 

Zur unheilvollen Elinderzeugung ihrem Kind. 

Am Bett, wo zweimal jammervoll sie einst gebar 

Vom Manne Mann, von Kindern Kinder, weint sie laut: 

Doch wie sie weiter kam zum Tode, weiss ich nicht. 

Denn rufend laut stürzt' Oidipus herein, vor dem 

Was jene litt zu Ende nicht zu schauen war: 

Nein, nur wie jener rannf umher, drauf blickten wir. 

Denn taumelnd bat er einen Stahl zu bringen uns. 

Und wo die Frau, nein, Mutljer- Doppelsaatenfeld 

Er traf, wo seine Kinder und er selbst entspross. 

Und sieh, den Wüth'gen führt ein Dämon auf die Spur: 

Denn keiner that's der Leute, die wir nah dabei. , 

Doch grausig heulend, und als fährte Jemand ihn. 



1242. tsT*] Uz' (sie). ev'&vcr eraso a. 1244. ini(f(fd^ac Dobree. 
1246. xaX«r Erfurdt: %ccIbi Codices. 1250. &vS(fcc] av^Qüc reo. 

1261. aTcollvxtti,] anollvvcet ]ßr. 1262. ilainctiasv carry slcinBCev ]pT. 
1254. 7t€Qinolovvx' ] no in litura litterae n, ilsvaaofisv] ilsvcofiev 
1260. vtpTjyriTov ii vg>' ijyjjTOt;. 
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• 

itvXavQ diJtXatg ivi]lat* ' ix de Ttvd'iiivcov 

ixXtvB xotXa xXfjd'Qa, xd^TtiJCtet ötiyrj, 

ov d'^ xQEiiaöf^v Tfjv yvvatx^ bIobCSo^bv , 

nXBXzalQ iciQatg ifiJCBTtXByiiivriv, 6 de 

onaoq 0Q& viv , dsivä ßQvxrfi'Bis räXag 1265 

XccXa XQBiia0T7jv aQzdvriv. insl ob yij 

inixBito rAi^fioi/, deivd d' r^v xavd'ivS oqüv. 

äjcoöJtdöag yaQ etfidtaiv XQ^^V^dvovg 

TtBQOvag an avzr^g^ alöiv i^BözBXXBro^ 

ccQag inai0BV UQ^Qa täv avtov xvxXaov^ 1270 

avdäv toiavd'\ od'oiivsx' ovx o^oivto viVj 

OVd'^ oF B7CCC0XBV Ovd'^ OTtof bSqU XUxd ^ 

dXX' iv 0x6tp to Xomov ovg ^bv ovk iÖBi 

oilH)iad'% ovg <J' ixQV^^'^ ^^ yvcoöoLato, 

xouxvt iqyufivdiv^ noXXdxig xb xovx oina% 1275 

r^Qaöö* inaCgfov ßXsq)aQa^ q)oCviai d' o^i^ov 

yXijvai yivBi hsyyov^ ovd* dviBöav 

ipovov [ivdciöag öxayovag, dXX' ofkov [liXag 

ofißQog x^^^tVS atfidxayi/ ixiyyBxo, 

xdd* ix dvotv iggcayBV , ov fiovov ^ova , 1280 

dXX* dvdgl xäl yvvaixl Ovmkiyii xaxd, 

6 nqXv TtaXaiog ^' oXßog tiv yedgoid'B [liv 

oXßog dixaicog ' vvv dh xyÖB d'iqfiiga 

öxsvayiiog, axi]^ d'dvaxogj ai^x'^vri^ xaxäv 

00* i0xt ndvxov ovo^iax^ ovdiv i6x* dnov. 1?85 

xopor. 

vyv d* Söd"^ 6 xXi]H(ov iv xCvi 6x^^V ^^^ov ; 

EgArrEAOS. 
ßoa dtoiyeiv xX'^d'Qa xal drjXovv xivd 



o 

1261. iv^Xar 1262. Ixlsti^e pr. nXyd'Qa] TiXe^d^Qa, ly super si 

posito a manu rec, sed 1287 et 1294 %lijid'Qa a manu pr. 1263. slß- 

s£8ofisv gi icstdofisv 1264. ioogaigS et Eufitathius: icogaia pr, aioi- 

Qaig g: Eustathius ad r'108 p. 389 42: iQSQe&sad'at Sh TivQitog (ilv 

xb iv ai^i ngifiacd^at, i^ ov xal ij atco^a. ort dh i} qti&sCöcc 

ccicoQa xal Sia zov e ipiXov ^xbi trjv agxovaccv , tog drjloi ov (lovov to 
'*nl8%Tats itoQotiQ ifinsnXsyfiiv7jv*\ iXXa xal to fisxsmgog. 1266. 

ontog fe et Aldina: onato S' 1266. insl 6h yji] & m. pr. ftiit inids' 

yrit (hl pro » ab eadem utvidetur manumutatum, apiritus et accentos 
super htBl S\ a rec). 1267. *ins7istTo: insno corr, ^x^fd-' i pr. 

1270. a^-ö-^a] alterum ^ ex od factum. avroi; g: avTov 1271. o^-ov- 
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Rannt* an er auf das Doppelthor; das hohle Schloss 
Fiel aus den Fugen ; und so stiirzt' er in's Gemach. 
Hier aber schwebend hangen sahen wir die FraU; 
Den Hals umschlungen mit geflochtner Schnur: doch er^ 
Der Arme 9 brüllt entsetzlich bei dem Blick und löst 
Das straffe Seil. Sobald die Arm' am Boden lag, 
Entsetzlich wa>r zu schauen was darauf geschah. 
Denn goldgetriebne Spangen riss herunter er 
Von ihrem Kleide ; die zur Zierde dienten ihr. 
Und schlug damit die Sterne seiner Augen sich^ 
So rufend laut, sie sollten schauen nimmer ihn, 
Nicht was des Bösen duldet' er, noch was er that, 
Nein, künftig nur im Finstem schauen jene, die 
Nicht seh'n er dürft', und welch' er sucht', erkennen nicht. 
Mit solchem EUaglied schlug er oft, nicht einmal nur, 
Hinein, die Augenwimper öffnend. Gleich darauf 
Benetzten blut'ge Sterne seine Wangen roth, und nicht 
Entrannen feuchte Tropfen Bluts, vielmehr ergoss 
Auf einmal sich ein schwarzer bluf ger Hagelstrom. 
Dies Uebel brach von Zweien los, von Einem nicht, 
Nein^ Uebel» das dem Manne wie der Frau gemein. 
Wohl war der alte Segen früh'rer Zeit dereinst 
Wahrhaft ein Segen: aber nun am heut'gen Tag 
Ist Stöhnen, ist Verlust und Schande, Tod und was 
Noch sonst von Unheil Namen hat, an dieser Stell. 

CHORFÜHRER. 

Welch Ruhen ward dem Armen jetzt von seiner Noth? 

DIENER. 

Er schreit, die Riegel mache los und zeige wer 



OiV 

v£%'] o-Ö"* ovvsh' oipotvto] oq>otto {oiv manu ant.). 1275. Eusta- 
thins ad Z 171 p. 634 11: Zoq>o%Xrig — iv OldCnodi tcd xvQavvtxk "roi- 

avx' iq>vfiv&v*' f tiyow Svcq>fi(ui>v. itpviivav] i<p vfuäv (y ab ead. 
m.). x8 ab alia m. ant.: Sb pr. 1276. Plntarchns de Amore proliB 
c. 5, tibi fj^acesv pro TiQaaa vitioBe scripiam est. 1277. avieoav] 

ivUeccLv 1279. ai^Laxatv G. Hermann: aViiaxoq vetus L, ataaxoq x q, 
12S0. ^ovov aova» Lachmann: fiovov %a%a odices. 1283. xhdB -Ö-ij- 

l*«^« <S' x^iSb^' i7fiipaft vetaa L, x^S' iv iqiiiQo: Lobeck. 1284. axri 
mann ant., axs pr. 
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Totg nS6i Ka9ii€ÜH6i rot' natfoxtovavj 

rov ^fltifos — aviäv avoöi* iwii ^rjfta ^oe, 

fi)$ hl x^ovo^ ^lifmv Iffinrov, ovd' hi 1290 

lisvtSv iofMig i(fatog^ cig ^faöato. 

(tofirig yS'^ivxoi xal nQOVjyfutov tivog 

isttia' TO yaQ voöfii^a (isitnw ij q>dQSiv. 

isß^H dl xal 6oi' xX^d'Qa yuif xvXäv xu9b 

dioiynai' d'iafia d^ ilüoifH ti%a 1295 

xowüxQv olov xal öwyovvt* inoixti6ai, 

XOPOS. 
(J 8siv6v tästv na^og ap&Qcixoig ^ 
(D isivotatov xavtc9v o6* iym 
xfoöixvQö* ^iij. tlg <r', (J xXiiyLOv^ 
n^oeifh^ i^avia; tlg 6 niji'q^ag 1300 

fisCilwa ialfi&p täv yiaxCcx&v 
ngog ö^ dvöSatfiovi /xo/pa ; 

q>fv g>Bv, iv6rav*' aAA' ovd' iifidstv 

ivva(iai 6B %'ikmv %6XX* av£Qd<f9'ai, 

noXXa xv^ia^aijnoXla d* a^Q^ötu* 1305 

ToAw fpQinrjfif xagexeig fioi. 

OIAinOTZ. 

iv&cavog iyci. xot yäg q>difoiiai 

tXaiiGtVi xa i/LOt tp^Hyyya [diasr/roroi] ^opadijv; 1310 

l^ daX^ov^ tv SiiqXm% 

XOPOS. 
ig ieivov ovi* äxoviftov ovi* htoiniiov. 

OIAinOTS. 
ia 6w6tov 

ISIS— 13i0 » 1321 — 1328. 1329 — 1348 » 1349—1368. 



1289. i^n^90€ aiSim in litora a m. ant, fii} n^oc€tvSm9 pr. 1291. 
fifMir] |ifMMr pr. 1293. xo yitg — qpipciv Maxim. Planndes in Bach« 
manni Anecd. II p. 76. 1294. «2y4^^ yuQ g et Aldina: «l^t^^ ys 
1299. c' addidit m. anl tI^^ot] xIiJimw pr. posi hnnc y. iUatas 
est T. 1302 per enorem ideoque ponctb snbnotatns et erasus. 1301. fia" 
mtVfifiv ex «am/«f«iv factom m. pr. 1302. m^og] omissom c et hie et 
snpra post 1299 addidit S. 1303. dvcfov* Taraehus: dnnamos codi- 
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Dem ganzen Kadmos-Volk als Vatermörder ihn, 
Als Mutter — sagen darf das arge Wort ich nicht — : 
Denn aus dem Lande will er sich Verstössen selbst, 
Will harren nicht im Hause mit dem eignen Fluch, 
Doch einer Stütz* und eines der voran ihm geht, 
•Bedarf er: denn des Uebels Druck hält er nicht aus. 
Gleich seht ihr's« selber: denn hier öffnet sich das Schloss 
Der Flügelthür; ein Schauspiel wird sich zeigen gleich, 
Womit ein Feind sogar Erbarmen fühlen kann. 

CHOBFÜHREB. 

O Leiden, so schrecklich dem menschlichen Blick, 
O schrecklichstes aller, so viel in der Welt 
Mir begegneten schon! O Armer was fiel 
Für ein Rasen dich an? Welch Dämon war's, 
Der mit Tritten, die grösser als grosseste sind. 

Trat dein unseliges Schicksal? 
Weh' Unheilsmann! doch nicht auf dich zu schau'n 
Bin im Stand' ich, so viel ich auch fragen dich roöcht' 
Und vernehmen so viel, und betrachten so viel. 
So machst du Schauder und Angst mir. 

OIDIPU8. 

Ach ach, o weh, 

Unglücklicher ich, wo stürz' ich Ar- 
mer noch hin, wo hinaus mein Wort in die Welt? 
Wohin stürmtest du, mein Dämon. 

CHORFUHHER. 
Sein End' ist furchtbar, nidit zu hören noch zu schauen. 

1. Strophe. 
OIDIPUS. 

O finstre Nacht, 



ces. 1304. •« 9ilmp\ l^ilmw «. iri^iß^ai ('prior accentiu deleiiui> 
1306. xoütw 9 et Aldina: ntUaif 1307, alaly fptv tpiv] ed td tä iptv 
(psv yetoB codex emn pleruque, alal alatQ, Heimaiin; cL Herodiaiiiis 
ikbqI i^awTiifOvg lii^ttg p. 27 13: t« Sl roiavta m^ißmkxtu, irarti^ 
alatj nanat, 1308. «er] wat 1310. tp^ojya Dmdorf olim in Poetis 
scenicis: tp^cyja dumixatut 1311. i^ijU» 9: i^fjlov 1313. /si- 
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vdq>og ifiov asroTposroi/, hunXofLSvoiv &q>atov^ 
äianatov rs Tud dv6ovQi6rop ov. 1315 

orjfiot (lak^ avd'ig' olov slöidv (t* a/xa 
xivtQiov ra tävd* "oHötgruicc xal iivi](iri xaxäv. 

X0P02. 
xal d^av^iä y oddh/ iv to0ot0de xi^iiaacv 
iixka 68 nsvd'Btv xal dinka tpOQstv xaxa. 1320 

OIAinOTS. 

la q>iXogj 

0v ^Iv inog iniicoXog in ftovtfiog' hi yccQ 

vxo^ivsig HS tov tvq>kov xrfievoyv. 

q)sv q>6v' 

ov yccQ ^6 Xijd'stg^ aXXa yiyvdöxo} 6aq>äg^ 1325 

xalnsQ öxotsivog , rifi/ ys 6rfv avöriv o^mg^ 

X0P02. 
€j> dßLvä Sgi^ag , icäg itkrig xoiuvta 6ag 
o^Big iiagävai; xCg a* iniJQs daiiiovmv; 

OIAinOTS. 
'Axoklan/ täd* f^v , ^AnokXmv , q>ikoi , 
o xaxa xaxa tsköv ^ i^ä rad* ifia naf^sa. 1330 

ijcaiös d* avToxscQ viv ovug^ akk^ iy^ tka^aiv, 
xC yag idsi fi* ogavy 
ox(p y* ogävxi (irjdlv ^v tdstv ykvxv; 1335 

XOPOS. 
^ xavx\ onoiöasQ xal 6v 9)gg. 

OIAinOTS. 
xi d'^x* iiiol ßkenxov ij öxbqxxov ij TCQO^i^yoQOv 
ix* iöx axöveiv "^dovd , q)ikoi ; 
dnäysx* htxoniov o xv xa%ixsxa |X£, 1340 



1314. Hesychius: anotgonoVy o xig av anotQccnoito (in codice 

n 
^ribitur avatQcc.), £oq)oiiX7]g OldCnoSi, 1315. addfiatov rs Her- 

mann: aSa^acxov xb libri. ov supplevit Hermann. 1322. <fv lihv 
— Iiovtiiog Eustathius ad Z 286 p. 642 41. ifi09 ininoXog] yg. xal 

ifioia inl noveiff S. 1323. {ib Erfiirdt: igii tov rvtpXbv %riSBvmv] 
tov tvtpXov nfi^BiKov versus postalat. 1325. ytyvmo'Kio g: yivfOinti» 
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Die mir Schauder voll, anaussprechlich nah't, 
Die bei grausiger Fahrt mit Obmacht anlangt. 

O weh! 
O weh noch 'mal! wie traf auf mich sogleich der Stich 
Von diesen Stacheln, als das Leid ich ward gewahr! 

CHORFÜHRER. 

Ja Wunder ist es nicht, dass in so grossem Harm 
Du doppelt trauerst, doppelt Unheil an dir trägst. 

1. Gegenstrophe. 
OtDIPüS. 
Ha theurer Freund, 
Noch bleibst treu zu Dienst du zur Seite mir 
Hegst Fürsorge noch für mich blinden Mann. ' 

Weh weh! 
Ja nicht verborgen bleibst du mir, nein, ich vernahm 
Trotz finstrer Nacht doch deutlich deiner Stimme Laut. 

CHORFÜHRER. 

O grause That! Wie konntest du dein Augenlicht 
So löschen? Welcher Dämon reizte dich dazu? 

2. Strophe. 

omipus. 

Apollon war dies, ApoUon, mein Freund 

Der schuf Pein zu Pein, mein Leid mir zu Leid. 

Den Schlag ins Auge nur, den that die Hand von mir irmen. 
Denn was sollt' ich seh'n, 

Der trotz des Seh'ns nichts Süsses schauen konnte noch? 

CHORFÜHRER. 

So war's mit diesem, wie du sagst. 

OIDIPUS. 

Was könnte wohl sehenswerth, liebenswerth und wel- 
cher Gruss 
Für mich zu hören. Freunde, Wonne sein? 

Bringt von der Stelle mich, eileTso viel ihr könnt 

1326. aidfiv] erasnm aliquid inter v et 9. 1328. | * 

1330. %a%a telav, ifLcc] Ttaxa et i(iä primum omissa adH\l-f ^^'^* 
antiquior. rad"] super r erasa est littera. 1333 ^^ , * manns 
ex V 1334. oQiv] SqSciv, eraso t. 1335. y'] y ex^*^^ ^ ^^^"^ 

tiqua. 1336. rahr 5: tdd' 1339. *^ifova: ^9ova ^i-^^'* "^^ ^' 

Dindorf. 1340. ixt6mov] i%no9o}v Herwerden. ' ^^«»ices, aiovu 

BOraOCI.X8, BO. BITTXK. 

9 
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aitayBt\ & (plXoi^ xov oXs^qov fi^yav, 1342-3 

TOI/ xaraQcctotatov ^ in dh xal d'sotg 1344-5 

ix^QOxaxov ßQoräv, 

XOPOS. 
dalXaiB xov vov x'^g xs 0v^q)OQag töov^ 
cSg 6* '}\%iXri<fia ^i]daficc yvävai nox^ av. 

icvTiazQOtpii ß. 
OlAinOTS. 

oAofcO"' oöxig riVj ft' og dyQiag JcaSag 

vofiäd^ imnodiag ikaß^ anmxe q>6vov 1350 

SQVxo xdvdcfcDöfv ^ ovdiv eig %ci^iv n^dööcav. 

xoxs yccQ av d'avtov 

ovx 71 q>CXoi0iv ovd* i^iol xoöovä^ oi%og. 1355 

xopor. 

%'ikovxi xdiiol xovx* av r^v, 

OIAinOTS. 
ovx ovV' TcaxQog y' äv q)ov£vg i^Xd'OVj ovdh vvfiq)vog 
ßQOXotg ixXijd'riv C3v i(pvv ano. 

vvv d' ad'sog ^iv £ifi\ dvo0iov de natg ^ 1360 

ofioyev^g d' a^' 03v avxog iq)vv xdXag, 
sl da XI TCQSößvxEQOv 6X1 xaxov xaxov , 1365 

rovr' Skax Olöinovg. 

XOPOS. 
ovx ot(J' oit(og 6b q>(S ßeßovlsvö^av xaXäg' 
XQsiööcJV yaQ riad'a firjKdx' &v ^ t,äv xvq>X6g, 

oiAinors. 

G}g (lav xao ovx wo aöx aQiöx aiQyaö^ava , 

fcif ft' ixdidaöxBy (ii]dh övfißovlav^ Sxi. 1370 

iy(a yaQ ovx oW ofifiaöLV itoCotg ßXmav 

Tcaxaga jror' dv TtQOöaldov alg '^'AlSov ^oXdv^ 

ovd^ av xdkaivav (iTjxdQ^ olv i^ol dvotv 

£Qy^ iaxl XQaCüöov^ dyxovrjg algyaöfiava. 



1342. oXs&Qov Tumebus: oXsd'Qiov Codices, rov fisy' oXsd'Qiov 
Erfurdt. fiiyav] fis yccg Bergk. 1344. naragaroTaTOv] prius o ex 
(o factum. 1348. ag a' ] oaa pr. fiTjSccfia yvavai Dobree: (irjd' {fi'^d* 
vet. L) dvccyvatvcci lihri. 1349. *|u-' og: og Codices. dygiag Triclinius; 
an dygtag 1150. vo(idä' Elmsley : vo(id8og Codices. *iXaß* : ^Xaßs 
fi' vetus L quae mutavit in ^Xvaev manus valde antiqua. 1351. egvio 
Dindorf: iggvto Codices. 1355. -^ Dindorf: ^v libri. &x^S ^' ax^oc 
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Bringet mich^ Freunde, fort, der nur Verderben schafft, 
Mich denVerfluchtesten, unter^den Sterblichen 

Götterverhasstesten. 

CHORFÜHRER. 

Du Armer durch Gesinnung und Geschick zugleich, 
Wie wollt' ich doch, ich hätte niemals dich gekannt. 

2. Qegenstrophe. 

0IDIPU8. * 

Tod ihm wer es war, der frei meinen Fuss 

Machte vom wilden Strick und mich entriss dem Tod, 
Ein Retter auf der Weide, mir zu Danke nicht wirksam. 

Denn starb damals ich, 
So macht' ich solchen Schmerz den Freunden nicht und mir. 

CHORFÜHRER. 
Das war' auch mir nach Wunsch geschehen. 

OIDIPUS. 
Zum Vatermord kam ich dann nimmer, hiess auch 

Bräutigam 
Von jener nimmer, der ich selbst entspross. 

Jetzt bin ich gottverhasst, bin Gottloser Kind, 
Ihr ein Bettgenoss, die mich selbst gebar. 
Ja gibts über Arges ein Aerg'res noch. 
Dies traf Oidipus. 

CHORFÜHRER. 

Ich weiss nicht ob ich sagen soll, du thatest gut: 

Denn besser wärst du gar nicht mehr, als blind zu sein. 

OIDIPUS. 
Dass dieses so nicht ward am besten ausgeführt, 
Darüber gib Belehrung mir und Rath nicht mehr. 
Denn sage doch, mit welchem Aug' ich konnte schau'n 
Zum Vater auf, wenn ich zum Hades war gelangt. 
Und zu der armen Mutter: denn an beiden that 
Ich Dinge, die zu sühnen nicht der Strang vermag. 



1360. ad'sog Elmsley: i^Xiog libri. 1362. oiioysvrig] oiioXsxris Mei- 

neke. 1365. in Hermann: iq)v (itpvi vetns L) Codices. 1368. Scho- 

a 
liaata ad Enrip. Hec. 329. 1372. not'] nox 1373. htjtsq^ eraso a. 

otv in litnra ant. pro ovv at videtur. 
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äicäyit', a iplXot, tÖv oXe^i/ov (tiyav, 
röv xatttQaTÖTotov , ivi 8i xal &eots iu,ol; 

ix9^6zatov ßQozäv. ,£■ 

XOPOE. jvfov 

dtilatt xov vov T^s T* Ovfitpo(/t .y^ 

o>s a' '^&iX-qatt fitjäafia yväv jig r^atpslg 

ävzieiQ nav 

^ ^ OIAT ^ ix &£äv 

oXni9'' ouns i)»") |t' or jg yoü Aaiov. 

iQvto xävhenffv g^y tovrovs ö^äv ; 

ro« yäg av 9t X^/r^s ämvovaris h' ^v 
ovx ti tpiXoui . ' /^ 0Kyfiög , ovx av ioxöpijv 

' '"' r(« tov(iOv a&Xtov ddftag , 
^BAOVTt "',.' /! xal xXvatv ^itjddv rö yag 
''r'''^'[f' f^^ '"*' ^''^^^ oixilv yXvxv. 
""" /i>^'i>' *^ ?' ^**'X»''; ^/ f' Ol' ^«(5«'»' 

A'^P äv9eä3ioiciv ivQ'tv ^ ysyäs ; 
f^ivßi *''^' Kögiv^i xttl rä itätQia 
"' itaXaiK Säiia^', olov agä (is 
•lioi xaxäv vjtovkov itr.9tfE^axs. 
^v y^Q xaxo's c' (av xax xaxäv tvpiaxonai. 
• jQstg xiktv&oi »ai XBXffVfiftivij va'jtij 
gpvftös ^^ "«^ Unvcjnög iv rgiTtlais ÖiJorg, 
^i; tov^ov alfia täv Cfiäv xciQiäv Sita 
ixinn jrotpos, apa ftov (ii(iv^a&' on 
oV igya Späaag Vfiiv , thu Stvp' lav 
öxol' isQuaCov Kv^ig; la yäpot, yäfioi, 
ifpvea^^ '^[läg, xal ^vrtviSavTes xühv • 
avBtte zavzuv Oaig^a , xäxeSf^ccxt 
«axi^ag äSfltpovg natSug, atfi' ifi^vltovy 



1376. fßXaajtv -itQoaltviiaftv] tertinm v m. ant addituni. 

1379. Ugii] IqÜ Dindorf, idem v. Uä8 iqÖs. 1383. loj Aatov] älä- 
crotiB van Herwerden. 1386. Öqöiv 1387. av laxöaiiv s: ävtei«- 
fiijv 1388. änoxlgoKi Elmsley; öxoxl (10111 Codices. 1389. q •;: q* 
1389— M. TÖ ycp — ylvx» Suidas s. tÖ yÜq. 1303. ^ Elmaley: Ä»' 

codiceB. 1396. EnstathiuB ad P lOS p. 1097 !3j nu^oifiiräfcs tÜ xn 
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Kinder Anblick war ein süsser wohl, 
''vie sie sprossten, für mein Angesicht? 
. niemals für dieses Augenpaar; 
'cht und nicht die Burg, auch Zierden nicht, 
rn, deren ich Unglücklichster, 
ier in Theben ward gepflegt, 
\ls kund ich machte das Gebot, 
.ibtossen, den unrein betraf 
.intlitz und des Laios Geschlecht, 
ich solchen Flecken an mir selbst entdeckt, 
ich mit oflftien Augen noch die Bürger schau'n? 
vjrewiss nicht, sondern Hesse sich des Hörens Quell 
Im Ohr verstopfen, nicht enthalten hätt' ich mich, 
Bis abgeschlossen war mein unglücksvoller Leib, 
So dass ich blind geworden war und taub: denn nicht 
Empfinden was uns leiden macht, ist süsse Rast. 
Warum, Kithäron, nahmst du mich? Warum den Tod 
Nicht gabst dem Aufgenommenen du, damit ich nie 
Gezeigt den Menschen hätte, wem ich war entstammt? 
Ha Polybos, Ha Korinthos und die väterlich 
Eh'dem geheiss'ne Burg, wie zogt ihr doch mich auf, 
Den Schönen, der von Bosheit innen eiterte: 
Denn bös' erschein' ich jetzt und Böser Kind zugleich. 
Drei Strassen ihr und einsam- stille Thaleschlucht, 
Und Eichenhain und Eng' an dreier Wege Lauf, 
Die meines eignen Vaters Blut von meiner Hand 
Ihr schlürftet ein, seid eingedenk ihr wohl, was ich 
Vor euch für Dinge that und, als hieher ich kam^ 
Was ferner ich verübt'? O Eh'bund, Eh'bund du, 
Du zeugtest mich, und als die Zeugung war vollbracht, 
Schoss auf von dir dieselbe Saat und Hess dann seh'n 
Vom selben Blute Väter, Brüder, Kinder hier. 



7iC9V di HS tpSQtBQOV S CtJ OCVxl TOV (Og SV Tta^O^S KCClXl^OV, IvZBvQ'BV 

Zotpo%Xriq nccga^saag noisi zov Oldinoda Xiyovta ittgl avtov ort 
üdXlog Tiatimv vnovXov i^stqdfpri %. x. X. Idem ad ^ l^^ P* 1^^^ ^^' 
(»S xcrl OlÖinovg nagd ZocpoyiXsi tidXXog xax^i^ sccvrov naXaC. 
1401. Ott] 79' otav S, sti. g. 1402. vfiiv pr: v(ilv corr. 1403. co 

yd[ioi, yccfiot — 1408. Longinus nsgl vipovg c. 23, m ydiioi, yd(ioL 
ApostoliuB XVni 66 d. 1405. xavtov] xovfi^ov Nauck.. 
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vv(iq)ag yvvatxag iitjriQag rs^ xfiitoöa 

at6%i6t^ iv avd'Qciytoiöiv l^ya yiyvarat, 

alk\ ov yoLQ avSäv iöd'^ a firjdl dgäv xaXov^ 

OTtcag xa%L6Xtt^ TCQog d'eäv^ ^|aj fis nov 1410 

xakvi!^at\ rj q)0vav6ax\ ^ d^aldöoiov 

tt a^iciöat^ ccvÖQog ad'kiov d-vyetv' 

Ttcd'söd'e ^ jirj 8si0rjts' rafta yag xaxcc 

oväslg olog ts jck'^v i(iov q>iQSLV ßgoräv. 1415 

XOPOr. 
aAA' (5v ijcavtBtg sig diov JCaQSöd'^ ods 
Kqs(X)v ro 7tQa(S0BLv xal ro ßovXBvsiv , insl 
X(i^Qccg kiksiittai fiovvog avzl öov q)vXcc^. 

OIAinOTS. 
ot(ioi^ xl d^xa Xe^o^sv ngog xovd* Inog; 
xCg fioi q)av£txaL itlöxtg ivSixog ; xä yccQ 1420 

TtuQog TCQog avxov ndvx* iq>8VQrifiaL xaxog. 

KPEßN. 
oyd"* ag yeXacfxrjg^ OlSCnovg^ iXfjXvd'a 
ov%'^ Gig ovetdiäv xv xäv ndgog xaxäv, 
«AA' ei xa d'vrjxäv [ifj xaxai^xvvsQ^'^ ixt 
yivsd'Xa , xriv yovv itdvxa ßocfxovöav q>X6ya 1425 

aläet6%'^ avaxxog ^HkCov , xoiovd^ ayog 
dxdkvnxov ovxcj Saixvvvai^ x6 iii]X€ y^ 
fiijx^ ofißQog tsQog iirjxe g)(Sg TCQoöSi^Bxai. 
«AA' Gig xd%i6x^ ig olxov iöxoiii^sxs' 
xotg iv yivsi yuQ xdyysv^ ^dXiad'* oqüv 1430 

liovoig X* dxovBiv svösßäg i%BL xaxd, 

oumoTs. 

nQog d'Bciv , ijtBijtSQ iXnlSog ft' dnianaöag , 
&QL0xog iX^tov ngog xdxtOxov avÖQ^ ifis^ 
jtL^ov xC fiOL* TtQog öov yaQ ovd^ i^ov tpQdöGi. 



1407. x^^oaa] aj ex y factum. 1407 — 1408. Suidas: mnoa (sie 

pro jjfiöTfoffa] cctaxiGt' ' iv av^QfonoiGiv ^qya ylvBxai (yivexai etiam 
Longinus). 1409. Stobaeus Floril. XVII 4. Suidas; aXV ov9i y 

( sie Buo vitio Suidas) ccvdav ^a&' S fir^dh dgav kccXov. 1410. Eusta- 
thius ad A 189 p. 79 38: iv Ol8£noSi tw zvqavvm Ilotpo%Xrig ^q^rj to 
onoag td%iü\ci avzl tov Xiccv taxiatg. 1412. etüotlfBaO"' ] d" eJ. z 

factum a m. pr. 1413 — 1416. Suidas s. ^lysiv, 1413. tt] hs (« a 
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Auch Bräute; Frauen ^ Mütter und soviel noch sonst 
Von garst'gen Dingen unter Menschen kommt ans Licht. 
Allein — denn Reden ist nicht schön^ wo Thun nicht schön - 
So Gott euch helfe, bringt mich auf der Stelle fort 
In ein Verliess, ja tödtet oder in die See 
Stosst mich hinaus ; wo schauet ihr mich nimmermehr. 
Kommt, furchtet nicht den armen Mann zu rühren an; 
Folgt mir und seid nicht bange: meines Uebels Last; 
Die kann ja Niemand ausser mir sich laden auf. 

CHORFÜHRER. 

Wohlan, für dein Begehr zur rechten Zeit erscheint 
Kreon allhier, für Rath und That der Mann, dieweil 
Er einzig übrig bleibt nach dir als Landeshort. 

0IDIPU8. 
weh! Mit welchem Worte kann ich nahen ihm? 
Auf welches Recht kann ich vertrauen? denn vordem 
Hab' offenbar ich grosses Unrecht ihm gethan. 

KREON. 
Zum Hohne nicht, mein Oidipus,. kam ich hieher. 
Noch vorzurücken früheres Uebelthun dir jetzt. 
Ihr aber, wenn vor Menschenkindern keine Schaam 
Ihr habt, so scheuet doch den Herrscher Helios 
Und seinen Strahl der AU' ernährt, solch einen Fluch 
Zu zeigen ihm ganz unverdeckt, den Erde nicht; 
Noch heiFger Regen oder Licht aufnehmen wird, 
Nein, bringt so schnell als möglich ihn ins Haus hinein: 
Denn was Verwandte leiden soll nach frommem Brauch 
Zum Ohr und Auge von Verwandten kommen nur. 

OIDIPUS. 

O Götter, da von meiner Furcht du mich erlöst. 
Und selbst der Beste zu mir kamst dem Schlechtesten, 
So thu mir eins: nicht mir, nein, dir soll nützen dies. 



m. pr.). 1414. nid' s ad" € Eimeley: Ttsid-ea^s Codices (y etaaL ns^d's cd s 
m. ant., pr. nsidsadaty ascripto in marg. s). 1415. cpsgsiv] tpoQSLv 
potius. 1422 — 1423. Suidas s. yeXaori^g. 1422. ovd* Suidas: ov 

vetus L m. pr., una post v littera elnta, ovx manus rec. in margine. 
1423. ovd' vetus L manu pr. et Suidas: ovd' Laurentiani manus rec, 
ovx ^^ ^^^- i^ margine. xi 1428. TCQoads^srai] erasa littera 

super a. 
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KPEßN. 
xal xov [IS XQsiag Sds hnaQStg rvxBtv; 1435 

0IAin0T2. 

Qttlfov (le yijg in Ttjöd^ o6ov xd%i0^\ onov 
%'VYixäv q>avoviiaL [iridsvog 7tQO07JyoQog. 

KPEßN. 
iÖQaö^ av ^ sv rovr' töd'^ av, bI (irj tov d'sov 

TtQcitLÖt* fXQTJ^OV ixfiad'StV Xi TCQaXXBOV. 

OIAIIIOTS. 

«AA* ij y ixeivov 7ta0^ iSrikdd^ri (paxtg^ 1440 

xov TtccxQOffotrcrjv ^ xov aösfifj fi anokkvvai, 

KPEßN. 
ovxcog iXi%%"Yi xavd'^ ' Oficog d\ iv €6Ta[isv 
XQsiccg , a^sivov ix^ad'stv xi ÖQMxeov. 

OIAinOTS. 
ovxog Sq* dvÖQog äd'Uov itBv0B0%'* vtcbq ; 

KPEÄN. 

xal ydg cfv vvv xdv x^ d's^ %C(Sxlv (psQOig, 1445 

OIAinOTS. 

xal cfoi y^ ijtLöxTJjtxa xe xal jtQOCfxQBil;ofiai , 

xrjg fi€V xax' otxovg avxog ov d'iksig xd(pov 

d'ov ' xal yaQ og^äg xäv ys cäv xekslg vhbq * 

ili,ov Sb ftij^ror' d^icsd'ifcca x68b 

naxQaov döxv ^ävxog olxrixov xv%bIv' 1450 

aAA' ia ft« vaUiv oQBötv , Svd'a xXyt^Bxai 

ov^og Ki&aiQCJv ovxog , ov ^i^xriQ xi ^lov 

TtaxriQ X* id'S(fd'i]v ^ävxL xvqlov xd(pov^ 

?!/' ii, ixBivcüv ^ oX in' dncnkXvxriv, d-dvcj, 

xaCxoL xoöovxov y' olda, fiijxB ft' av voöov 1455 

^r^x^ aXXo nig^ai (irjdsv' ov ydg av noxB 

dvi^CfxcDv iöcid'fiv^ |x^ 'jci TCO ößwä xaxp. 

dXV iq iiBV rificiv ^loTq^ onomsg b16\ txao. 

Ttaidov ÖB xäv filv dQdBvcnv fii^ fioi , Kqscdv , 

jcgo^d"!] fidQtfivav' ävÖQBg bIölv^ &6xb ^irj 1460 



1436. (ttpov] Q^ipov 1437. Suidas 8. itQoerjyogog, 1439. ngoi- 

«(Tt'] nQ(6<rtiat' pr. 1445. tSv Elmsley: r av {y' av ^). 1446. ts] 
ye Buperposito ts m. ant. ngoGtgi'tpofiai (s m. pr. ex t factum): 

{nQotQS'ilfO(iai. ? et Aldina). 1449 — 1450. Suidas s. olütitiig. 1451. 
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KBEON. 
Und welch Verlangen lässt so dringend bitten dich? 

OIDIPÜS. 

Wirf möglichst schnell aus diesem Lande mich dahin, 
Wo keines Menschen Stimme mich erreichen kann. 

KREON. 
Schon wär's gethan, ja wiss' es nur, wenn von dem Gott 
Vorerst ich nicht vernehmen wollte, was zu thun. 

OIDIPUS. 

Doch deutlich ward sein ganzer Spruch uns oflfenbart. 
Dem Frevler, mir dem Vatermörder will er Tod. 

KREON. 

So hiess sein Wort: doch uns're Noth, in der wir steh'n. 
Gebeut uns, lieber auszufragen, was zu thun. 

OIDIPUS. 
Verdient denn solches Forschen wohl ein Unglücksmann? 

KREON. 

Auch du gewiss schenkst Glauben ihm, dem Gotte, jetzt. 

OIDIPUS. 
Dann leg^ ich dir ans Herz und bitte flehentlich, 
Der drinnen setz' ein Grab, wie dir es selbst beliebt: 
Denn für die Deinen zollst du damit Billiges. 
Mich aber. Niemand muthe dieser Vaterstadt 
Es zu, mich lebend als Bewohner hier zu sehn, 
Nein, lass auf Bergen wohnen mich, da wo man nennt 
Eithäron mein, den Mutter einst und Vater auch 
Bei Lebenszeit zum rechten Grabe setzten mir. 
Damit ich sterbe, wie sie wollten meinen Tod. 
Jedoch dies Eine weiss ich, dass nicht Krankheit je, 
Noch sonst etwas mich tilgen wird: denn war' ich wohl 
Im Tod' erhalten, ausser für entsetzlich Leid? 
Indess mein Loos, es geh wohin es gehen mag; 
Doch um die Kinder, um die männlichen, Kreon, 
Nicht kümm're dich: denn Männer sind sie, dass sie nicht 



OQsaatv 1453. ^lui/rt Toup: ioavTE Codices. 1454. inaXlvzriv] (o 

ex factum. 1467. d^v7jt<ni(ov 'nl tw] *nC tau. pr. 1458. blc] 

i 
sl<f* pr. 1459. aQCsvoav] a in q mutatum manu admodum recenti. 

Kqsov ^. 1460. nQod^y Elmsley. 
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önaviv Ttotk ^x^tv^ ivd-^ av cacJt, tov ßiov' 

totv d' ad'kCoiv oixtQotv te nuQd'ivoLv i^iolv ^ 

olv ovnod-^ ijfti} X^Q^S ifftdd'ri ßoQag 

XQane^ avsv rov8^ avÖQog, aXiJ o0(ov iycj 

tpavoLiiL^ Ttavtav tävd' äsl fisxBLxstriv' 1465 

olv [lOL [leXeöd-aL' xal [idhöta fihv x^QOlv 

il>av6al ft' laöov 7cänoxk^v6a6%^at xaxd. 

td-^ (ü yovy yevvata' X^Q^^ ^^^ d^cyc^v 

doxotfi' ix^iv 0q)ccg^ S(S^€q iji/tx' Ißlsjtov. 1470 

ov dl] xXva 7C0V tcqoq d'säv totv ^loi g)iXotv 

daxQVQQOOVvtOLv , xai fi' inoixtsCQag Kqbcsv 

ijtsfiilfB iioi xa q)Clxax' ixyovoiv i[iotv ; 

Xsya xl; 1475 



KPEßN. 



ktysig' iyco yccQ aifi* o nogövvag xdds^ 
yvovg xr^v 7taQ0v6av xbq^lv^ fj a' slxsv itaXai, 

oiAinorr. 

akV evxvxoLVjg , xai ob xrjöÖB xrjg odov 

öatfKDV SiitLvov 7j 'ft£ q)QOVQ^0ag xvxoi. 

cJ xixva^ Ttov TTor' b0xb\ öbvq* tx\ ild-exB 1480 

cjg xdg äÖBltpäg xccööb %ccg iiidg x^Q^S j 

a£ xov (pvxovQyov naxQog vfiiv od' oqSv 

xd TCQOöd'B XafiTCQa nQ0vl^Bvri6av oii(iaxa' 

Og VfllVy ö XBXv\ ovd"^ 6q(ov ovd^^ [öxoQciv 

TCaxriQ iq)dvd'i]v iv^av avxog rjQO^rjv, 1485 

xal ötpco daxQVCD^ XQOößlBTCBLV yaQ ov 6%^bv(o^ 

voov[iavog xd komd xov niXQOv ßCov^ 

olov ßLCJvai 0q)(D TCQog dvd'QiOTCiov XQ^^"^* 

Tcoiag ydg döxciv rj^BX* sCg oiiMagj 

Tcolag (5' soQxdg ^ ivd'BV ov XBxkavfidvat ^ 1490 

jtQog olxov tl^aO^' dvxl xijg d^BiOQiag ; 

dkV tjVLx' av d^ ^Qog ydfjLGiv rjxrix^ axfidg^ 



1461. Ttots] not av potius. 1462. roiv — ifiotv] tatv d' d&Uaiv 
oUtgatv TS naQ&svoiv ifiaiv Codices; cf. Comm. 1463 et 1466. olv] 
ttlv Codices. 1466. olv] alv Codices, xotv Herwerden, cf. Comm. 

ad V. 1462. 1469. xciv Elmsley: d* av , unde m. recentior fecit t' av. 
1470, atpaq] atpaa, cf. ad v. 1508. 1472. ov 6r}] T^örj Meineke. nov 
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Des Lebens Mangel auf der Welt empfinden je: 
Doch mein' erbarmungswürdigen armen Mägdelein — 
Sie, denen nie der Speisetisch von meinem fern 
Ward aufgestellt, nein, was auch immer meine Hand 
Berühren mochte, Theil von allem nahmen sie — 
Die schütze mir: doch lass berühren mit der Hand 
Sie mich vorerst und heiss beweinen ihr Geschick. 

Ja, König! 
Ja, Edler edlen Stamms: denn fasst sie meine Hand, 
So glaub^ ich zu besitzen sie, wie da ich sah. 

Ha trefft ich's? 
Vernehm' ich nicht, ihr Götter, meine Lieben zwei 
In Thränen gar, und hat mitleidig Kreon mir 
Hieher gesandt die meiner Kinder liebste sind? 

Ist's Wahrheit? 

KREON. 
Ja Wahrheit Ix denn ich habe dies in's Werk gesetzt, 
Erkennend diese Wonne, die du suchtest längst. 

OIDIPUS. 
So sei gesegnet, und behüten mag ein Gott 
Für diesen Gang dich besser als er mir gethan. 
Wo seid ihr, meine Kinder, doch? Nur näher, kommt 
Zu diesen meinen Händen, die verbrüdert euch, 
Sie die des Vaters Augen, der euch hat erzeugt. 
Die früher hellen so zu seh'n zurichteten, 
Der euch, ihr Kinder, ahndend nicht und suchend nicht. 
Ein Vater dort erschien, wo selbst gezeugt ich war. 
Ich wein' um Euch — denn aufzuschau'n vermag ich nicht — , 
Wenn ich bedenk' des bittem Lebens Ueberrest, 
Der auf der Welt zu leben euch beschieden ist. 
Denn geht ihr hin, wo Bürger sich vereinen, wo 
Sie Feste feiern, werdet ihr verweint von dort 
Nach Hause dann nicht kommen statt der Feierschau? 
Doch seid ihr gar herangereift zum Ziel der Eh, 



147^. iyiyovoiv ^: iyyovoiv 1416. Xsycoti;] XiyoD.n^; 1416. ydg stfi' ] 
yciQ slfi' 1477. 7] d bI%bv pr, r^v slxsg corr. m. antiqua. 1480. fr' a 
m. rec. 1482. vfiiv] vfiiv vetus L? cf. v. 1402 et 1484. 1484. og] oa' pr. 
viiiv vetus L: vfilv ^. 1491. t^sad'' ab S: ij^sd-' pr. 1492. dij] dsC 
pr, ^' ^ rec. corrector. Tjttrjt'] tyirjt* rec, superposito etiam t ßuper rj. 
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tig ovTog lötaij rig naQaQQitl^si ^ xixva^ 

roiavt ovsiSri Xa[ißdvaiVj ä totg ifiotg 

yovBvöiv lötai 0g)äv «&' Ofiov drili^iiara ; 1495 

ri yag Tcaxäv anearv ; tov natSQa jcatrJQ 

vfiäv inaq)vs' r^qv taxovöav tjqoösv^ 

0%'Bv TtBQ avxog iöTCaQTj , xäx täv iöcav 

ixri^öad'^ vfiäg cavnsQ avtog i^sq)v, 

xoiavx* oveidutöd's' xata tig yafist; 1500 

ovx iöxiv oväslg , ci xixv*^ akka öriXaöri 

%iQ0ovg q)^aQijvaL xayifiovg v^äg XQ^^v. 

o nat Mevoixiüjg , akV ixsl fiovog Jcar^Q 

rovxoiv kiksiiifai^ vci ya(>, ä ^q>vxsv0afi6v y 

6kcika(i€v dv ovxsy ^ir^ 6q>s JcsQUdijg 1505 

7CXG)x^S avavÖQOvg iyysvetg dlGi(Levagy 

[irid^ i^iödörig xaöis xotg ifiotg xaxotg. 

aXk otxxiöov ö(pagy (oäs xi]hxd6d* ogäv 

jcdvxtav iQT^iiovg^ nkriv o6ov x6 öov fiigog, 

^vvvevöov y CO yevvalSy öfj ^favöag xbqL 1610 

6q)^v ä\ o xixv y sl filv bIx^xt^v Tjdrj (pQSvag , 

TtokV av nuQyvovv' vvv 8b rotJr' €vxbö%^* i^oi, 

ov XMQog aUCy tov ßCov 8i kciovog 

vfiäg xvQfjeai xov fpvxBVöavxog naxQog. 

KPEßN. 
akig ?!/' i^TJxBig daxQVCDv' dkk* üd'L 6xsyrig iöo. 1515 

OIAinOTS. 
TCBtÖXBOVy XbI llt^dsv TjÖV. 

KPEßN. 

jcdvxa yaQ xccLQp xakd: 

oiAinorr. 

ottfO"' i(p^ oig ovv bI[il; 

KPEÄX. 

ki^Big^ xal ror' Bl'öo^ai xkvaov, 
OIAinOTS. 
yiig ft' OTCiog JtdfiifBvg astoixov. 



1493. nagagglrpsL] tertium q a manu rec. 1497. instpvs] insq>vf.v 
1500. 6vsiSiei<f&£] ovsiSisiad^ai pr. 1504. zovtoiv Herwerden: xccv- 
xaiv Codices; cf. Comment. ad v. 1462—66. 'qpvxcvffaftcv] qovxavffaftfv 
1505. nsQuStig Dawes: nagidrjg Codices. 1506. iyyBvstg] ivysveiö m. 
pr. 1508. oty^tiaov atpaa deleto gravi accentu super oq>aa posito. 1510. 
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Wer würde, Kinder, scheuen nicht vor diesem Wurf, 

Auf sich zu nehmen solchen Schimpf, der bleiben wird 

Ein Brandmal meiner Eltern und der Euren auch? 

Denn was zu schimpfen gab' es nicht? „Eu'r Vater schlug 

Den Vater todt, er ackert^ auf dem Mutterschooss, 

Wo selbst er war gesäet, und von gleicher Flur 

Entnahm er euch, woraus er selbst entsprossen war." 

So wird man schimpfen, und wer nahm' euch dann zur Frau? 

Niemand, ihr Kinder, das bezweifeln kann man nicht, 

Dass unbefruchtet, ehelos ihr müsst vergehen. 

Sohn Menökeus', weil allein du doch verbleibst 

Ihr Vater, denn verloren sind wir beide ja. 

Die Eltern, so gestatte nimmei*mehr, dass sie 

Die Nahverwandten männerlos auf Bettel geh'n, 

Und stelle diese niemals gleich der Schuld von mir. 

Nein, schenk' Erbarmen ihnen, siehst so jung du sie 

Entblösst von allem, was nicht deine Huld verleiht. 

Du Edler, stimm mit ein und reiche deine Hand. 

Euch gab' ich, meine Kinder, könntet ihr's verstehn. 

Noch manche Mahnung: so jedoch erflehet mir 

Was immer passt, ein bessres Leben aber euch 

Als eurem Vater, der den Keim von euch gelegt. 

KREON. 
Q'nug der Thränen sind geflossen, jetzo geh' ins Haus hinein. 

OJDIPUS. 
Folgen muss ich, ist's auch bitter. 

KREON. 

Alles gut zu seiner Zeit. 
OIDIPUS. 
Kennst du meines Gehens Ziel auch? 

KREON. 

Sag's, so hör' und weiss ich es. 
OIDIPUS. 
Stossen sollst du mich ins Elend. 



^vvvivaov] alterum v addidit S. 1511. rinv'] a post v erasum. 

1512. svxsad'* ifioc] s v xB<f^cc{ fio i i^r, sixiod-s ^oi corr. 1513. *atsi: 

asC f^v Codices, att Hermann. 1515. i|?J)tfK? m. ant., e^i]yi7ia pr. 

Ü^l] la&'i, eraso c. 1517. oia^"'] otad"' pr. sliii Brunck: sty^i 

ov 
Codices. 1518. nsfiipsig] nsiiilfrjta corr. ccnotKOv] an* otyiatv j ov 
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KPEßN. 

tov d-sov ft' aitstg öoölv. 
OIAHIOTS. 

KPEÄN. 

roiyccQ ovv rsv^et raxa. 

OIAinOTS. 
g)ijs rad' ovv; 

KPEÄN. 
a ftij fpQOvä yaQ ov q)ilci kiyeiv [idtriv. 1520 
OIAinOTS. 
dnays trvv [i ivxevd'sv rjÖTj. 

KPEßN. 

öTstxB vvVf xixvcav ä a(pov. 

OIAinOTS. 
[iridaiicis rccvxas y bXt^ (lov. 

KPEßN. 

TCavra [irj ßoiiXov XQaxetv' 

xal yoLQ dxQaxri^agy ov 6ol tc5 ßics ^vvsöittxo. 

XOPOS. 
[c5 TcaxQag Gi^ßr^g svoixol^ Xsvö6€x\ OidCnovg ods, 
og xd tcXbCv^ alvCyinaz^ ri6ri xal XQaxiöxog rjv avijp, 1525 
oöxig ov ^ifAci) Tcolvxäv xal xv%aig inißkin^ov ^ 
sig o<yoi; xkvd(ova äsLvrjg 6viig)0Qag iXi^lvd'Sv. 
Söxs dm^xov ovxa xsCvriv xriv xsksvxacav idetv 
rnLEQav ini0xoitovvxa ^r^dev okßi^SLv , jcqIv av 
xsQua xov ßCov negdcri (ir^Ssv aXysivov nraO'iot/.] 1530 



a m. recentissima. 1519. xbv^u] t8v|jji 1521. <^qpov] dtp* ov pr. 
1522. navra (iTf ßovlov itgatsCv inl zmv sig nccvra svSaifjLOvsiv 
ßovXoiiivatv Snidas. 1524 — 1530. spurios seclusi; cf. Comm. 1524. 

Xsvüest ] XsvGsr 1525. lydij] rjidri 1528. ovxa x«Vijv] I ante 
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- KREON. 

Nur der Gott kann dies verleihen. 

OIDIPUS. 
Göttern allverhasst ja bin ich. 

KREON. 
Leicht erfüllt wird dann dein Wunsch. 

OIDIPUS. 
Meinst du so? 

KREON. 
Was ich nicht denke^ Sprech' ich unbedacht nicht aus. 

OIDIPUS. 
So geleite mich von hinnen. 

KREON. 

Geh' und lass die Kinder los. 

OIDIPUS. 
Doch nicht, dies' entzieh' mir ja nicht. 

KREON. 

' Alles woir erreichen nicht. 
Ist ja, was du hast erreichet, dir durch's Leben nicht gefolgt. 

[CHORFÜHRER.] 
[0 ihr Thebens Stadt Bewohner, schauet, dieser Oidipus, 
Der erkannt das grosse Räthsel, der das Haupt der Männer war. 
Der nicht schielt' auf Bürger -ßeichthum, neidlos Glückes- 
güter sah, 
Welche Fluth von grausem Elend über ihn gekommen ist. 
Darum preiset einen Menschen, spähend jenen letzten Tag 
Seines Daseins erst zu schauen, Niemand glücklich, eh' er nicht 
An dem Ziel des Lebens ankam, ohnedass er Schmerz empfand.] 



xstVi^v inseruit S, ut fieret ovz^ ittscvrjv, ut est in <5. 1529 — 1530. 

fiTjdev' ol^Ciuv — na&oov Suidas s. oX^i^elv. 15*29. firjösv' oXßi^siVj 
nQiv UV ] erasa sunt qnattuor yocabula super versum scripta. In mar- 
gine notavit S yQ. ndvta Ttgoadotiav f'cos av. 



Exegetisch - kritischer Commentar, 



V. 1—150. Der erste Theil der Tragödie, nach moderner 
Abtheilung zwei Auftritte enthaltend, ist dazu bestimmt, den 
Zuschauer oder Leser in die Handlung des Stückes einzuführen, 
und wird daher von den Griechischen Technikern, deren Ter- 
minologie uns die Aristotelische Poetik in einem später ein- 
gelegten 12ten Kapitel aiifbewahrt hat, Ilgoloyog (Einleitung) 
genannt. Der Zuschauer sieht in diesem Theile schon die Träger 
aller drei Rollen thatig, den TtQCüTayoaviati^g als Oidipus, den 
dsvzegayoavtatYJg als Zeuspriester, den rgtrayonviGtrig als Kreon. 
Vgl. zu V. 78 — 79. König Oidipus, aus der Hauptthür seines 
Palastes in den Vorhof tretend, sieht die Stufen des hier stehen- 
den Apollinischen Altars von einer knieenden Versammlung be- 
setzt und richtet an diese seine Worte. 

V. 1 — 3. Gleich die erste Zeile zeigt auf Theben als Schau- 
platz der vorzuführenden Handlung hin, und zwar nicht auf das 
eben entstandene, sondern schon lange von seinem Stifter ge- 
gründete Theben, durch die Worte: „neue Frucht vom Urahn 
Kadmos*', woraus sich auch ergibt, dass die Anwesenden in Kad- 
mos ihren Ahnherrn verehren. Treffend ist der Gegensatz von 
Kaö^ov zov TtdXai und via TQoq)}}, Unpassend würde hier viai 
TQO(pai (junge Zöglinge) sein: denn die Mehrzahl bedeutet die 
unmittelbaren Kinder, wie bei Euripides Kykl. 189: fitiKadtov 
aQvtav tgotpal (Kinder meckernder Schafe), 

2. tivag sögag d^od^sre; sdgag bedeutet das Sitzen auf den 
Knieen, womit die anwesenden Thebaner die Stufen eines 
ApoUon - Altars eingenommen haben. Bei eögag an ein ge- 
wöhnliches Sitzen zu denken, verbietet der Anstand der Bühne, 
und noch weniger ist ein Herbeitragen von Stühlen oder Bänken 
anzunehmen. Dass ein Knieen auch eine Art des Sitzens sei 
und edgai. heissen könne, zeigt der von G. Hermann angeführte 
Vers aus Euripid. Phoenissen 300 (294): yovvTtezsrg ?dgag ngoa- 
nltva tf*, ich falle vor dir auf die Kniee. %8gag d^od^eiv heisst 
hier das Knieen eifrig betreiben^ wie Erfurdt und Hermann richtig 
erklären, nicht wie Brunck, Buttmann und Andere, quas mihi 
sedes sedetis? denn d-od^sivj derselben Wurzel wie 9o6g (rasch) 
und Oodco (reizen, spitzen) entstammend und nicht verwandt mit 
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^axog oder dem Ionischen Ocoxog und ^otoxog (Sitz)y noch mit 
«^axco, OdaaG}^ ^aaOöa (sitzen), heisst bald eilen, bald beeilen^ und 
kann die Bedeutung sitzen, wenn man von den hier vorliegenden 
Worten absieht, nirgends mit Sicherheit in Anspruch nehmen: 
hier aber glaubte Plutarch und eine Anzahl Grammatiker, welche 
W. Dindorf anführt*), die Bedeutung sitzen in Oooffav zu 
finden. Diese Auffassung fusst einzig auf dem schwachen Grunde, 
dass ^od^siv in solcher Bedeutung genommen hier einen leid- 
lichen Sinn gebe. Die berücksichtigten Stellen- sind folgende: 
Plutarch in der Abhandlung, wie der Jüngling Dichtungen ver- 
nehmen soll, c. 6 : xat reo ^od^sip ij to xiveia^ai arKialvovOi , tog 
Evgmidrjg ^^xrjtog ^od^ov l| AxlavuKrjg aXo'g", ij to tia^i^so^ai 
^al ^ctdfSCHv^ (og 2?oqpoxii5g ^^ttvag no^ ed^ag xdade (lOt 'ö'oaffrf, 
lüTfjQtoLg xldSoiaiv i^sazsfifiivoi^* 'y der Sophokleische Scholiast: 
^od^exe xcrra didkvoiv avrl tov &dö6ere^ t/ ^oag ngoad^a^s^ 
woraus zu ersehen ist, dass Plutarch seine falsche Erklärung von 
den Alexandrinern, vielleicht von Aristophanes oder Aristar- 
chos empfangen hat. Von ihnen ist sie zu den Griechischen 
Lexicographen gekommen, weiter auch auf Buttmann Lexil. II 
S. 105—111 und Dindorf zu dieser Stelle. 

3. tarrjQloig y,kdöoiaiv: das sind mit Wolle umwickelte Oliven- 
zweige, sonst auch öxi^fiata oder Cxicprij mitunter ^qvoi, oder OaAot 
oder ^cikXoi genannt; axifiiiarcc steht bei Homer -4 14, aiiipYi bei 
Sophokles in diesem Stück V. 913. azi(pBiv heisst serere^ cm- 
einanderfügcn , daher axitpog und at£g)avog [Kranz), demnächst 
bekränzen, schmücken; in der letzten Bedeutung ist i^earsfifiivoi 
hier und i^saxsfiiiivov V. 19 zu fassen; die Anwesenden halten 
ihre Zweige zum Zeichen ihrer an Apollon und Oidipus ge- 
richteten Bitte in ihren Händen und würden dieselben auch 
auf den Stufen des Altars zurückgelassen haben, wenn nicht 
König Oidipus hervorgetreten wäre und nach Erhörung ihrer 
Bitten sie aufgefordert hätte, mit ihren Zweigen nach Hause zu 
gehen (V. 143). 

4 — 5. '*Was in der Stadt vorgeht", sagt Oidipus, **stimmt zu 
dem, was ich hier sehe; dort streuen die Einen Weihrauch und 
stimmen Paiane an, um Uebel durch den Schutz von Apollon und 
Artemis abzuwehren. Andere ächzen unter der Last ihrer Leiden". 
Richtig erklärt der Scholiast: oi fiev firjösv nenov&oteg inl ano- 
TQon'^ TOv xorxoiJ ^voi^Si ttal 7tai>dvag, adovaiv ot 61 iTtzaiTCOtsg 
ijcl TOig oiKsCoig xaxotg aTtot^ci^ovtSiv. 

6 — 8. Diese Worte richtet Oidipus an die Hülfe suchen- 
den, nicht so sehr in der Absicht, von ihnen das ihm wohl 
bekannte Unglück der Stadt zu vernehmen, als sie selbst zu 
einer Aeusserung darüber zu führen, um ihnen dann weiter zu 



*) Zu den dort angeführten kommt noch ein anonymer Gramma- 
tiker in Gramer* 8 Anecdot. Gr. Oxon. I p. 201 1. 

80PHOCLK8, BD. BITTER. 9 
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melden, was er znr Abwendung des Missgeschickes in's Werk 
gesetzt habe. Wabre Liebe und innige Theilnabme für die 
Bittenden spricht sich in dem nach V. 1 schon hier wieder- 
holten und am Ende des Verses mit Nachdruck gesetzten Tfxi'cf 
aus. Denn Oidipus, ähnlich Shakespeare's Könige Lear, ein 
Mann weichen Gemiithes und tiefer Empfindung, aber baar 
jeder nüchternen Ueberlegung, betrachtet seine Mitbürger als 
eigne Kinder und will Allen eine väterliche Fürsorge widmen. 
Dass er dazu sich befähigt fühle und auch jetzt wohl zu helfen 
vermöge, deuten die Zuversicht athmenden Worte 6 nciGi nXeivog 
OiöiTtovg nakovfjLSvog an : denn seitdem er das Käthsel der Sphinx 
gelöst und dadurch den Staat aus schwerer Bedrängniss befreit 
hatte, war der Ruhm seiner Weisheit in aller Munde, woran er 
hier erinnern will. Stärker tritt das Selbstvertrauen des Oidipus 
V. 132 fgg, hervor. Zugleich dienen diese Worte dazu, die 
Zuschauer mit der Rolle des Hauptschauspielers (nQcaTaycoviaTrjg) 
bekannt zu machen, was auch der Scholiast bemerkt hat: 7ti- 
^avag dh to ovu[icc tov TtQokoyt^ovrog iörjltoösv; Dafür wird der 
Name des Königs auch in der Anrede des Priesters V. 14 wieder- 
holt. Gegen Verdächtigung hat diesen Vers mit Recht in Schutz 
genommen K,Weismann (krit. u. exeget. Erörter. zu Soph. K. Oed. 
Coburg 1868). 

9 — 13. Als Oidipus auf seine an die Versammelten gerich- 
tete Frage keine Antwort erhält und Niemand aus ihnen her- 
vorzutreten wagt, wendet er sich mit einer neuen Frage an einen 
greisen Priester, den er als den Führer der Uebrigen ansieht. 
Die Form ysQaiog statt yiqcov ist aus dem Ionischen Dialekt von 
den Attischen Tragikern in ihre über den gewöhnlichen Ton 
der Rede erhobene Kunstsprache aufgenommen, wie Vieles An- 
dere ebendaher, um ihrer Rede den Reiz der Neuheit oder 
Würde zu geben. Einmal steht yeqaiog auch bei Aristophanes 
(Acharn. 419), aber im Munde des Euripides mit tragischem 
Pathos. TtVi TtftOTtG) Tiad'ißxciTS heisst in welcher Weise habt ihr 
euch nkdergesetztj d. i. was bedeutet euer Knieen, und das wird 
weiter bestimmt durch östoavtsg rj öreQ^ccvTeg^ ist's Furcht vor einer 
Missethat, wofür ihr Vergebung sucht j oder wollt ihr etwas ver- 
langen?*) ^ GtiQ^oLVTEg ist so kurz ausgedrückt (indessen wirft der 
Gegensatz östcavTsg genügendes Licht darauf), dass schon in 
früher Zeit Anstoss daran genommen und die schlechte Variante 
ari^avTeg in dem nicht zulässigen Sinne von ßaörcc^ovreg (tolerantes) 
oder vTtOfiivovTsg dadurch hervorgerufen ist. Vgl. EUendt's Lexi- 
con Sophocleum unter özEQyGi und Dindorf z. d. Stelle, ^i- 



*)H. van Herwerden (Sophoclis Oed. Rex. Traiecti ad Rh. 1866) meint, 
dass bei dieser Auffassung axhqyovxtq statt «TTsplairfff stehen müsste und 
zieht Elnisley's Erklärung metune perculsi an spem salutis hubentes vor. 
Aber atsg^ccvtsg geht wie auch SsiaocvTsg auf den vorhergegangenen 
Zeitpunkt, wo die Schaar auf den Stufen des Altars sich niederliess. 
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Xovrog steht in Beziehung auf das Hanptverbnm g)Qcc^s. Weil 
övaalyrjrog (schwer von Schmerz erreichbar) das seltnere Wort für 
ovx ointtQficDV ist, so kann, wie Hermann richtig bemerkt, das 
sonst nur nach einer Negation statthafte fi"^ ov hier folgen. 
Vgl. Aristoph. Acharn. 319: ti g)Eid6fiBa&a — fitj ov Tcara^alvsiv 
zov Svdga cet. ^dgct V. 13 . bedeutet hier die auf den Stufen 
des Altars sitzende (knieende) Schaar. 

14 — 16. Der eine grosse auf dem Vorhofe des königlichen 
Palastes stehende Altar des Apollon mit zahlreichen Stufen heisst 
nach demselben Sprachgebrauche ßcnfioi^ wie ein königliches 
Haus dcofiaxa (V. 531), ö6(iot (861) oder ohoi (V. 112) und 
die zu demselben führende Thür &vQai genannt zu werden 
pflegen. Schneidewin's und Dindorfs Annahme, dass noch meh- 
rere Altäre anderer Gottheiten auf dem Vorhofe gestanden hatten, 
wofür die Verse 169 — 166 keine Stütze bieten, spricht gegen 
die Hdlenische Oekonomie, und eine Vielheit von Altären würde 
für die Schauspieler störend, für die Zuschauer zerstreuend ge- 
wesen sein. Einen Altar des Apollon nennt auch V. 9-19. 

16 — 18. Aufzählung der knieenden Gruppen, zuerst der 
Kinder, noch nicht weit zu fliegen fähig, wahrscheinlich auf den 
untersten Stufen knieend, dann die mit Älter belasteten (gravis 
annis bei Horaz Serm. 114) Priester, ausser dem redenden 
Zeuspriester wohl noch ein Priester des Apollon , dann 4itts- 
erlesene imter den Jünglingen. Neu ist ot d' iit rj^iov XstitoI 
statt l| Tj&icDV AexTo/, jedoch durch iTtllsxroi '^Q'icDv an die Hand 
gegeben. Der Ionische ritd-eog und der Attische ^d'sog ist der 
unverheirathete Jüngling*), Gegenstück zur nag^ivog. Das Wort 
kommt bei Sophokles nur hier vor, ebenso nur einmal bei Euri- 
pides (Phoeniss. 945 = 952), nicht bei Aischylos. Diese drei- 
fache auch sonst beliebte Abtheilung erhält eine Störung durch 
Naucks Aenderung iegsvg k'yayys Zrjvog^ wodurch der Zeuspriester 
sich selbst als eine dritte Klasse zählen würde; auch wird diese 
Vermuthung dadurch bedenklich, dass eine zweifache Aenderung 
vorgenommen werden muss. Mehrfache Bedenken gegen die 
Vulgata hat Herwerden S. 80—81. 

19. To ^ SlXo (pvXov: entsprechendes Satzglied zu Vers 15 
ogag fieif 7]fiag u. s. w., g)vkov edler als TtXij&og^ minder edel als 
yivog. i^8aTSfi(iivov statt nXddoLg i^sßr, kann so kurz gesagt wer- 
den, weil das Genauere V. 3 vorhergegangen ist. 

20. ayogalGc ^anst: auch hier ist an ein Sitzen auf den 
Knieen zu denken ; &aa£L selbst ist ein der Dichtersprache an- 
gehörendes Wort, wofür die Prosa xaO/fft und KCf^rjrai braucht. 
ayogaiai ist ein locativer Casus statt iv ayoga oder in ayogag. 



*) Nach den Grammatikern einer der feminae notitiam twn Jiahuit, 
in welcher Bedeutung es allerdings bei Euripides steht. Vgl. Valckenaer 
z. Phon. 951. 

9* 
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melden, was ei- zur Abwendung " - /arktplät«» ztt denken*. 
gesetzt habe. Waliro Liebe ^^ nur eine äyopä gehabt 

Bittenden spricht sich in . . i ''<*i XenopUon {6r. Gesch. 

holten und am Ende •' . , >/1' 14—16. Jtßös « JlaUäios 

aus. Denn OidipuF ., "^ di" Schollen: ävo (£(iä iv reis 

Mann weichen C ■ y''j^!* Oyxaiag, rö di 'Icfitivlag. ot 

jeder nüchtern' , ,,»^,, to it Kaäiisiag. Was hieran waht 

eigne Kinder ',;'«'', ,'a viel «her ist gewiss, daNS zur Zeit 

Haas er da? '- '^j^-^'^fornpa] der Athene in Theben stand. 

TcrmSge, - ^^ ^'ff/'i^^'', pausanlas Villi 12 2. 

OMiütovf '^■','''- f" ußW*''? ö«oM : darüber gibt belehrenden 

gelöst _^57",''''' ■ 1,1« l''"'**'^^'"^''^ •" ^^° Schollen: «oi ;'äp 

haUf •■J'' ''' ' ji"liisse Ismenos) Ajcölkavog itgöv iiö rptfii 

Jiie' j^^^'^f'''' ...[ii» ^^ *"''' ^'"' ß'^l*^i "" ^"* itSv ifinvQav 

V J^ "^ ^""'t'.i' !.ii"'f^voi^o, &g fprjGi 0ilöxoQOs. 

r *''I'1''''"'"C(' 'i"' 'J''^*'^'"' "^^^ vielfachen an die Gö*t«r ge- 

^•"'ii- ^/''iir. ^''''' ^^^^^ bedrängen dio Stadt, Misswachs, 
j..ifii ^'' Feh/g^ *'"'■* en der Frauen, eine die Bürger hin- 

gfO«' jjvti- hier als intransitivum, schwankt in bratisendem 

P- 'j^\ acslwiS. V. "3 — 24 fassen die Bedrängnies Tlie- 

Jfr*^ (,r den» Bilde eines in der Meeresbrandung scbaukeln- 

'"'"* "j "'"' ""' scliwaclien Widerstand bietenden Schiffes zn- 

'''■" "" Jiirauf folgt die Angabe der einzelnen Uebol. 

'"""äfl ' a^tvovOa — ;£9oi'os; während sich die Keime und Hülsen 

(j\ der Feldfrucht («ttitixes Ij'nKgJioi) bilden wollen, wev- 

C"' gjfl faul oder brandig. Vgl. Tacit. Hist. V 7: cun<ia sponic 

^° -— "'*''* ** i««nia frfM( in cinerem vanescunt. 

20- ff^r'lweßowfo'ftoij: die Rinderheerdcn (nea: rinderweidende 
ffeeräen) fassen nach dichterischem immer auf das Einzelne gerich- 
tüieffl Ausdruck sämmtl ich e Heer den unter sieh; so ist ßovxöloi;-, 
det Ochsen- oder Rtnderhiii, auch Name für jeden andern Hirten. 
27 — 23, iv & o nvQg>6gos Oeög ffHiJ^ag ikawet : das letzte und 
grösste Üebel wird mit sV Ö — aKti^ias nachdrücklich eingeführt, 
Dex feuerlraffende Golt ist ier waffenlose (öwoTcios) Ares (190), ein 
ffve^goe statt des Ö7tio<p6gos oder Öogvipögog, als solcher aber 
furchtbarer als der durch Krieg Menaclicn verderbeBde Ares 
(^pocoioiyoc) ; nur den letztem kennt Homer. Auch bei den 
Körnern gah Mamtar als Urheber der Pest und wird als solcher 
in dem Ärvalliede angerufen. 

29—30. Verheerende Wirkungen des Pestgottes; v^ ov 
gehl auf w. &cög, nicht auf Aoifidg, Ares macht leer das Kcidmcrr 
Haus (Swy,a statt noAig oder aaxv oder dtofttcicf selten; vgl. Din- 

*) Schneidaein safft, "Fausanias kenne einen Marktplatz auf der 
Kadmeia": davon steht zwar nichts bei ihm, allein da Theben zur Zeit 
deB PauBauias nur noch auf der Kadmeia Wohnungen hatte (Villi 7 G), 
BO wird damals auch eine tfyopu dort gewesen aem. 
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•f), reich den scluvarzcn Hades. Die Elision iiikctg d' am Ende 

Trimeters, eine Freiheit, welche Aischylos noch nicht zu- 
hat sich Sophokles wohl erst in seiner letzten Kunstperiode 
t, wenn man dazu auch die doch später wohl, als ge- 
iinlich angenommen wird, aufgeführte Antigone rechnen 
darf, ebenso Euripidcs einmal in der Iphigen. Taur. 968. Don 
geringsten Anstoss macht ein apostrophirtes 6\ wie hier und 
V. 785, 791, 1224, O. C. 17, El. 1017, Ant. 1031, oder t, 
wie unten 1184, Euripid. a. a. O., sonst noch xavx unten 332, 
jiioAoW O.C.1164. Dass Sophokles, wie Athenaios BM^KlearchosNll 
276'* cap. 1 und X p. 453® c. 79 erzählt, sich in dieser Kleinig- 
keit nach dem tragischen Schema des Kallias gerichtet haben 
soll, ist nicht gerade wahrscheinlich, aber auch nicht unmög- 
lich. Jene Erzählung in der ersten Stelle lautet: xori KaXUav 
icxoQH (Klearchos aus Soloi, Schüler des Aristoteles) zov ^A&i]- 
valov yga (ifiav^K'^v avvd'Stvai rgaycoölav^ ctq> '/(q notijaai ra 
(likrj xcrJ xrjv did^söiv (starke Uebertreibung, vielleicht nach 
einem Komiker; vgl. G. Hermann Opuscul. I S. 137 fgg. Wel- 
cher kleine Schriften I S. 371 fgg.) EvQinldrjv iv rfj MTjdsia 
Kai Zog)oxXicc xbv OIöItcovv. Derselbe X 453 ^^ c. 79 über diese 
grammatische Tragoedie: &<5xb xbv EvQtmötjv iitj (lovov ino- 
vosia^ai xijv Mijdeiav ivxev^sv TtSTtoirjKivcii, näactv^ itkXä %al xo 
fiikog fASxsvTjvoxoxa (pavegov elvcci» xov di J^oq)OKXia dtsketv gxxöiv 
a7Coxol(irj6ai xo nolfffia xa fiixQG) xovx aKOvoavxa^ xccl jtoiijcsai. iv 
TW Olölnodi ovxcDg (V. 332)- 

«iyca ovx ifiavxov ovxe a aXyvvci, xl xavx 

SXXfog iXiyx£ig;y^ 

Das Einzige, was in diesen Angaben auf Wahrheit beruhen 
mag, ist die darin enthaltene Voraussetzung, dass der König 
Oidipus erst nach Aufführung der Medea des Euripides gefolgt 
sei. Da diese nach einer didaskalischen Notiz in demselben 
Jahre, worin der Peloponnesische Krieg anfing (Ol. 87, 2 = 
431 vor Chr.), aufgeführt ist, so wird der König Oidipus wohl 
im Jahre 429 zur Bühne gekommeil sein: denn Musgrave's 
Meinung, dass die lebendige Schilderung der Thebanischen 
Pest V. 27 fgg. und 179 fgg. mit Erinnerung an die im Jahre 
430 in Athen ausgebrochene pestartige Krankheit geschrieben 
sei, ist an sich wahrscheinlich und erhält aus der obigen Mit- 
theilung über das Aufkommen einer neuen Licenz am Ende 
des jambischen Trinteters einige Stütze. 

31 — 57. Bitte des Priesters an Oidipus, der Stadt jetzt 
wie ehemals, als sie durch die Sphinx heimgesucht wurde, zu 
helfen, und Begründung dieser Bitte. 

31 — :34. Der Priester sagt, aus dem Knieen der anwesen- 
den Schutzflehenden solle Oidipus nicht schliessen, dass er als 
Gott, wohl aber als Erster unter den Menschen verehrt werde. 
32. iq)iaxioi um den Heerd geschaart, = iiti xij iaxia, weil am 
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Die Mehrzahl nöthigt nicht a^^ /'^^a- stehen ¥v re avfig)OQaLg 

denn wie Athen, so wir'' ^,j.»j'^enschlichen Lehens, und 

haben, und mehr al^ /^'^^^ Qöüer Fügungen, d. h. in 

V2 29) nicht p' .. >;*/A'Ä^>lay»?) der Gö^er Statt findet, 

ömkolg vaolg- •:".'/' f^Tix» beim Eintritt von Misswachs, 

ßrißaig Hdg- ,' -J^^jj^st. Ebenso 960: voöov '^vvakkayfj = 

Ss ovxfü' ' - *']^'^J3^'^- ^* ^' ^^^'' ^^^"S (pccvslarig ^vval- 

sei, läF . ^'. 'y^r^'^ttg? Vgl. EOendt L. Soph. unter d. W. 

des P ' , - " '^^ pg bei Suidas und in den Scholien : iv zcctg 

Eir S ' "^'^i^^^^'MC vial oaiUaig to axoxdtBa^ai tijg rmv &ecov 



\ J *'ilt'0^ 'gffiaovtav als ohjectiver Genetiv aufzufassen wäre. 

t^^X'f^^^aycug'' dieser Form habe ich den Vorzug ge- 

^^s/' ^h ^^^ erste Hand der ältesten Florentiner Hand- 

^, '^^^^ayaig schreibt. Denn wenn man voaov ^vvallayij 

^^ß ^'''j iß nächster Nähe (V. 44) ^v^ncpo^ag in derselben 

V *}60 *! y^ergleicht , so erkennt man , dass entweder mocha- 

/|iii»<^^g5ixniIation an das vorhergehende Gv^q)OQcilg^ wo das 

fiisci»^ ^.^ ^v{iq>OQatg nicht zuliess, oder die Gewöhnung der 

3f^*'^ jber an die Ionischen im Makedonischen Dialekt wieder 

^^f^nchenden Formen mit Gvv- und övfi- jenes awalXayaig 

*",gjVeführt hat. Nach dem zuverlässigen unter dem griechi- 

hen Test V. 34 angeführten aus Äilios Dionysios stammenden 

/eugöiss habe ich |vv- und Ivft- überall aufgenommen, wo sie 

jurch das Metrum nicht ausgeschlossen werden; dieses duldet 

giu ^ nicht V. 113 {ttpös av^nCntEi) ^ 116 (pvöl ovfiTCQccKTcoQ)^ 

123 («yvv TcXri^si) u. s. w. 

35 — 39. Begründung des besonderen Vertrauens, was 
die Bürger Thebens zur Einsicht des Oidipus haben, seitdem 
er das Räthsel der Sphinx gelöst hat. 

35. aatv Kaöfisiov (.loXmv ist construirt wie Srißag ^okciv, 
lieber (loXciv statt ikd^cSv vgl. zu V. 765. 

36. aKkriQci heisst die Sphinx, weil sie hartlierzig Jeden 
umbrachte, der ihr Räthsel nicht lösen konnte, ccoiöog^ weil sie 
Eäthsel in Versen gab; daher V. 130 noiKikaöog die mehr- 
deutige Sängerin y 391 die gesangspinnende Hündin {QccijjoDÖog 

37 — 38. Tcal ravd^ vcp t^l^v — iKÖidax^sig : die Thebaner 
konnten dem Oidipus, wenn er mit ihnen früher als mit der 
Sphinx zusammen getroffen wäre, zwar nicht die Lösung des 
Räthsels, das diese den Vorübergehenden aufgab, mittheilcn, 
aber sie konnten ihn mit dem Wesen dieses Ungeheuers und, 
wie wenigstens Sophokles die Sache sich gedacht haben muss, 
auch mit dem Wortlaute des zu deutenden Räthsels bekannt 
machen, so dass er vorbereitet der Sphinx begegnet wäre. Auf 
diese Weise, glaube ich, sind Henverdens Bedenken gegen 
diese Stelle zu lö^ien. 
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40 — 43. "Auch jetzt komme wie ebetlcm mit deiner Weis- 
lieit und Erfahrung uns zu Hülfe.*' 

40. KQcrciötov — xccga: ngdriörov ist das am meisten ver- 
mögende, daher auch das theuerste Haupt, wie carum caput, 
bei Horat. Carm. I 24 2. Durch die Assonanz ac^arterroi; nciga wird 
der ehrerbietige Ausdruck gehoben. Vom Haupte begegnen 
sich die Blicke, daher Hauptstück des Körpers. Vgl. 950 und 
1207. Antig. 1 u. s. w. ncici, in Aller Augen, d. h. nach Aller 
Ufiheü, 

44 — 45. Diese Worte sprechen aus, dass Oidipus in Folge 
seiner Erfahrung das rechte Mittel entweder bei einem Gotte 
oder bei einem Sterblichen gesucht haben werde. ^viig>OQccg 
ßovXsvficerav die Erfolge der Ratlisdüäge, wie bei Thukydides 
I 140, dessen Worte Musgravc citirt, ^v^L^pogag x^v ngay^ditov. 

46 — 57. Seiner vertrauungsvollen Bitte fügt der Sprecher 
zwei Motive hinzu, die den König bestimmen sollen, die er- 
betene Hülfe zu gewähren ; denn erstens würde derselbe auch 
seinen durch Vertilgung der Sphinx gewonnenen Ruhm ver- 
lieren, wenn unter seiner Regierung ein grösseres Unglück die 
Thebaner beträfe, ohne dass Oidipus helfen könnte (V. 46 — 50); 
zweitens muss Hülfe geschafft werden, weil nur so Vortheil 
und Genuss der königlichen Regiening ihrem Inhaber gesichert 
werden (52 — 57). 

46. avog^fooov TtoXiv: richte die Stadt wieder auf, insofern 
deren Bürgerschaft krank und bedrängt niederliegt. 47. svka- 
j^iJO-j^O"': richtig die Schollen; svlaßrid'rjic (jlyi tiJv itQOVTtaQiovOav 
öofyiv im TT] evTtoilc^ ccnokiarjg, 

48. nXritsi: xA|^^o) ist mit ganz geringer «Aenderung aus dem 
Ionischen TikrjtSa) von den Tragikern neben' Kalstv aufgenommen. 
Bei Aischylos findet sich davon nur ein Beispiel , mehrere schon 
bei Sophokles (unten 733, 1171, 1451), viele bei Euripides. 
Der Komödie ist diese Form fremd: denn der von Aristopha- 
nes eingeführte Dichter (Vögel 921 : naXai itakai dr^ Trjvö' iyoo 
xA^f© TioXiv) spricht mit tragischem Pathos. In die Prosa haben 
Xenophon (nur einmal Cyr. 12 1) und Piaton das Verbum 
aufgenommen. 

49. ctQXVS — iiriödficDg fieiivrjiieO'cc : dass eine Optativ form hier 
gestanden hat, bezeugt Eustathios zweimal S. 1305 46 und 
1332 18 (in der zweiten Stelle setzt er irrthümlich ouöciiicog 
statt firjödfiritg) ^ wahrscheinlich nach Aüios Dionysios, und eine 
solche verlangt auch der Sinn: möchten toir doch Deiner Herr- 
schaft ganz und gar nicht eingedenk sein als solche, die aufersta/nden 
und später zu Falle gekommen sind. Dagegen würde der Conjunc- 
tiv iirifivoiiie^a die wenig ehrerbietige Aufforderung an den 
König richten, eine solche Erinnerung selbst abzuwehren (lass 
uns Beiner Herrschaft ganz und gar nicht eingedenk sein u. s, w,). 
Der Optativ aber von iiifivrjfiaL lautet bei den Attikern ftcftv^- 
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firjv^ wie auch KeakyfirjVj KSKty^riVy ßeßXy^riVy ncc^i^firjv ^ wie 
Cohä überzeugend lehrt Nov. Lect. p. 223 — 226. Vgl. auch 
Elmsley zu Euripid. Herakl. V. 283 und Aristoph. Acharn. 235, 
Dawes misc. crit. p. 330. Danach war fifftv^fif'ö'a statt des hand- 
schriftlich überlieferten fis^vaiAe^cc oder statt des von Eustathios 
bezeugten und dem Wahren schon sehr nahe kommenden ^Sfivco' 
fie^a hier aufzunehmen, was auch Herwerden gethan hat und 
wozu auch Nauck geneigt war. 

51. aXA' aaq)aXela rt}vd «vdpOootrov noXiv: nach der in V. 46 
kräftig vorgetragenen Bitte, die Stadt wieder empor zu richten 
(J^\ (o ßQOtmv oiQtGx , av6q9(oaov noXiv) ist die wässerige Wieder- 
holung derselben (wohlan mit Festigkeit rieht* wieder auf die Stadt) 
hier von Sophokles nicht zu erwarten: denn dieser ist nicht 
so wortarm, dass er nach vier Versen denselben Halbvers und 
dieselbe Metapher wiederholen würde (civ6q&g}(Sov yroAtv), wohl 
aber verräth solche Wiederholung einen wort- und gedanken- 
armen Interpolator, zumal da ein ähnlicher Ausdruck und das- 
selbe Bild auch V. 50 Gxavxeq ig oj^d^ov unmittelbar voraufgegangen 
war. Der Vers ist wohl bei einer neuen Aufführung hinzu- 
gekommen: denn dass er alt ist, zeigt das Scholion zu dem- 
selben: yvdfiy a6q)aX£t xal i%vQci svßovXla xo ifineöov xij noXu 
avoQ&GHSov, Statt des auffälligen a6q)(xXeia würde Sophokles 
wohl aaq>aXcog^ wie V. 613, Antig. 162, 0. C. 1165, geschrieben 
haben. Ueber die Entstehung dieses Zusatzes vgl. zu V. 335. 

56 — 57. "Eine Stadt ohne Männer hat keinen Werth." 
Die Scholien : yial ^AX%cLi6g tprfiiv, AvÖQsg noXrjog nvqyog agsvtor 
wn Jrjfioa&ivrig (vielmehr Thukydides VII 77) "AvÖQsg yag 'TtoXig 
Tcal UV XELxri. 

58 — 77. Oidipus, dessen überschwengliche Rede auch hier 
den Gefühlsmann verräth, erwiedert zuerst, dass die Leiden 
der Stadt ihn selbst in höherem Maasse, als die Anwesenden 
schmerzen; vgl. z. 6. Darauf theilt er mit, dass Kreon von 
ihm nach Delphi geschickt sei, um Apollons Rath zu vernehmen. 
Seine überfliessende Empfindung spricht sich durch eine beson- 
dere Fülle der Rede aus. 

58. Die einfachere Anrede (orgxva, wie V. 1 genügt dem 
innig theilnehmenden Könige hier nicht, sie heissen jetzt 
erharmungstverthe Kinder, yvoaxa xovx ayvcjra iioi: hier war 
ayvojxd zu schreiben statt des überlieferten äyvcoxd: denn unbe- 
kannt heisst in der alten Sprache iyvag^ in der spätem erst 
ayvoaaxog (ayvcoxog\ was Sophokles noch nicht kennt. Vgl. 681: 
doKrjöLg ayvcog unhekannte Vcrmuthung; und so immer, wie zu 
V. 677 gezeigt ist. So auch Aristoph. Ekkl. 640: xl dijd'^ oxccv 
dyvtog rj; Ebenso findet sich in der alten Sprache ciKfiijg^ bei 
den Spätem äz^rixog^ bei den Alten dd^T^g, bei den Neuern 
adfirixog^ bei jenen ißXrjg^ bei diesen aßXrjxog^ bei jenen otQQ(o^^ 
bei diesen 'aoQi]}ixog, S. Cohet in der Leidener Mnemosyne 
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B. XI S. 30^i. Während ayvdg nur für das männliche und weib- 
liche Geschlecht Geltung hat, ist aus dem Genetiv ayvmog auch 
ein Neutrum plurale gebildet, wie aus victrix ein victricia ge- 
worden ist; 80 auch unten 1133: iyvaxct avafivricoa viv. 

59. oÜ OTt: das am Versende stehende on hebt den fol- 
genden Gedanken mit Nachdruck hervor, wie auch to yag (1389) 
und xor/ toi und iml (1417). Mit ähnlichem Nachdruck V. 60 
iy«, V. 63 itiv. 

62—64. Obgleich Teles bei Stobaios (vgl. d. Note zum Gr. 
Texte) statt dieser drei Verae nur zwei wiedergibt, so ist doch 
eher an ein Versehen des Teles. als an eine Interpolation im 
Context des Sophokles zu denken: denn die hier sich zeigende 
Wortfülle ist dem weichen Gemüth des Oidipus angemessen. 

65— 67. Mit gleicher Wortfülle fahrt Oidipus fort, er habe 
schon lange über ein Heilmittel nachgesonnen. 

67. q>Qovtl6oq nXeivoig: auf des Nachdenkens Irrwegen, d. h. 
unsicher das Eine und Andre erwägend. Für die richtige Form 
nkavoig^ nicht nXdvaic^ ist wichtig das Scholion : agaeviKo^g ö^ixQV- 
öaxo nXävoig cevxl &rjkviiov^ und ein zweites: civil rov TtXavccig 
^fllvKiSg, Moeris: Jtkdvog ^AtUKoln jtXavrj '^EXkrjvec, Was Moeris 
als Form des Makedonischen Dialekts bezeichnet, ist in diesen aus 
dem Ionischen tibergegangen. Sophokles hat immer die Attische 
Form TcXdvog (vgl. Phil. 758 und 0. C. 1114), ebenso die Komiker 
(Aristoph. Vesp. 873 nkavcav)^ Aischylos hat das Ionische nXavri 
voi^ezogen (Prom. 578, 587, 623, 783, 787, 819; vgl. Elmsky 
zur Sophokl. Stelle), Euripides braucht beide Formen. Aus 
der altionischen Form sind abgeleitet TrAai/ao, nXav7]fia (unten 
727) und nXcevriq (der Landstreicher), 

68 — 72. "Nach eifrigem Spähen habe ich ein einziges 
Heilmittel gefunden." 

68. ux(5ig die Heilung statt Heilmittel (laiia). 

70. ycifAßgog ist jeder durch Heirath verwandter, 1) der 
Schwiegersohn (gener), 2) der Schwager (xrfdeaxrjg) ^ in diesem 
Sinne hier. Eine etymologische Spielerei ist TIv^iTta ödfiaxa in 
Verbindung mit cSg nv^ot^xo, aber eine durch die Sprachwurzeln 
nicht begründete. IIv^cov hiess ursprünglich wohl Fauler, d. li. 
die mörderische Macht der Delphischen Sumpfwiese. 

72. 'xiii/Ss QvOccLfiriv TtoXtv: nach der üblichen Recitation rauss 
die Schlusssylbe in x7]vde vor dem folgenden QV6ai(iriv ver- 
längert werden, wodurch ein unstatthafter Spondeus entsteht. 
Vgl. dfirühev Heriverden, Sollte der Dichter dieses selbst über- 
hört oder in der Gäsur des vierten Fusses für erlaubt gehalten 
haben ? 

73 — 75. ^^Kreon bleibt auf seiner Reise leider lange aus." 

73. rjficiQ — ^vfAfisxQoviisvov ;tpoi^G>, der Tag (= der Tage Zahl) 
abgemessen nach der (für die Reise nöthlgen) Zeit. V. 963: tw jua- 
KQco — '^vfifisxQovfievog XQovm, d, li. im rechten Maass zur langen Zeit 
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(Lebensdauer). rj^iaQ ist die aus dem lonismiis entlehnte Form 
statt des Attischen ruiSQa. So bei den Tragikern oft, hei den 
Komikern nie. 

74. sitioxog niqct neben nXeloa xov xorO'iJxoi/rog xqovov ge- 
hört zu der in dieser Rede bemerkbaren Wortfülle eines er- 
regten und gefühlvollen Sprechers. Porson wollte V. 74 mq^ 
schreiben (eine schwache Stütze dafür ist Ttiqui^ was von späterer 
Hand im alten Laurentianus steht) und V. 75 als Glossem 
streichen: allein niqä kann nicht für aneciri oder anlQXETai ge- 
sagt werden. 

76—77. "Was der Delphische Gott befiehlt, soll sicher ge- 
schehen.'* Der Dichter lässt nicht minder durch dieses bindende 
Versprechen als durch die in hohem Grade motivirte und in- 
ständige Bitte des Priesters den Oidipus auf eine Bahn kommen, 
auf welcher dieser in sein sicheres Verderben rennt. 

78 — 79. Kreon wird von Einigen der Anwesenden bemerkt; 
und diese deuten dem Priester sein Kommen durch Zeichen an. 

79. Kreon, von Delphi kommend, tritt von der Seite auf 
die Bühne, würdevoll heranschreitend (Tcgoaateixcov)^ das Haupt 
mit Delphischem Lorbeer, als gutem Zeichen, bekränzt. TtQoaazei' 
Xcav ist ein Ionisches Wort. Hom. v 73; atelxBiv in der Prosa 
bei Herodot. 

78 — 79. Nachdem Oidipus durch den ersten und der 
Priester des Zeus durch den zweiten Schauspieler bisher ge- 
sprochen hatten, musste für die jetzt eintretende Rolle des Kreon 
ein dritter Schauspieler (rqLxciyGiVLaxriq) herangezogen werden; 
dasselbe Verhältniss kehrt in der Sophokleischen Antigene wie- 
der, wo die erste und zweite Rolle an Antigene und Ismene, 
die dritte an Kreon kam. Daraus möchte sich jene Stelle des 
Demosthenes (de Falsa legat. p. 418) erklären lassen, worin er 
sagt, dass Aischines in der Sophokleischen Antigene den Kreon 
gegeben habe und dass es ein Vorrecht der Tritagonisten sei 
die Rolle von Tyrannen (wie Kreon) zu spielen. Seine Worte 
sind : iGze yctg ör^itov xov^ , oxi iv ccnaot xotg öqu^LciOi xoig xgayi- 
KOig i^aiqsxov icuv äOTteg yiqctg xoig xqtxayoDvtöxaig x6 xovg xvqccvvovg 
Kai xovg xa Oyirjnxqa exovxag daiivai. Obgleich Kreon im Sopho- 
kleischen Oidipus nächst dem König Oidipus und ebenso in 
der Sophokleischen Antigene nächst Antigene am bedeutsamsten 
hervortritt, so hiess sein Schauspieler doch xQixaytaviGxrig^ weil 
er nach zwei Andern an seine Rolle kam: Demosthenes aber 
scheint als allgemeine Sitte hingestellt zu haben, was er aa 
einigen Fällen wahrgenommen hatte. Denn ein hinreichender 
Grund, warum gerade Tyrannen durch die xqixayaviaiccl vor- 
geführt worden wären, ist nicht vorhanden. Uebrigens giebt 
jene Notiz des Demosthenes ein erwünschtes Mittel an die Hand, 
die Rollen sowohl -im König Oidipus als in der Antigene unter 
die drei Schauspieler mit Sicherheit zu vertheilen. 
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80 — 81. Die Hoffnung auf gute Botschaft wird bei Oidipus 
erregt durch den frohen Blick, den er an Kreon zu sehen glaubt. 

83. <o8s B= hicJier, wie V. 7 und sonst. bI^s gehört zur 
Tragischen Kunstsprache, entnommen aus dem Dorischen Dialekt 
statt 7il&e. 

85. Dieser Vers hat die Bestimmung den Zuschauer mit der 
Person und Stellung des Kreon bekannt zu machen. Der Ehren- 
name ava^ bezeichnet ihn als Theilhaber an der Regierung, 
KTjdevfia^ das gewähltere Wort neben 9^fidsaxi]g^ als Bruder der 
lokaste. 

83. fj^ieig: ri%(0 hat in der Prosa der Attiker die Bedeutung 
des gekommen se'ms (veni, adsum), (prifiri der Ausspruch, wie V. 43, 
sonst auch (patig^ wie V. 151. 

87. r« öva(poQce ist nicht xa dvatpripLa, wofür es die Scholien 
nehmen, sondern bezieht sich auf die schwierige Ausführung des 
Orakelspruches. Da das Orakel streng und drohend lautet, so 
will Kreon dessen Worte nicht sogleich aussprechen, worüber 
der König etwas ungeduldig wird. 

90. n^odBiOctq ist ein verstärktes öelaag^ ein oiTta^ eiQrjfiivov, 

91. 7iXriöta^6vT(ov 's. v. a. nXriaifov oWot/, vgl. Lobeck zum 
Aias 268. Die loner haben dafür jrfAafav, was unten V. 213. 

92. sixs: vollständig sürs XQV^^^S- 

93. ccvöciv ist ein den loneru entlehntes Verbum statt des 
gewöhnlichen kiyetv oder g>dvaL oder ayog^veiv. 

95 — 98. Die jetzt erfolgende Verkündigung des Orakels 
geschieht in der doppelten Verszahl als die bisherigen Reden 
enthalten, um das Gewicht des göttlichen Spruches hervorzu- 
heben. 

97. filaCfia statt fiLctazoga^ wie V. 85 Ki^öevfia für Ktiöeaxrjc. 

98. ccviJKsoiov^ ungesühnf, inexpiatum. Nun folgen dreimal 
kurze Fragen oder Erwiederungen des Oidipus und darauf in 
Doppelversen Erläuterungen des Kreon, dann, sobald der König 
sich wieder etwas gesammelt hat, Doppelverse in beider Mund. 

99. xlg 6 XQOnog xijg ^vfiq)OQag- ist = r/g noxs ij ^vfiq>0Qcc; 
Aus dem Orakel erkennt der König, dass etwas Böses in Theben 
vorgefallen ist. 

100 — 101. Auf die erste Frage folgt die Antwort bis A^-uoi/tag, 
auf die zweite mit den übrigen Worten. 

100. Das seltne Wort avögrjXcciovvxag ist auch durch ein 
seltenes deutsches in der Uebersetzung wiedergegeben. Das 
Verbum decompositum ist gebildet von otvÖQrjXdxrjg wie TQo^T]XaTca 
von XQOXfikdxrig, 

102. Oidipus hat aus den vorhergehenden Worten des Kreon 
vernommen, dass ein Mord von den Thebanern zu sllhnen sei. 
Daher fragt er, wer erschlagen sei. 

105. Für die jetzt folgende Unterbrechung der beginnen- 
den Erzählung genügte ein Einzclvers. Das Objekt ^^ eJoeföor, 
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also ein avxov, wird absiclitlich unter^irückt , weil Oidipus von 
La'ios nur eine ganz unbestimmte Kunde hat. 

106. Es ist hier und weiter unten von Würgern, nicht von 
einem Mörder die Kede, damit Oidipus, welcher ehedem einen 
Herrn und drei Begleiter erschlagen hat, nicht an sich selbst 
denken kann. Diese nicht genaue Bezeichnung kommt auf Rech- 
nung des Kreon, nicht des Delph. Orakels. Vgl. Weismcmn in 
dessen zu V. 8 erwähnten Abb. S. 5—7. 

107. avxoivxfjg heisst hier und Elektra 272 der selbst die 
Mordwaffe führt, eine poetische Form statt des in Prosa üblichen 
avd'ivTrjg^ vgl. Phrynichos in Bekkers Anecd. G-r. S. 15 9, Har- 
pokration 40 4 (Bekker). 

109. Ich folge der von C. Sintenis empfohlenen Inter- 
punction dieser Verse (Hermes I S. 142). Gewöhnlich wird evgs&ri' 
aevai ixvoq — ahlag; verbunden. Durch die richtige Interpunction 
wird Meineke's Vermuthung Ttov tco^' statt tcov to(5' entbehrlich. 

110. Was Kreon nach ig)aaxs y^ hinzusetzt, das ist sein 
eigener Spruch, denn er, und nicht Apollon, hat auf die Frage 
des Oidipus zu antworten. Daher scheint mir die Vermuthung von 
Valckenaer und Meineke, iinpevyELV statt i%q)SV'yei^ nicht annehm- 
bar. Gegen diese Aenderung zeugt auch das Scholion: BKtpsvyet 
Xavd'cevei, femer Plutarch, Suidas und Stobaios ; vgl. zum Gr. Text. 

112 — 113. Auf diese Verse nehmen Rücksicht die Worte 
des Aristoteles Poetic. 15: äloyov dl (iriöev slvat (det) iv toig 
TCQayfiaOiv^ ei de firj^ e%co xr/g xgaycoöiag^ olov iv xa OiSiTCOÖi x(p 
Zog)07iXiovg, Dem reflectirenden Zuschauer oder Leser kann 
es unwahrscheinlich vorkommen, dass Oidipus erst jetzt etwas 
Näheres über den Tod des La'ios vernimmt. Allein zum Re- 
flectiren wird vom Dichter selbst keine Gelegenheit geboten, 
da jener Mord lange vor die Handlung des Stückes föUt. Was 
vorher geschehen ist, hat der Dichter nicht zu verantworten. 
Verwunderlich aber ist Bothe's und Wunders Annahme, dass 
lokaste die Ermordung des La'ios von der Hand des Oidipus 
durch den einzigen Knecht, der entkommen w^ar, erfahren und 
daher Alles gethan habe, damit davon nicht weiter gesprochen 
würde. Dann würde lokaste zu einem Ungeheuer, die mit dem 
Mörder ihres Gatten in der Ehe zu leben nicht gescheut habe. 
Ueber das historische Präsens (ivfiTcCTtvet s. zu V. 118: in der 
Uebersetzung lasst sich das nicht füglich nachahmen. 

114. Eine nähere Beschreibung des Ortes, wo La'ios er- 
mordet war, wird absichtlich vom Dichter hier vermieden; vgl. 
zu V. 106. Nach Euripides (Phoen. 36) wollte La'ios auf diejser 
Reise ermitteln, ob sein ehedem ausgesetzter Sohn noch lebe: 
Sophokles hat an so etwas bei diesen Worten nicht gedacht. 

117. Zweifel gegen die Richtigkeit des Textes (Dindorf 
vermuthet Kaxeicp Zxcai) scheinen nicht gerechtfertigt; dass der 
Scholiast eben so wie wir las, zeigen seine Worte: olov ov6 
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axokov^g^ nag ov ug iv (i^^oi y.al XQ^^ccno (vielleicht ist hier 
avTcii ausgefallen) nqog ^rjTi^atv. 

118. ^vijaxovci: das historische Präsens, wie V. 113 avu- 
nlmei^ steht in Folge der lebhaften Erzählung. 

122—123. Die Oekonomie des Stückes verlangt diese Lüge 
des einzigen am Leben gebliebenen Augenzeugen, allein dieselbe 
ist, wie richtig vom Scholiasten bemerkt worden, eine wahr- 
scheinliche, da der Diener nur so dem harten Vorwurfe feiger 
Flucht und pflichtwidriger Preisgebung seines Herrn entgehen 
konnte. Wenn nun Homer seine Nachfahren am Besten gelehrt 
hat Lügen vorzubringen (Aristot. Poetic. c. 24: dedlSaxs öh ud- 
liaza OiiTiQog Kccl tovg alXovg tlßsvö^ Xiysiv ©^ del), so hat sich So- 
phokles auch darin als echten Jünger Homers (<pa6(irii»og) bewährt 

124, Das Ionische Ai?i<?TiJp und Xti'üfxi^g wird bei den Attikern 
A]?öTiyg, wie kritSofiai zu Xy^Ofiai. 

128-129 Die Erwähnung von JVb^Ä (iv xaxoig) in Kreons 
Worten veranlasst den Oidipus nach der Art dieser Bedränff- 
nißs zu fragen. ^ 

129. d^s rovr' i^siöivai: das Wort, welches bald ahkaUen oder 
behindern, bald einsdüiessen heisst, lautet im Ionischen Dialekt io- 
yuv und Hgysiv, bei den Attikern a^av, im Aorist efoyaO^v, 
im Makedonischen Dialekt d'^siv und si^ag^siv, welche jüngere 
Formen, wie hier elgys, so auch in andere Attiker hineingerathen 
sind, weil die Abschreiber die alten Attischen Formen nicht mehr 
kannten. Das Wahre kann man lernen aus folgenden Zeug- 
nissen, deren Quellen bis ins 2. Jahrhundert nach Chr hinauf- 
reichen: Schol. zum Homer a> 282: igx^ivx' ^dmxiov di' iau 
y«p 7r«e« ro £.pyai (vielmehr £>«)' '-^wxo2 <!| daavvova.v. 
^mäas eiQ^ag aTtOKXeiCag. öaamg öh ri stg^ag 'AxxlkoC (wahr- 
schemlich aus Adws Dwnysios, dessen Artikel Suidas aus dem 
uns nur zur Hälfte erhaltenen Lexikon des Ph>tws aufgenommen 
hat; vgl. a>6e^ Mnemos. X p. 56 fgg. und Nah^ praefat. zum 
Liexikon des Photios). Arkadios aus Herodianos S 197 7 
(Barker): Axxtnol da öasvvovai. xo eigxxi], sigy&ijvai Srhol 
zu Anstoph Acharn. 329 (330): ivöov etg^ag, ino'xLoug SL 
dsEtg^ag AxxixoL Diese Grammatiker machen, wie billig keinen 
unterschied zwischen ahkaUen (x^oXvelv) und einschliessen (ivKlv- 
eiv) : denn letzteres ist nur eine Art von abhaUen. Daeeffen hat 
Eustathios oder dessen Gewährsmann einen solchen UntA«»^!,;^^ 
gemacht zu Homer a 27 S. 1387 3 in Folge einer ihn bestri k 
den Doctrin: aal x6 sigya} 6s im fihv xov xaXvfa iihCko Pa^' 
Kof), xai. öijXov ix xov an Big ^ev (durch diese nichts Ka''^ • ^T 
Analogie hat sich Eustathios oder sein Gewährsm«« ^'^^f-^ 
lassen*), ijtl öh xov iy^lslaiSaCv^ov, «ig ^V^oi t6 ^"^^^^^^^^ 

*) Die Attiker sprechen auch ccTtr^UcaTrig (Ostwind) a a ^^ - a 
Niemand desswegen behaupten, dass sie rjUog und nicht ''*j^^ ^ 

chenhUten; ferner inrjfiaisvtisvTj (Antigene 261) trotz 5« «Jl^^^ ausgespro- 

p*oc §ot und ajiajsvio. 
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od'sv ymI öaavvBxcti ij SLQKxrj, Ebenso zu § 411 S. 1766 27. Auf 
diese Theorie ist JButtmann eingegangen. 

132 — 146. Die Worte des Kreon erinnern den Oidipus 
an die ruhmvollste und glückreichste That seines Lebens; 
dadurch regt sich in ihm ein stolzes Selbstgefühl und die volle 
Zuversicht, dass er jetzt wie ehedem retten könne. So macht 
er dann in gehobner und ausführlicher Kede seine Zusage. 

132. £§ vnagxijg: von Neuem, als wäre in der Sache noch 
nichts geschehen, das seltnere Wort für i^ ^Q%^9» 

134. k'd'SG^' imaxQOqniv : diese Redeweise ist eine Ionische ; die 
Attische Prosa sagt dafür noir^acte^B. S. Cohetl^ov. L. 261. Vgl. 
1460: TtQoad^^ (leQifivav. Die Üebersetzung hat dies nachgeahmt. 

138. «Ttoaxe^cj fivoog: fivöog ist Befleckung , wie (liceafux. 
arcoGasda lautet das futurum der alten Sprache von aTtoGyieÖdv- 
vvfii^ wofür der Makedonische Dialekt afcoaKEÖaGG) bildet. 

140. TiiKOQstv rtvd im Sinne von xLiKogsiad^at , anfallen, 
angreifen^ dagegen zi^(oqhv zlvI (136) einem helfen, 

141. xetVcü — o)g}£Xc5: gegen diesen Vers kann geltend ge- 
macht werden , dass er für den Gedanken entbehrlich sei und 
die strenge Symmetrie störe, insofern die beiden Verse 137 — 138 
nicht durch zwei sondern durch drei (V. 139 — 141) näher 
begründet würden. Daher halten BergTc und Herwerden ihn für 
verdächtig und untergeschoben. Mir scheint derselbe zu dem 
dieser Rede anhaftenden Wortreichthum zu stimmen. Auch ist 
die Bemerkung des Scholiasten darüber sehr beherzigungswerth : 
xai Tovxo TitvrjxLKOv xov &i(ixQOv' xä ydg ivavxla ccTtoßi^asxcei, 

142 — 146. Nach diesem Versprechen fordert der König 
die am Altar knieenden auf nach Hause zu gehen ; dann heisst 
er Einen aus seiner Begleitung eine Rathsversammlung zu be- 
rufen, was sofort geschieht. 

142. ßd^gmv i'axaad's im Sinne von ß. aviöxaö^s^ wie V. 147 
Cöxcifis^a für avtaxcifis^a. ßd^ga sind die Stufen des Apollinischen 
Altars. 

143. dgccvxeg erhebend , d. h. mit nach Hause nehmend, weil 
die Zweige ihren Zweck erreicht haben. LKX'^gccg: das Sub- 
stantivum gleichbedeutend mit einem Adjectiv (^iTixyjgiog V. 3). 

144. KdSfiov Xaov: er meint unter Kadmos' Volk nicht die 
Bürger von Theben, sondern den königlichen Beirath oder den 
Thebanischen Senat, welcher das gesammte Volk Thebens ver- 
tritt. Die Gesammtheit der Thebanischen Senatoren wird durch 
die 15 Choreuten repräsentirt. Nach den Worten rj nsTCzwaO' 
xeg gehen Oidipus und Kreon durch die mittlere Hauptthür 
der Bühne in den Palast hinein. Der Priester des Zeus aber 
führt seine Schaar durch eine Seitenthür der Bühne nach der 
Stadt zurück. Die theatralische Darstellung dieses ersten Theils 
des Stückes hat ein feierliches Aussehen : einerseits ein grosser 
von einer mannigfaltigen Volksmenge besetzter Altar, ander- 
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seits ein stattlicher mit königlicher Pracht und Gefolge aus der 
Flügelthtir des Palastes hervortretender Fürst, bald darauf der 
von Delphi zurückkehrende Gesandte mit lorbeerbekränztem 
Haupte, alles dieses musste auf die Zuschauer einen erhebenden 
Eindruck machen. 

löl fgg. Zweiter Theil der Tragoedie, bestehend aus der 
Udgoöog (Einzugslied), welche bei und nach dem Einzüge des 
Chors in die Orchestra gesungen wird. Der Chor, hier aus 
Bürgern oder Städtern bestehend, kommt von der linken Seite 
durch einen Bogen in die Orchestra, entweder in 5 Gliedern 
(?^«) von je drei oder in 3 Heiken (azoix^t) von je ö Personen 
eintretend. Der in der erstem Strophe und Gegenstrophe vor- 
herrschende daktylische Rhythmos passt zum Aufmarsch des 
Chors, und daher werden die beiden ersten Strophen wohl 
gewiss vom ganzen Chor vorgetragen sein. Die herbeieilenden 
Thebanischen Senatoren waren kurz vorher (V. 144) zum Könige 
beschieden; sie wissen, dass ein Orakel angelangt ist, kennen 
aber noch nicht dessen Inhalt. Daher sind sie gespannt auf 
die Mittheilung des Königs, wie in der ersten Strophe aus- 
gesprochen wird. Daran schliesst sich in der Gegenstrophe 
eine Bitte an drei Schutzgottheiten Thebens, dass sie dem auf 
der Stadt lastenden Unheil ein Ende machen möchten. 

151 — 158. Das Metrum der Strophe und Gegenstrophe 
gibt folgendes Schema: 
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Vers^ 1, 3 und 8 sind lyrische Hexameter, 2 ist eine jam- 
bische Tetrapodie, 4 eine daktylische Tripodie mit voraufgehen- 
der Anakrusis, 5 — 7 ein daktylisches System mit ununter- 
brochenem Rhythmos. 

151. cö Jtög advsTf^g cpciTi: so heisst der Orakelspnich , weil 
Apollon das Wort und den Willen des Zeus verkündigt. Aoschyl. 
Eumen. 19. Vergil. Aen. III 251. Daher heisst auch Ossa 
Botin des Zeus bei Homer B 93. Die älteste Handschrift bietet 
udvBitiq^ nicht das aufgenommene ctövEitY^g^ was jedoch schon 
in ihr verbessert und auch in die AMina aufgenommen ist, mit 
Recht, wie es scheint: denn acJvfTrfg würde die männliclie Yovm. 
des Vocativs sein, für deren Verbindung mit einem weihlichen 
Substantiv, wie hier {cpazig)^ nnr'^HQT] antoj^eitig bei Homer 
209 einen seltenen Beleg bieten könnte. Vielmehr finden wir 
unten V. 464 ^saTtLinEia Ttitga. Vergl. Hermanns Anm. Bei 
Homer A 248 ist r^övJ^STtT^g ehrendes Beiwort des Nestor; vgl. 
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Pindar OL XI 93 (113} idvij^g %t Ivpa. Nem. VII 21 (31) 
Tov a&m%r^ '^Ofirfgop. Isth. I 4 advsir^ vfLvoq. Delphi (Python) 
hevut galdreich (nolvi^voog) wegen seiner goldenen TempelschStze, 
Theben glänzend oder prangend {ijlaog selbst ist ein ans Homer 
nnd dem Ionischen Dialekt hervo r gezogenes Wort) wegen seiner 
Tempel, seiner Königsbnrg nnd seiner Staatsbanten. Apollon 
heisst iriiog, weil er in der Noth angerufen wird; der Name 
ist vom Wehmf (17, wie iviog vom Bakkhischen Frendenmfe tvot^ 
gebildet. Ilauiv ist Beiname Apollons als Heilgottes. 

155, inLnpi 6€l a^oiuvogz sowohl itic^at (zagen, süienen) als 
das gleieh nachher folgende ntgiztUofUvtug «ipai$(vgL Homer B 551 
yuQixBlXoiUvap iviaw&y, S 404 nnd 418 ig nefnzeJJioiuvaug hfuxv- 
Tovg) sind Homerische nnd Ionische Ausdrucke, worin sich der 
ipiXofiflQog kund gibt. 

157. i^/ttvvoeig seltenes und poetisches Verbum statt avvaetg^ 
jenes ist bei den Attikem auf i^ptyvv&y dieses auf avvtG» znrfick- 
zuftthren. S. zu V. 167. X^iog Bedürfmss, daher auch Wunsch. 

158. & Xlf^^^S rixvav ElnUhg^ aiißgore 0afia: Phama heisst 
unsterNich ak Göttin, Kind goldener Hoffnung , weil in dem, was 
die Menschen ins Gerücht bringen, sich ihre Hoffnung ausspricht. 
Die Verkürzung der langen Sjlbe %qv6iag hier und 187 jP^' 
cia^ wie Antig. 104 xqvoiag afUgag^ ist eine Freiheit, welche 
nur in Chorpartien vorkommt. 

159. nQwtä 6B xexloiisvog : in der Stmctur ist ein leichtes 
Anakoluthon, insofern Y. 164 ni^oqMvtfts folgt; eine nn zeitig 
bessernde junge Hand hat daher xsxlofUvGi in der ältesten 
Handschrift geändert, was daraus in jüngere Codices nnd die 
Aldina übergegangen ist; xexXofUvog selbst ist eine Ionische 
Form, dem Homerischen Aorist nexXofiriv und ixexXofiriv ent- 
sprechend. 

Slxifi ^A^avai so schreibe ich statt des überlieferten iff4- 
^Qox ^A^dvoj auf dessen Unzulässigkeit Heimsoeth (krit. Stnd. 
S. 159) mit Recht aufmerksam gemacht hat, weil aftj^^ore 0a(ia 
und üfißgoT ^A^dva in unmittelbarer Nähe von Sophokles nicht 
zu erwarten , auch afiß^ozog für ^ Aktiva ein äusserst mattes Epi- 
theton wäre. Heimsoeth selbst räth auf oßQtfi oder o^ißgLti^ 
weil Athene bei Homer Ofißgifiojtargrj heisst: aber oßgipLog oder 
0(ißgifiog ist kein Sophokleisches Wort, und das durch afißgov 
verdrängte Wort wird wohl sicher mit einem a angefangen 
haben; ein solches ist SlxtfiEy dessen Bedeutung hier um so 
mehr passt, als Athene Y. 189 um gnädig blickende Abwehr 
(ikTidv) gebeten wird, und in Soph. Aias 401 cc aXmfict*^ ^iog 
heisst. 



*) Ausnahme ist es, dass in der obigen lyrischen Stelle des Aias 
aluLfiog als Adiectiv dreier Endungen gebraucht ist: sonst kommt es 
nur mit zwei Endungen vor. 
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160. ymaoiov x a6£kg>iav 'jd^tifiiv: das bei Homer für 
Neptun und in anderer Bedeutung vorkommende yair]oxog be- 
deutet hier Landeshüierin , d. h. Beschützerin des Boiotiscben 
Landes. aÖslq>ia ist die Dorische Form für ccdslg>'qy in der 
Tragödie nur in Chorgesängen, und- so immer bei Pindar. 

161. "AgrsfAiv. Dieser Name scheint mir verdächtig, und 
zwar aus doppeltem Grunde : denn erstens entspriclit diese Form 
nicht dem an derselben Stelle in der Strophe stehenden Sqßag, 
zweitens aber ist ersichtlich^ dass Sophokles diese Göttin durch 
Umsdireibung (die landeshütende Schwester der Aihana kann nur 
Artemis sein), nicht durch ihren Nanien hier einführen und kennt- 
lich machen will. Ich vermuthe, dass adf(t]0 (d. Jungfrcm oder 
JimgfräiUiche) hier gestanden hat und durch die Glosse '^^Ufc^v 
verdrängt ist. %v%X6bvx gehört grammatisch zu %q6vov^ logisch 
zu ayoQ^Lq, den runden Thron des Markts statt des runden Marktes 
Thron. Vgl. Loheck zu S. Aias V. 7 der 2. Ausg. ivakiä ist 
eine von dem ideellen evxltjg gebildete poetische Form statt 
smlsä oder evxAi;, womit Sophokles auf ein bekanntes Kunst- 
werk Thebens, eine auf einem Throne sitzende Artemis, deutet. 
Diese Auslegung ziehe ich einer andern in den Scholien ent- 
haltenen vor : EvTcleia "Agtefiig^ ovxio naga Botanoig ttfiaxai. Was 
der Scholiast sagt, bestätigt zwar Pausanias Villi 17 1, Plutarchos 
im Aristid. c. 20, aber es bleibt sehr unsicher, ob Sophokles daran 
gedacht hat. &oc6a€i h. sitzend einnimmt, 

164. aXe^liiOQOt nach dem Homerischen alei^lTiaTiOg neu ge- 
bildet. Im folgenden ist (pXoya nrjfucxog == (pkoya nrifiaivovaav 
(ünglücksflamme) das von r^vvöax i%xo7tUtv abhängige Objekt 
und von ihm wird der Genetiv nQOxiqag cexag vnsQOQ. regiert. 
VTtSQOQvvfiivag statt vtceq oQvvfiivag hat Musgrave richtig verbun- 
den, das Verderben, was über der Stadt sich erhob. Die Wort- 
brechung vTtEQ — oQvvfiivag ist am Ende eines daktylischen Di- 
meters bei noch fortgehendem gleichem Rhythmos statthaft. Das 
hier genannte frühere Verderben ist das durch die Sphinx an- 
gerichtete: denn die Erlösung von derselben darf auf die Götter 
als letzte Urheber zurückgeführt werden, weil man in Theben 
glaubte, Oidipus habe durch göttliche Eingebung den Sturz dieses 
Ungeheuers herbeigeführt; s. V. 35 — 39. 

167. 'f}vvaccx ixxoTtiav ist gewählter als inoirlaaö&s inixonlav. 
Uebrigens habe ich rjvvcax^ statt des überlieferten rivveax oder 
vivvGaxs mit Veränderung des Spiritus geschrieben, wie es der 
Attische Dialekt und der Sprachgebrauch des Sophokles fordern. 
Ein glaubwürdiger Zeuge dafür ist der gelehrte Attikist bei 
Bekker, Anecd. gr. I 411 28, welcher (aus Äilios Dionysios 
zur Zeit des Kaisers Hadrian*) berichtet: ccvvxsiv oi Axxmol 
(liyovaLv\ oiteQ fifistg avvBiv (d. h. die Hellenen zur Zeit des 



*) Vgl. Gäbet Mnemosyne X 56. 
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Hadrian sagten avvsiv statt des alten avvreivy avvteiv Ss ro 
ansvöetv (vollenden, rasdt beenden, eilen), daöeta de 1} ngoirri, "OfiriQog 
6e (Homer und die Inner) xo avveiv eng tifistg^ olov "oujc avvo) 9^0- 
vioviSa" (zf 56). Derselbe: avvaai öacsifagTO GnevGai xal awraXiacu 
(verstehe: oi^AxxtKol Üyovaiv). Aus derselben Quelle stammt die 
Notiz bei Snidas: orvvTfti/ (so ist zu schreiben statt avvxeiv) ot 
Axxinol^ OTtsgrifieig otvvEiv, ävvxsiv (so statt avveLv) ds x6 aitev^ 
6eiv öaasicc fingcixi]. Eustathios zu Homer T451 p. 1216 62 : iaxiov 
ÖS oxt '^'OfifiQog iihv avvon gn^alv ... oi öh vOxbqou ^AxxvkoI avvxBiv 
(so statt avvxBiv) q>a6iv .... Atkiog Öh ^lovvöiog q>r]<5t oxt 
öaasta rj jt^cöti/. Moeris : riwöa öaGsmg ^Axxtxoi' i/;tA(og ös"ElX7jveg. 
Der richtige Spiritus hat sich in der ältesten Florentiner Hand- 
schrift des Sophokles in folgenden Stellen erhalten : Antig. 231 : 
^fivvxov (das Punctum des Abschreibers zeigt, dass er Anstoss 
an der richtigen, ihm aber unbekannten Schreibweise nahm}; 
ebendaselbst 302 : ijvvaav. In den übrigen Sophokleischen Stellen 
zeigt sich die moderne Alexandrinische Schreibung. 

Nachdem in der vorhergehenden Strophe drei Hauptgott- 
heiten zur Abwehr des auf Theben lastenden Verderbens an- 
gerufen sind, werden die Bedrängnisse der Stadt in den folgen- 
den näher beschrieben. Wahrscheinlich hat der Chor sich jetzt 
in zwei Reihen von je sieben Personen aufgestellt, in der Mitte 
der Koryphaios, so dass die eine Hälfte die Strophe, die andere 
die Gegenstrophe vorträgt, ebenso in der dritten Strophe und 
Gegenstrophe. 

Für das Metrum der zweiten Strophe und Gegenstrophe 
diene das Schema: 

■t r\ ^ 

X _ ^^ \^ v^v^ w . w _ 



— v^v* 



' - - - __ v^w „» vy 



w i v^ L 



V. 1 ist eine jambische Tetrapodie (in der Uebersetzung 
sollte oder konnte die Auflösung der Arsis in zwei Kürzen nicht 
nachgebildet werden), ebenso V. 2; V. 3 ist eine katalektisch 
anapaestische Tetrapodie (nicht Dimeter), 4 ein daktylischer 
Tetrameter, der nächste ein solcher mit katalektischem Aus- 
gang und einsylbiger Anakrusis, V. 6 ebenfalls ein katalektisch 
daktylischer Tetrameter, aber eingeleitet- durch Anakrusis und 
Basis, der folgende besteht aus einem jambischen Monometer 
und einem katalektisch daktylischen Tetrameter. V. 8 ist ein 
vollständiger daktylischer Tetrameter, der im 9. Verse seinen 
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Abscliluss erhält durch eine trochaeische Tripodie mit vorauf- 
gehender Anakmsis. Der vielfache Wechsel des Rhythmos passt 
zu der unruhigen Stimmung des Chors. 

168 — 171. '^Zahllose Uebel lasten auf uns und Niemand 
weiss zu helfen." 

168. (o TCOTtoi^ avfXQt&iia: die letzte Sylbe in noitot wird 
durch den Hiatus kurz und dieser selbst wird dadurch gemildert. 
Ebenso V. 215 Tuvua inl {- cz ^)' I^i Dialog ist das nicht 
statthaft. Dem hier stehenden avagi^fia entspricht in der Gegen- 
strophe an derselben Stelle ctvaQL^fiog. Im Dialog ist avqgi&fiog 
üblich, einmal steht dieses jedoch in einem Chorliede ^Ai. 598). 

170. axolog = agmen^ ähnlich wie axquxog^ militärische Be- 
zeichnung der Bürger; dazu passt der ebenfalls militärische 
Ausdruck fpQOvxlöog ^yxog^ 

171. w Ttg iUl^ixm\ so viel als Bur Abwehr (womit man sich 
wehrt). iXi^m und das mediale iXi^oiiai sind Ionische Verba 
statt der Attischen aftwo) und aiivvo^cii^ kommen daher auch 
nicht in der Komödie und auch nicht in der Attischen Prosa mit 
Ausnahme des zu lonismen neigenden Xenophon vor. S. unten 
zu V. 538 fgg. 

171. ovxe yag i'xyova xlvxäg xd'ovog avhxai,: in der Auf- 
zählung der Uebel beginnt der Chor mit dem am wenigsten 
furchtbaren, dem Missrathen der Feldfrüchte, wie V. 25. Das 
gewiesene Land ist das fruchtbare Boiotien. S. Thukydides I 2. 
Strabon Villi 2 § 1. Die oben (V. 26) beklagte Viehseuche 
wird hier nicht weiter berührt, wohl aber die auch V. 26 — 27 
genannten Fehlgeburten der Frauen. Die Worte ; ovxe xoxoiaiv 
IritoDv Kafidxcov avixovöt yvvatKsg erkläre ich nach 6r. Hermann : 
neque uxores in pariendo ex flebüihus dohrihus emergwnt^ so dass 
avixovai mit intransitiver Bedeutung sie richten sich empor ge- 
fasst wird. Damit stimmt der Scholiast und der Gewährsmann des 
Suidas mit ihrer Erklärung ov TteQtyLvovxcei, An ein Verderbniss 
des Textes, der nicht nur handschriftlich, sondern auch durch die 
Scholien und durch zahlreiche unter dem Griech. Text ange- 
führte Citate gesichert ist, lässt sich mit einiger Wahrschein- 
lichkeit nicht denken. Warum im Lexicon des Hesychios ein 
Accusativ (Iritovg xccfidxovg) statt des Genetiv steht, ist im Citat 
angedeutet. Eine Variante ist daraus nicht zu erschliessen. Vgl. 
Elmsley zu d. Achamern des Aristoph V. 4. 

175. Jetzt kommt der Chor zum letzten und furchtbarsten 
Uebel, zu der in Theben herrschenden Pest; sie lässt Einen 
nach dem Andern zum Hades eilen (175 — 178). allov — aAAco 
TtQOöldoig ist so viel als allov Tcgog alXco, Dobree's Vermuthung 
cliXa statt ällG) (Adversar. II 32) ist nicht nöthig. aficcLficfxexog 
ist ein altes Wort des Homer, bei ihm Epitheton der Chimära 
Z 179, n 329. Hesiod. Theogon. 319: ij de Xifiaigav htxxs 
TtviovOav a(iaifi(iKsrov nvg. Von den Furien sagt Sophokles 

10* 
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0. C. 127 : ccfiai(Aa9iezav koquv. Die erste Bedeutung ist wobl 
reissend, schnell, vernichtend^ verzehrend. 

176. OQ^ievov (gedrängt, eilend): eine seltene in die Sprache 
der Tragiker aufgenommene Homerische Form; die Attische 
Prosa und Komödie hat das Ionische ögwfii und ogvvfiai nicht 
aufgenommen: einmal jedoch findet sich bei Aristophanes (Ran. 
1529) ig qxiog 6Qvv(AivG)^ aber in einer den Epikern nachgebil- 
deten Stelle. 

178. ccKTocv TtQog ianBQov d-sov: zum Ufer des Ächeron im 
Hades. Hades heisst ioTtigov ^sog {d'eov ist einsylbig zu lesen), 
weil nach Homerischer Vorstellung seine Behausung am West- 
ende der Erde gelegen war; Odyss. (i 81: ngog S6g>ov aig "Egeßog 
TexgafAfiivov, Vgl. ü. 191: ^Aldtig di Xcixs i6<pov rjegoevra, 

1*^9 fgg. Der zweite Halbclior setzt die Beschreibung der 
Pest fort und bittet Athene um Abwehr derselben, cov noXtg 
ivigi&fiog oXivzai : deren Bürgerschaft (noXig) zdhUos umkommt, oav 
greift zurück auf g)ig(o (V. 167) : denn der Chor kann sich 
bald in der Einzahl, bald in der Mehrzahl nennen. 

180. yivs^Xa: dabei ist kein noXetog zu ergänzen, sondern 
wie noXig hängt auch yive^Xa von cov ab (deren Kinder u, s. w.). 
Weil aber diese Beziehung verkannt wurde, so ist nach vrjXia 
ein 61 zugesetzt worden, was auch aus metrischen Gründen 
unstatthaft ist: denn dem antistrophischen yivi^Xa entspricht in 
der Strophe vogh öL Vgl. Hdmsoeth Kr. Stud. S. 360. ^avara- 
q>6ga enthält den Grund für oiatxai ccvolKxoag* denn von den Pest- 
leichen, die den Tod in sich tragen, halten die Uebrigen sich 
fern und lassen sie erhanrnrngslos liegen. Dass in Athen bei 
der dort herrschenden Pest viele Leichen aus Furcht vor An- 
steckung unbegraben blieben, erzählt Thukydides II 50 — 52; 
eine Erinnerung des Dichters daran ist nicht unwahrscheinlich. 

184. ifüzüiv mtga. ßcifiiov an der Hohe des Altars, d. h. an 
den Altarstufen. Das für anxav von Nauck vermuthete cexav 
ist kein Sophokleischer Ausdruck. dXXo&ev aXXai anderwärts An- 
dei'c, d. h. die Einen hier. Andere dort; Dindorfs Aenderung 
iXXuv statt iXljuh ist entbehrlich. Der Genetiv kvyg^v novtov 
hängt ab von UsxfjgEg^ und dieses ist eine Ionische Form für 
das gewöhnliche txixai. Die Form ixexiqg ist wohl nach dem 
Vorbild von txixi^g frei gebildet statt txt^g, was V. 143 steht. 
Uxijgtg^ wie die älteste Ueberlieferung lautet, würde wohl in einem 
gewöhnlichen Paroimiakos, aber nicht in einer anapaestisch kata- 
Icktischen Tetrapodie, wie diese ist, statthaft sein. Das richtige 
ixtxijgeg steht in einer jungem Handschrift; vgl. DindorPs Anm. 

186. ftdtutv 6i XiifiTui: poetische und neue Bezeichnung für 
f^r Paian ertönt, eine Metapher vom Crehör auf das Gesicht. Din- 
dorf vergleicht aus Bacchylides (Stob. Flor. LV 3) natöixoi 
t^fii^Oi fpkiyovti. ctovosfsaa rf yijgvg Ofutvlog: während dort ein 
Paian ertönt, hört man hier Jamwergesehrei von Pestkranken 
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oder Sterbenden. Vgl. V. 5. yrJQvg (Ruf, Ton) ist ein Home- 
risches Einzelwort («««§ eiQtjfiivov) A 437, und kommt auch 
bei Sophokles nur hier vor. kqv vtcsq: zu deren Besten, denn 
(ov geht zurück auf uXoxol und fiatigsg. 

189: evwta — alndv: evci'^ schön anzusehen, daher hier 
beglückend, günstig. In der Ersten Bedeutung Ant. 530: wy- 
yortf' Bvcona nagetdv, Dass die Athener beim Ausbruch ihrer 
Seuche in Tempeln und bei Orakeln Anfangs Hülfe suchten, 
dann aber, als dies nichts half, es aufgaben, berichtet Thuky- 
dides II 47. 

Schema des Metrums für die dritte Strophe und Gegenstrophe : 
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Die steigende Unruhe des Chors und die Inständigkeit seiner 
Bitte , dass die Schutzgötter Thebens der Pest ein Ende machen 
möchten, wird durch einen lebhaften und rasch umschlagenden 
Rhythmos gemalt. Vorherrschend sind darin lange jambische und 
trochaeische Reihen. V. 1 vereinigt eine jambische Tripodie und 
eine jambische Tetrapodie, V. 2 und 9 sind katalektisch Jambische 
Hexapodien, V. 3 ist eine vollständige jambische Hexapodie, V. 4 
besteht aus einem jambischen Monometer, einem Kretikos und 
einer trochaeischen Tripodie, V. Ö aus einem daktylischen Tri- 
mfeter mit der Katalexis in bisyllabum und mit voraufgehender 
Anakrusis, dann aus einer trochaeischen Tripodie, V. 6 ist 
eine jambische Tetrapodie, V. 7 eine katalektisch trochaeische 
Tetrapodie, V. 8 beginnt mit einer Basis nebst voraufgehender 
Anakrusis (Bacchios v^ x .), darauf folgt ein Kretikos und eine 
trochaeisch katalcktische Tetrapodie. 

Wir haben anzunehmen , dass Oidipus , ohne von dem nach 
den Zuschauern gekehrten Chore bemerkt zu werden, aus der 
Hauptthtir des Palastes auf den Vorhof (die Bühne) tritt und 
die Bitte um Abwendung der Pest noch mitanhört. Vgl. zu 
V. 216 fg.^ 

190. "Agsärs — vcotlaai: Diese Worte hängen ab von dem 
in 7ti(i'tj;ov ccXhciv liegenden Begriffe gewähre (Sog) : verleihe a/uch^ 
dms Ares zurückgescheuchten Laufes fliehe fern von meinem Vater- 
lande. Vergl. Aristoph. Acharn. 247 — 250: cJ Jiovvae dsöTtottn, 
KBxaQi0(iiv€og — sfAS — iyaysiv — rd kcct ayQOvg Jtovvaia. SchÖmann 
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(Neue Jalirb. f. Phil. u. Päd. Bd. 99 S. 223) vergleicht die 
Homerische Stelle H 179: Zsv Ttixeg^ ij Aiavxa Xaxetv ^ Tvöiog 
viov ri avxov ßaailfja TtoXv^^ooLO MvTifivrig, ^'Aqeci wie auch ßHicc 
V. 205, oqict 208, Tcd^ect 1330 sind zweisylbig zu lesen, wie 
die entsprechenden Verse zeigen. Das Einzelwort yiCLleQog er- 
kläi*t der Scholiast und Photios in seinem Lexicon (wohl nach 
Ailios Dionysios) durch (laQawixog^ der durch die Fieberhitze 
der Pest ausdörret und brennt. Solche Fieberhitze empfanden 
die Kranken in Athen, als dort die Seuche wüthete, Thuk. II 49. 
Der waffenlose Ares tödtet durch die Pest, der bewaffnete durch 
die Schlacht; vgl. z. V. 27. 

192. TCSQißorirog (die Ionische Form ist hier wohl ebenso 
unverändert zu lassen, wie SQrjKLOv V. 197) wird richtig erklärt 
von dem einen Scholiasten negl 6u SKaözog ßoa. Auf dasselbe 
kommt hinaus die zweite Erklärung der Scholien fiftof ßorig 
Y,ctl oifiGyyrjg iitifov ' denn sobald Einer von der Pest ergriffen ward, 
vernahm man von ihm und in seiner Umgebung einen Schrei 
des Entsetzens; daher sagt Sophokles. Ares werde bei seinem 
Herantreten laid umschrieen. Für das Homerische avuccG) haben 
die Tragiker avnafü). Uebrigens berücksichtigt diese Stelle wohl 
der Attikist bei Bekker Anecd. gr. 408 6: avzidlBi ivavTLOv- 
rat, sicher Hesychios: avricc^cüv ccnavicou. Dadurch ist diese 
Stelle auch gegen Aenderungen gesichert, welche Hermann und 
Dindorf damit versucht haben. 

193. JcaUaavtov Sgafirificc voavlaat' TtaXiaö. ÖQccfirificc ist prae- 
dicative Bestimmung zu vcotiaat , in rückwärts gescheuchtem Laufe 
zu fliehen (tergum vertere). 'ÖQcifirjfAa ist eine seltene Form der 
Tragiker * für ÖQOfiog. JtcitQag änovQOv , d. h. fern von (meinem) 
Vaterland, ein lonismos, wie JtQoaovgog (nah) Philoct. 686. , 

194. fiiyav d; 'Afifpizglrrjc: das Atlantische Meer. 

196. ciTto^svov ogfiov: die v/ngastliche Bucht ist wohf jene 
von Salmydessos (Antig. 769 fgg.); den ganzen Pontes Euxei- 
nos versteht Eustathios im Commentar zu Dionysios' Periegesis 
V. 146 : Aber dieser kann nicht füglich og^nog (Bucht, Hafen) 
heissen, auch passt zum ganzen Pontes nicht die Benennung 
Thrakische FhUh. 

198. tiXsL am Ende, d. h. noch, aqyrj ist ein seltener Con- 
junctivus nach si zur Bezeichnung der Wiederholung. Noch 
einmal in unserm Stück so 874, beides in lyrischen Stellen 
nach Homer's Beispiel. Den Sinn geben die Scholien richtig 
an: et xi rj vv^ ayocd-ov xaialelnEi (so mit Dindorf statt xara- 
XBinsxcci)^ xovxo iv tjfiigof avaigshai. Die Structur ist her- 
zustellen durch fTc' statt in : denn xovx ' STt rjficcg igxsxai. 
ist so viel als inl xovto^ W^Q ^QX^'^^'' (f^ ^^ Tag darüber her). 
Statt xeXbl ist xekeiv, asl und (piyyu^ statt igx^xai ist oix^xai 
vermuthet worden. 

203 — 215. Wie in der Strophe Zeus und Athene um Hülfe 
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gegen die Pest angerufen werden, so richtet sich in der Gegen- 
stropbo die Bitte des zweiten Ualbchors zuerst an die zwei Gott- 
heiten, welche vorzugsweise als Heilspender bei Pest- Krank- 
heiten um Beistand gebeten werden, an Apollon und Artemis, 
dann an den einheimischen Bakchos, dem das Heil der Heimat 
besonders angelegen sein muss. Nicht ohne Absicht werden 
bei der Anrufung des fröhlichen Bakchos die Rhythmen leicht 
und rollend, schliessen aber in der Bitte wieder mit zwei kräf- 
tigeren Versen. 

203. AvTiet^ iVaJ: Apollon heisst AvKeiog^ wahrscheinlich 
von einem alten Avki] oder Xvxog (Licht , lux, wovon auch das 
Homerische AvTtrjyBVYJg A 101 lichtgehoren) ^ niemals aber bei 
Sophokles oder einem andern Griechischen Tragiker AvKiog^ 
obgleich er in Lykien ein Orakel hatte. 

204. ayzvXav: ay%vlri heisst alles, was gebogen ist, daher 
auch die Sehne des Bogens. Eustathios hat verkehrt einen 
Plural ayxvXa angenommen; s. das Citat unter dem Griech. Text. 
ccdcificcT^ statt adafiaax^ ist eine durch das Metrum ebenso sehr 
als durch den Sprachgebrauch der Tragiker gebotene Verbes- 
serung von Erfurdt; vgl. Ellen dt Lex. Soph. unter aöccfiaaiog 
et ceddfiaTog, 

205. ivöarsia^ai: ein seltenes, nach der Vulgata in sel- 
tener passiver Bedeutung hier zu fassendes Verbum ist evda- 
reiö&ai^ d. h. distribui (ich wünsche) dass vertheilt oder aufge- 
boten werden. Das Wort kommt noch einmal bei Sophokles vor, 
in den Trachinierinnen 791 : ro dvanaQivvov kixvQOv ivöarovfisvog 
= das unglücksvoUe Ehebett verwünschend (differens verbis)^ wo es 
zweifellos in activer Bedeutung steht, und auf solche leitet 
auch das Ionische oder Homerische datioiiaL (ich theüe^ zerlege)^ 
was Eustathios z. Hom. Z 264 p. 1142 22 richtig erkannt 
hat und demgemäss über diese Worte schreibt: ivrsvd'ev Sh y.al 
Zoq)OKXijg IccßoDV ro intKovQiccv nod'sv ^egl^eiv ivöarstod'ai, etpr]. 
Vgl. Hesychios ivSccvelxcci aTtoiiegl^BL, Daher ist diese ad;ive 
Bedeutung auch in unsrer Stelle festzuhalten und <s agoDya statt 
agayycc zu schreiben. Keine Entscheidung dafür kann der nach 
allem Sonderbaren haschende Nikander geben (Theriaca 509: 
i]TOi aQiatoXoxELa naXlaxiog ivdctxioixo) , der dieses Verbum in dem 
Sinne von conwnemorari gebraucht hat. In unserer Stelle wollte 
Hermann ein praedieari verstehen, was mir bedenklich scheint. 

206. ciQaycc nqoGxa^ivxcc hülfreich vorgehalten: eine seltene 
passive Form von TtQoTöxrj^i. Vgl. V. 911: do^a fiOL naQeöxd&rj. 
Dindorfs TtQOCxaX'&ivxcc verstösst gegen das Metrum, da der Vers 
kein Trimeter, sondern eine Hexapodie ist. 

210. xäöö^ iTtdvviiov yccg: den nach diesem Land benamten: 
die Schollen richtig; xbv &rjßatov Aiovvaov, 

213. neXctaQ^rivaL so viel als TtXTjCLccaaiy dieses (nXriöLci^Gi) ist 
die Attische, TCsXd^a) die Ionische Form. 
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214. Nach ayktxmjti ist ein Wort von diesem Masse - ^ — 
(z. B. avvtovoag) ausgefallen, aber schwer zu errathen, weil 
der Sinn und die Structur auch jetzt nichts vermissen lassen. 

215. ajtotifiov \st = äxi(wv^ wie ano^svog gleich a^evog 
V. 196, Snoifiog gleich ävoiaog V. 1518. &s6v ist einsylbig zu 
lesen. 

216 — 462. Dritter Theil der Tragoedie oder exaies JSpeis- 
odion, zwei Auftritte enthaltend. 

Während der Chor eine Schwenkung nach der Bühne hin 
ausführt, tritt König Oidipus vor und hält an seinen Beirath 
eine ausführliche und oratorisch wohl vertheilte Rede (216 — 
275). Die im Prologos entfaltete oratorische Haltung herrscht 
auch in dem ersten Auftritte dieses Epeisodion vor und zeigt 
sich ebenso noch im Anfange des zweiten, wo Oidipus seine 
Bitte an Teiresias ausspricht, um dann aber einem aus kurzen 
Grliedern bestehenden Dialoge, wie ein solcher für den Aus- 
druck hoher Erregung passend ist, Platz zu machen. 

216 — 223. Prolog oder Einleitung zu der Rede des Königs. 
Was Alle wünschen, das hofft Oidipus zu erreichen, wenn alle 
Bewohner Thebens ihm helfen. 

216 — 218. akslg: aus diesem Worte und den nächstfolgen- 
den ersieht man, dass der König schon einige Zeit aus seinem 
Palast auf den Vorhof getreten ist und die Bitten des Chors 
an die Götter (V. 190 — 215) vernommen hat. 

217. üXvcDv ök^ea^ai ist ein verstärktes anodixBa^ai, willig an- 
nehmen, gelten lassen, rij voaca -Ö*' vTtriQBXBvv: r^ voGm ist das Abstrac- 
tum statt des Concretum xoig voaovdiv^ wie Tacitus Agric. 16 poe- 
nitentiae mitior schreibt statt mitior poenitentibus. vjtrjQexsiv kann 
nichts weiter als beistehen, zu Hülfe kommen heissen, nicht, wie Jlfws- 
grave will, eafacere, quae morln natura et ratio exigit. Der Scholiast 
erklärt richtig inagoieiv aal ovfiTtQocxxeLV. Nau>ck hat x© -O'fo) 
statt xri v6(S(p geändert; man könnte auch an riJ TToXet, sogar 
an Q'Eaq)cix{p denken, wenn statthaft wäre den Sophokles ver- 
ständlicher zu machen, als er selbst gewollt hat. 

218. aAxiJi/ xaxcov: kräftiger und echt poetischer Ausdruck 
statt des einfachen so wirst du dies erreichen {xev^H xavxa). 

219 — 221. Ankündigung des Königs, dass er auf Beihülfe 
seiner durch den anwesenden Staatsrath vertretenen Mitbürger 
rechne und warum er für sich allein in der vorzunehmenden 
Untersuchung nicht weit kommen werde, weil er dem Gegen- 
stande derselben ganz fremd sei. 

219. ^ivog fihv xov Xoyov: Xoyog ist die MittheHung^ welche 
von Delphi gekommen und durch Kreon erläutert war; dieser 
steht gegenüber die That, d. i. die Ermordung des La'ios {^hog 
öe xov Ttgax^ivxog). 

222 — 223. Der König gibt weiter den Grund an, warum 
ihm der jüngst angeregte Vorfall nicht wie den übrigen Bürgern 



— 153 — 

Thebens bekannt sei (V. 222); darum wolle er diese zu Hülfe 
rufen. 

222. vvv d\ das Lateinische nunc vero, heisst wie jetzt die 
Sache stcht^ d. h. da ich allein nichts ausrichten werde. i(Sx6g eig 
aaTovg rsXa ist eine rhetorische Zusammenstellung; xsXstv heisst 
zunächst Steuer {xilrj) zahlen^ und daraus entsteht die Bedeutung 
des Angehörens z. B. tlg tmtada xeXeiv oder elg inniag xEketv^ 
Eig ccvSga x. u. s. w. 

223. TtQotpoavta ist edler als avayoQEvai, was der gewöhnliche 
Ausdruck für den Herold ist. Bei vfiiv — naffL KaSfietotg ist 
an noch andere Anwesende als die 15 Chorpersonen nicht zu 
denken; vgl. zu V. 144, 151, 216. 

224 — 251. Erster Theil der Rede, welcher die Auffor- 
derung des Oidipus enthält, dass Alle die den Mörder des Lai'os 
kennen Anzeige machen sollen (V. 224 — 232), darauf Drohungen 
gegen die Hehler des Mordes (233 — 245), ein Fluch aber gegen 
den Thäter (246 — 251). 

224 — 232. Bei der Aufforderung an jeden Thebaner den 
Mörder des Laios anzuzeigen werden drei Fälle als möglich 
angenommen. 1. Jemand kennt einen Thebaner als den Mörder 
des La'ios, ohne ihn bisher verrathen zu haben (224 — 226). 
2. Den Mörder kennt Niemand als der Thäter selbst (227 — 
229). 3. Jemand kennt einen in Theben lebenden Fremden 
als den zu suchenden Mörder (230—232). Diese 3 Fälle werden 
in 9 Versen, jeder mit 3, besprochen. 

224. oaxig — AaCov xov Actßöduov ^dxoiÖEv. wie man im 
Griechischen sagen kann eiöivai xcva oxi xi&vriKE^ so auch Eiöi- 
vai xiva iic oder VTto xlvog xi&vrjKE, ix, xivog steht statt des 
gewöhnlichen vrcb xlvog und ccvdgog in xivog in gehobener Rede 
statt iii xivog. navEidivat bedeutet ein genaues Wissen (rescire). 
Die Bezeichnung xov Aaiov xov AaßöaKOv ahmt den Stil eines 
öffentlich erlassenen Aufrufs nach. 

227 — 228. Zu den Worten üeI fihv — avxov gehört als 
Hauptsatz der eben voraufgegangene keIevcd itdvxa arjfiaivEtv 
Bfioi^ daher reicht nach Ifioi ein Komma aus statt des herge- 
brachten Semikolon. Ätich dann (vieI = xal «', adeo si), wenn ihn 
Angst he fällt, weH er die Anldage gegen sich selbst meiden möchte 
(vTCE^sldv = stm unterschlagend oder hei Seite schiebend), soU er mir 
AUes anzeigen. iniKkvjfia statt iyKXrjfia hier und unten 529 ge- 
hört zum dichterischen Sprachgebrauch, der auch von alten 
Commentatoren und Lexikographen beachtet ist; ihre Stellen 
stehen unter dem Griech. Text. 

228. nslcExccL — aitEitSiv aög)aX7Jc: durch diese Zusage hofft 
Oidipus ein freiwilliges Bekenntniss des Mörders zu erzielen. 
Dem Futurum TtEiaexm steht parallel gegenüber die Praesensform 
ci7C6i6i>v mit Futurbedeutung, wie solche für die Indicativformen 
bei den Attikem üblich ist. Vgl. V. 431, 444. 1007. Das 
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unter dem Text augeführte Chat aus Moeris {SneiöLV ^Azukol^ 
aTtslevasrat "EXXriveg) nimmt auf unsere Stelle Bezug. Der 
Makedonische oder gemeine Dialekt ging zurück auf die Home- 
rische oder Ionische Form iXevOO(iaij welche den Attikern 
fremd ist. 

230. alXov i^ aXXrjg X'^ovog: wenn ein Fremder den Laios 
erschlagen hat, so wird auch von diesem vorausgesetzt, dass er 
sich in Thchen aufhalte, weil das der Delphische Gott ganz 
bestimmt erklärt (V. 97) und Kreon wiederholt hatte (HO). 

231 — 233. t6 yaQ rigSog teXco 'yw: das am Versende 
stehende to yag betont mit Nachdruck das folgende Versprechen 
(s. zu 59), dass Oidipus in diesem Falle den Lohn zahlen 
wolle, (denn sicher werde ich, u. s. w.); warum dies? Oidipus 
scheint daran zu denken , dass ein Fremder durch Einziehung 
seines anderwärts liegenden Vermögens nicht gebüsst werden 
könne und darum für einen Angeber wenig Aussicht auf Be- 
lohnung biete; darum will der König für diesen Fall mit seiner 
eigenen Kasse einstehen. reXm ist Attisches Futurum, wofür 
die loner und der gemeine Dialekt reXiaca hat. xv, xaQig ngog- 
%H6Exat : wenn der fremde Thäter aus Theben verjagt oder auch 
getödtet wird, so bleibt Niemand zurück, der ihn rächen könnte: 
dagegen -werden alle Thebaner, von ihren Leiden erlöst, dem 
Urheber der Anzeige gewogen und dankbar sein. 

233 — 235. Oidipus fasst jetzt den Fall ins Auge, dass trotz 
seines Befehls weder von einem Mitwissenden noch vom Thäter 
selbst eine Anzeige kommen werde, und kündigt dafür eine 
neue Massregel an. 

233. 6L(ünri6ZG%e ist etwas stärker als 0iy}]GB(S^B. Beide 
Verba Oiyato und (TtcoTraa) haben im Futurum nur die mediale 
Form OtyijaoiiaL und (SiooTrrJGOfiai, 

235. ravza XQV «^'weti/ ifiov ist mit ernster, drohender Stimme 
zu sprechen, was auch die Uebersetzung wiederzugeben gesucht 
hat. xXvsLv ist ein Wort des poetischen Sprachgebrauchs, was 
in der Prosa keine Aufnahme gefunden hat; dasselbe bildet 
nur ein Praesens und Imperfectum. 

236—251. Für den eben (V. 233) angegebenen Fall sollen 
schwere Strafen den Hehler (236 — 243), den Thäter überdies ßin 
fürchterlicher Fluch (246 — 251) treffen; beides kann der Natur 
der Sache nach erst dann geschehen, wenn Hehler und Thäter 
ohne Anzeige und Geständniss auf irgend einem andern Wege 
bekannt geworden sind. 

236 — 241. Der Hehler soll für seinen Ungehorsam gegen 
den königlichen Befehl von jeder Gemeinschaft seiner Bürger 
sowohl im geselligen Leben als bei religiösen Handlungen aus- 
geschlossen werden. 

236. Tov Svdg aTtccvöa vovvov: wer ist dieser Mann? Jeder 
der die verlangte Angabe des Mörders unterlässt. Vgl. Weismann 
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a. a. 0. S. 10 fgg. Insofern unter den die Tbat verschweigen- 
den der Thäter selbst sein kann, trifft diese Verfügung des 
Königs auch ihn. Das hindert aber den Feuereifer des Oidipus 
nicht, auf den Thäter noch besonders einen Fluch zu schleu- 
dern (V. 246 fgg.)» wenn er, dem Gebote des Königs nicht 
folgen würde. Anders B, Arnold im Hermes III S. 199 fgg. ctnctV" 
6äv wie avöccv ist aus dem Ionischen Dialekt von den Tragikern 
aufgenommen, dann aber auch in die spätere Prosa übergegangen. 
Mit tragischem Pathos braucht Aristophanes ancivdcj zweimal 
ClTtnrjg 1072, Barg, 369), avöäv niemals. Der Genetiv yrjg zfjgd^ 
hängt von tivd V. 238 ab (ein Bewohner dieses Landes), xiva ist 
Subjects-Accusativ, xov avöga zovzov das Object von eiaöixE^^civ. 
240. KOtvov Ttoieia^ai s. v. a, consortem facere, gleichbedeu- 
dent mit Tioivcavov itouiG^ai oder nach Ionischer auch von den 
Tragikern oft aufgenommener Sprechweise noivtuvov zld-sad-ai. 

240. fifize xigvißog vi^iziv: was xigvf^ und x^Q^''ß^£ (mälhwiae) 
sei, lehrt Athenaios Villi 409^. c. 76: l'ffu ö' vdoai) slg o arci- 
ßanzov öakov in zov ßojfiov XaßovzBg, ig) ov zrjv dvöiav iTceziXovv. 
xofl zovza TtEQiggaivovzeg zovg Ttccgovzccg rjyvL^ov. Ich habe nach 
BergWs und Herwerdens Vorgange die Lesart erster Hand im 
alten Laurentianus xigvißog statt x^Q^^ß^Sf wie von zweiter Hand 
geändert ist, beibehalten. Das Verkennen eines Genetivus par- 
titivus konnte zur Aenderung einladen. Die Einzahl passt besser 
zur dichterischen Eede als der Plural. Vgl. Herwerden S. 104. 

241. ^g iniaGiiazog zov6 tjfiiv ovzog : weil dies unsere Befleckung 
ist, dass nämlich ein unentdeckter Mörder unter uns weilt; daher 
muss jeder seine Entdeckung herbeizuführen suchen. 

244 — 245. Oidipus beschliesst diesen Theil seiner Bekannt- 
machung, indem er seinen eignen Eifer für die Vollziehung des 
Delphischen Orakels und für die Sühnung des an La'ios be- 
gangenen Mordes seinem Senat als nachzuahmendes Beispiel 
hinstellt. In seinem übermässigen Vertrauen auf eigene Tüchtig- 
keit hofft er den Mörder bald zu entdecken, wenn nur alle 
Bürger Thebens gleichen Eifer wie er selbst beweisen. 

245. Tteko) und nikoficcc sind dichterische aus dem lonismos 
in die tragische Kunstsprache aufgenommene Formen für eifiL 
Der Komödie sind beide fremd. 

246—251. Da die Worte si d'av aicornjaeo^E V. 233 auch 
dem Thäter gelten, so kann der hier gegen ihn geschleuderte 
Fluch denselben nur dann treffen, wenn er zu schweigen fort- 
fahrt und kein freiwilliges Bekenntniss ablegt. 

246. Tiazsvio^aL de zov dsögciKOz: hier wird der Thäter (o 
öedgaKoyg) deutlich von jenen unterschieden, welche möglicher 
Weise um seine That wissen (04 ^vveidozeg^, si've zig elg cSv Xi- 
Xrjd'e: so viel als sl'zs zig slg cov (Siüyjta Kctl firi ßtinaivst ndvza. 
Durch die Verfluchung des Thäters hofft Oidipus denselben zum 
Geständniss zu bringen : denn durch ein freiwilliges Bekenntnis« 
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kann der Thäter die Folgen des Fluches abwenden und mit 
einer geringen Strafe davon kommen (V. 228). 

248. SpLOQov ixxQLitfcti ßlov: durch die geringe Aenderung 
äfiOQOv statt li(AOiQov hat Porson einen an dieser Stelle des Tri- 
meters unstatthaften Anapaest beseitigt (praefat. ad Eurip. Hecub. 
p. X); über Sfiogog vgl. Ullendt Lex. Soph. Das Verderbniss 
ist ein altes, wie das aus einer alten Quelle stammende Citat 
des Suidas (vgl. d. Note zum Griech. Text) beweist, ixrprt/;«* 
heisst his zu Ende aufreihen^ d. h. hinschleppen, Sophokles lässt 
den Oidipus so fluchen, dass dessen künftiges Leben diesem 
Fluche entspricht. 

251. roiai*: damit meint Oidipus den Thäter und alle, die 
um seine That wissen; vgl. zu V. 236. Dieses kurze Wört- 
chen hat jüngst eine kühne Umstellung hervorgerufen; vgl. zu 
V. 269 — 275. 'qQaaafirjv steht zeugmatisch im Sinne von i/^aaa- 
|Ltiyv ncti uriQvfytg rjnclkrjaa. Weil der Fluch auf die Drohung ge- 
folgt war und eine Steigerung des Vorhergegangenen enthält, 
so hat im Zeugma der stärkere Begriff aQcta^cti vor ctTtBiXBiv den 
Vorzug erhalten. 

252—268. Zweiter Theil der Kede. Aufforderung des Kö- 
nigs an seinen Beirath die von ihm verkündeten Massregeln 
zu vollziehen, und Darlegung der Pflichten, welche aus der Er- 
mordung des Laios und der darauf bezüglichen Botschaft des 
Delphischen Gottes für den gegenwärtigen Inhaber des The- 
banischen Throns entspringen. 

252 — 254. Aufforderung an den Senat, als Theilnehmer 
der Regierung alles, was der König befohlen zu voUziehn (reXsiv) 
und 'dadurch das Interesse des Königs, des Gottes zu Delphi 
und des Thebanischen Landes wahrzunehmen. 

252. ravta ncivxcc ist Alles, was Oidipus in Betreff der Mit- 
wissenden des Thäters und des Thäters selbst angeordnet hatte. 
Das musste zuerst durch Herolde oder durch ein öffentliches 
auf eine Tafel einzuhauendes Decret dem gesammten Volke 
verkündigt, dann musste auch bei erfolgter Entdeckung des 
Mörders die Strafe an ihm vollzogen werden. 

254, ajcapTCcog xa-O-icog: durch Mangel an Frucht und göttlicher 
Hülfe, Mit Recht vergleicht Musgrave V. 660: ad'eog (gottver- 
lassen) ololfiav und El. 1181: c5 aoSfi azlficag nad'icog ig)&aQiAevov, 

255—266. ''Eure Pflicht,'' sagt Oidipus, "war es, auch 
ohne Aufforderung des Gottes eine Untersuchung über den ge- 
schehenen Mord anzustellen : da dies aber versäumt ist, so will 
ich der Sache um so eifriger nachspüren, da ich als Nachfolger 
des Lai'os im Reiche und im Besitze seiner Gattin mich ganz 
besonders dazu verpflichtet fühle." 

257. Da das Haupt der Stadt: für die Leser der Ueber- 
setzung sei bemerkt, dass der bogenartige Strich einen Anapaest 
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zusammcnfasst, dor auch im Grioclüsclien an der ersten Stelle 
des Trimeters und in einem Eigennamen auch in andern Füssen 

ausser dem letzten statthaft ist. Vgl. V. 200 : o Teiresias, ßaöikicog : 
gleichbedeutend mit og tjv ßaaikevc. Das von zweiter Hand 
nach ßadiXitog hinzugeschriebene x ist überflüssig. 

258. vvv ö\ ijtH Ttvga: diese Interpunktion ziehe ich mit 
6r. Hermann der jüngst von Dindorf und Andern eingeführten 
[vvv S iitü nvQm) vor, weil dieses vvv 6* unten (V. 263) nach 
dem langen Zwischensatze durch ein neues wieder aufge- 
nommen wird; an der ersten Stelle heisst es wie aber jetzt 
dk Sache steht (nunc vcro), an der andern hei den eben angeführ- 
ten Umständen, 

260. yvvcti% Sfioffnogov: gemeinsam befruchtete Ehefrau^ et- 
was sinnlich, wie es Sophokles liebt. 

261. H Tislvip yivog fi^ ^ 8varvx,riG£v : dies ist absichtlich so 
unbestimmt ausgesprochen, weil die Anlage des Stückes es so 
verlaugt; yivog das geborene Kind, unbestimmt ob Knabe oder 
Mädchen. 

264. coanegsl tov fiov ytargog : unbewusst trifft Oidipus hier 
das Wahre. Darüber steht folgende feine Bemerkung in den 
Scholien: ort roiavrcci k'vvoiccL ovy, b%ovxcii (ikv tov 6e(ivov^ TiLvrj' 
Tixal öi £101 TOV &E(irQOv, cclg xat nXsovd^si EvQimSrjc. 6 Ss Ä- 
g)OJcA?}g TtQO^ ßQ^X^ (^^^ ccvT(üv ämncii ngog xo Kiv^aat to i^iccTQov, 

267 — 268. rw AccßöaKsCq) nceiöl üoXvöoiQOv xe xai 

TOV TtQoad's Kdö^ov xov ndXat x AyiqvoQog: 

Da AaßöaKslcn naiöl ganz gleichbedeutend ist mit tw 
AaßöccKOV TtaiöL^ so ist AaßöaKStog ncctg IIoXvöciQOv re das 
Kind, welches zum Vater den Labdakos und Polydoros (also 
zwei Väter) hat, nicht aber, was dieser schwache Stilist sagen 
wollte, dass Laios zum Vater den Labdakos, zum Grossvatcr 
den Polydoros hatte. Um das zu sagen musste er schreiben: 
TW AaTca x^ Actßdd%ov xov IloXvöoogov u. s. w. Vgl. Herodot 
V Ö9: xavxa ijAtx/t^v ccv siri %axct Adiov xov Aotßöduov xov 
noXvddgov xov Kddfiov. VII 11: firi yag sitiv ix Jagsiov xov 
'TaxdoTteog xov ^Agadfieog u. s. w. VII 204 : Asitwlörig 6 ^ Avance v- 
dglöeo) xov Aiovxog xov EvQVKgccxlösco u. s. w. Vgl. oben 224: 
oöxig — Adiov xov Aaßddaov Tidxoiöev, Wenn schon der sprach- 
liche Fingerzeig den Interpolator deutlich verräth, so ist auch 
leicht zu begreifen, dass diese Genealogie hier äusserst unpassend 
ist : denn wo eine genaue Bezeichnung des La'ios an ihrer Stelle 
war, da ist sie schon gegeben (V. 224). Was hier steht, ist 
unnützer genealogischer Ballast, wie solcher bei spätem Auf- 
führungen des Oidipus oder auch für Alexandrin ische nach Ge- 
lehrsamkeit haschende Leser anziehend sein mochte. Was die 
Genealogie selbst betrifft, so ist dieselbe wohl aus der Oidipodee 
entnommen, welche auch für Apollodoros eine Hauptquelle seiner 
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Erzählung der Thebanischen Sage war. Vgl. Apollodoros Bibl. 
III 1 § 1, 4 § 2, 5 § 5 und 7. 

269—275. Epilogos der königlichen Rede. Oidipus ruft 
auf Alle, welche sein Bemühen den Mörder des Laios zu er- 
forschen nicht fördern wollen, den Zorn der Götter, sowie auf 
Diejenigen, welche nach seinem Sinne thun werden, den Segen 
derselben herab. Dieser Redeschluss mit seinen zwei Ab- 
theilungen, einerseits die Verwünschung (V. 269—272), ander- 
seits der Segenswunsch (V. 273—275), hängt genau zusammen. 
Es war daher ein Fehlgriff, wenn 0. Eihheck nach Vermuthung 
den oben an rechter Stelle (V. 246—251) stehenden Fluch des 
Oidipus gegen den Mörder des La'ios hieher (nach V. 272) zu 
setzen versuchte. S. Rhein. Museum N. F. XIII 129 fgg. Da- 
gegen schrieb /. CUissen Rh. Mus. XVI 489 fgg., gegen Classen 
Ribbeck XVI 501 fgg. Die Versetzung bestreiten B. Arnold (Her- 
mes, III S. 193—204), Ährens aus Koburg (Verhandlungen der 
26. Philologenversammlung von 1868 S. 160—168), Weismam, 
in seiner zu V. 8 erwähnten Abh. S. 8—23, ForchJiammer in d. 
Neuen Jahrb. für Phil, und Päd. Jahrg. 1869 S. 513—519, 
Qmcäla in d. Sitzungsber. der Kaiserl. Akad. bist. phil. Klasse 
(Wien 1869) Bd. LXI S. 91—104. Ribbecks Versetzung haben 
Dindorf, van Herwerden (Herwerden nimmt noch eine zweite 
Versetzung vor) und Nauch in ihre Texte aufgenommen^ und 
Andere ihre Zustimmung kund gegeben; s. Weismann S. 8. 
Meine oben mitgetheilte Disposition der Rede setzt die über- 
lieferte Ordnung als die richtige voraus; wenn jene richtig ist, 
so wird es auch diese sein. 

276 — 279. Im Namen des gesammten Chors antwortet der 
Koryphaios in einem Tetrastichon, wie es Sitte ist in einer Er- 
wiederung auf eine längere Ansprache. 

276. aQciiov steht hier in passiver Bedeutung, der Gewali 
eines Flu^ches ausgesagt, imprecatione öbstridus, wie unten 642. 
278. inzriiiLci ist zugleich das Object für tlitetv und JCff*- 
i(;avTOg, dann tritt als Erklärung hinzu ocxtg sfgyaaxaC nots. 
280—281. Da Oidipus nur auf den zweiten Satz des Chor- 
führers erwiedert, so genügten dafür zwei Verse, ohne das üb- 
liche Ebenmasg zu stören. 

280—281. Was Oidipus hier sagt, dass die Götter sich 
nicht zu jeder gewünschten Auskunft zwingen lassen, das hatte 
er zu Delphi selbst erfahren; vgl. 788 fgg. 

282. ^*Wenn Apollon selbst sich nicht aussprechen will, so 
gibt es an zweiter Stelle einen Andern, der nächst diesem am 
meisten weiss.'* Nach einmaliger Stichomythie folgen jetzt zwei 
längere, aber ebenfalls mit gleicher Verszahl entsprechende 
Partien. 

284. Teiresias heisst Sva^ als Herr oder Fürst im Reicbe 
des Wissens, sein Herr aber ist wieder Apollon, wie er selber 
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sich rühmt (410), daher ist das zweite aimy^xi soviel als Svcckti 

287. Statt des überlieferten iTtQCi^dfirjv habe ich von Meineke 
inQcc^ttfisv aufgenommen; denn der Aorist von nQaaaHv laatet 
inQa^cc und ein Ttgd^aa^ai wird man, abgesehen von dieser Stelle, 
bei guten Autoren nicht finden. Im Frieden des Aristophanes 
216 stand früher Ttga^i^vz, ist aber jetzt durch Im, Bekkers ein- 
leuchtende Aenderung nga^atz' beseitigt. 

V. 290 kehrt der Dialog zu der beliebten Stichomythie zurück. 

292. "Kreon hatte 122 von krjaial gesprochen: ödomögoi 
kommt dem Wahren näher, ohne dass jedoch Oedipus auf die 
rechte Spur geführt wird." Schneidemn. 

293. Ein Anonymus, dessen BiMion in seiner Pentalogia 
gedenkt, wollte statt 6^ iöovx ändern 61 öq6övt\ und das haben 
Bindorf und Nauck nebst Herwerden in ihren Text aufgenommen : 
allein Idovz ist mit Beziehung auf den einzigen bei Ermordung 
des Lai'os entkommenen Augenzeugen (119 — 123) gesagt, und 
es regt sich hier zum erstenmal der später heftiger werdende 
Wunsch des Oidipus, jenen Zeugen zu sehen. 

294 — 295. Dieselbe Meinung, dass der Mörder vor dem 
Fluche des Königs aus Theben entfliehen werde, wird auch in 
dem Chorliede V. 476 — 482 ausgesprochen. 

294. öeC^ra sind Furchtempfindungen; die erste Lesart 
(vgl. die Note zum Text) war dslfiatog z\ woraus, da ein is 
hier nicht passte, dslfiaxog y gemacht worden ist; aber ein yz 
ist nach dem vorhergehenden ^'^ ebenfalls überflüssig und beides 
nur eine haltlose Stütze für den Vers. Daher ist Hartungs 
Aenderung ösificcTCov statt delfiatog r von mir angenommen. Die 
Mehrzahl steht noch einmal bei Sophokles El. 626. Die Sticho- 
mythie konnte hier von Seiten des Chors nicht fortgesetzt wer- 
den. Für die nicht beistimmende Antwort des Königs aber ge- 
nügte ein Vers. 

297. ov^skiyxcov und ov^sHy^atv sind zwei Lesarten, welche 
diplomatisch ungefähr gleichen Werth haben (vgl. die Note 
unter dem Texte) ; für den Sinn ziehe ich die erstere vor, weil 
das Praesens hier die Stelle eines Nomen substantivum ersetzt. 
Einer der ihn überführt ist s. v. a. sein lieber führ er. 

300. Das Vertrauen des Königs, ausgesprochen in seiner 
Anrede an den ehrwürdigen Seher, kennt keine Grenzen, gleich 
maasslos aber ist auch sein Zorn, sobald seine Wünsche zuerst 
nicht erfüllt werden sollen, dann aber eine Enthüllung ganz 
gegen seine Erwartung erfolgt. Dieser Auftritt bietet die erste 
Gelegenheit für den Zuschauer und Leser, des Oidipus maass- 
losen Zorn, seine Verblendung und Selbstgerechtigkeit kennen 
zu lernen, Eigenschaften, welche dann in den folgenden Auf- 
tritten immer stärker hervortreten. 

300 — 315. Auch diese kleine Rede ist kunstvoll angelegt 
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Sie hat ihren Eingang (V. 300 — 304), darauf folgt als erater 
Theil die Mittheilung des angekommenen Orakels (305 — 309), 
als zweiter die Bitte an Teiresias (310 — 313), zuletzt als Schluss 
eine Sentenz, die dem Seher sagt, dass die schönste Gelegen- 
heit seine Kunst zu zeigen jetzt gekommen sei (314 — 315). 

300. (o Ttcivza vca^nmv : va>(Aoiv heisst 1) in Bewegung setzen; 
2) über etwas verfügen oder gebieten; daraus entsteht die Be- 
deutung erJcennen, d. h. mit dem Geiste über etwas verfügen. 

301. X'^ovoöTtjS^, ein poetisches Einzelwort, was die Erde 
betritt^ d. i. Irdisches. 

304. (lovvov: die Ionische Form des Wortes kommt nur 
bei Sophokles vor (die Stellen bei EUendt im L. Soph.), nicht 
auch bei Aischjlos und Euripides. Ebenso braucht Sophokles 
^Hvog neben ^ivog. 

305. bI Jcai fi^ xlveig x^v ayyiklaav: so lautet die überein- 
stimmende handschriftliche Ueberlieferung, da xAvi^g in der 
ältesten Handschrift nur eine leichte durch den Itakismos her- 
vorgerufene Verschreibung für nlveig und dies daher auch von 
alter Hand verbessert ist. Dies aber heisst: obgleich du die 
Boten nicht vernimmst, d. i. obgleich die Botschaft hier nicJit mehr 
anwesend ist, was der König bemerkt, um zu sagen, dass seine 
Angabe des Orakels gleich zuverlässig sei. Einen andern Sinn 
gäbe, was Lud^ Stefphani wollte et ri statt sl kuI, aber dann 
würde auch sx'Kveg statt nkveLg zu schreiben sein. 

308. iia&ovTeg ev: diese Worte sollen dem Teiresias klar 
machen, warum Oid. auf dessen Hülfe ein so grosses Gewicht 
lege: denn von diesem s'S fiad-eLv hängt alles Uebrige ab, und 
dazu soll Teiresias helfen. Daher, glaube ich, ist Meineke's Ver- 
muthung 17 statt ev keine Verbesserung. Für das poetische xtbI- 
vciiyLBv braucht die Prosa der Attiker anoKzelvaifisv. 

310. an OLcovoov (paxLv: weil Vogelschau (auspicina) die am 
meisten verbreitete Art der Weissagung war, so heisst Teiresias 
V. 484 oloDvo&itag, worüber dort die Bemerkung zu vergleichen ist. 

312. ^vöai Gsccvzov xal nohv: wegen des folgenden ^v6m 
d^ ifii sollte man nach dem ersten §v0cit ein fisv erwarten, allein 
dies wird in der bewegten Bede unterdrückt. 

313. Qvaai ös näv fiiaaiia tov ts&vi^KOTog: des Englischen 
Herausgebers Blaydes Yermuthung XvGai statt gvaai macht den 
Sinn verständlicher, schwächt aber den leidenschaftlichen Ton 
der Anrede um Vieles : denn Oid. will sagen : beschütze uns vor 
jeglicher Befleckung, die von dem Todten über ims gekommen ist. 
Nachdem der Seher diese bewegte und vertrauensvolle Anrede 
nur mit Verdruss vernommen, macht er seiner Verlegenheit durch 
einen Vorwurf gegen sich selbst Luft (316—318). 

316 — 317. rikrj Ivsi ist das aufgelöste XvaixeXsI (Nutzcfi 
bringt). Ivt} statt Xvet in den Handschriften scheint nur aus 
dem Itakismos zu stammen. 
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317 — 318. rcivra — Stdleaa ist der gewähltere Ausdruck für 
tavxa intlcc96iiriv y ich habe dieses zu Grufide gehen lassen statt 
vergessen. Das Gegentheil heisst acit^iv. Durch die dringende 
nnd wiederholte Botschaft des Königs war Teiresias endlich 
gegen seine Neigung zu demselben gekommen. 

320 — 321. "Wenn ich schweige, wird jeder von uns seine 
Last am leichtesten weiter tragen ;" mit dieser Last meint Tei- 
resias den Vatermord des Oidipus und seine eigene Kenntniss 
desselben. 

322. ovT im^ofi : damit meint Oidipus, dass Teiresias durch 
Widerspruch gegen den Wunsch des Königs seine Pflicht als 
Unterthan verletze : dem stellen dann die nächsten Worte ovre 
n^g)dfj TtoXei Lieblosigkeit gegen die Vaterstadt zur Seite. 

323. anoöreg&v ist Futurum von a7toar€QL6Kca. Daneben steht 
mit gleicher Bedeutung dTtoatega^ was ein Futurum a7coaTSQi]6<o 
bildet. 

327. Bei den Worten ncivTsg as nQoaxvvov(A£v fallt Oidipus 
mit seinen l}ienern vor dem Seher auf die Knie, eine übermässige 
Verehrung, welche in wenigen Augenblicken bei dem leiden- 
schaftlichen Manne in die höchste Missachtung überspringt. Die 
älteste Handschrift theilt diese beiden Verse mit Recht dem 
Oidipus zu, andere und der Scholiast mit Unrecht dem Chor. 
Dieser hat zu viel Ehrfurcht vor Teiresias, als dass er ihn mit 
einer so stürmischen Bitte belästigen könnte. Die rechte Zeit 
für ihn zu sprechen kommt erst mit V. 404. 

328 — 329. In der überlieferten Lesart ov firl noxE tSfi ©c 
av st7C(Oy worin ein txv nach ov ^iq tcote nicht an seiner Stelle 
ist, habe ich aveha^ in Uebereinstimmung mit Seyffert (Ztschr. 
für G. W. 1863 S. 590) und Weismann S. 27 a. a. O. statt av 
itna ohne Veränderung eines Buchstabens verbunden. avEina 
gibt den Conjunctiv des Aorist von arayogeva (remmtio). Die 
seltsame und künstliche Wortstellung passt zu dem geheimniss- 
vollen Tone der Rede. 

335 — 336. cv y ogyaveiag: hier steht das Verbum mit 
transitiver Bedeutung, du könfttesf zürnen inachen; sonst kennen 
wir da.sselbe nur als intransitivum (Sopli. Trach. 552, Eurip. 
Ale. 1116). Die Richtigkeit der Lesart ist auch wegen der Ci- 
tate hei Enstathios und Suidas, welche aus alten Quellen stammen, 
nicht zu- bezweifeln. An diesen Vorwurf des Königs, dass Tei- 
resias ein FelsenJierz in Zorn bringen Jconne, knüpft die Entgegnun«»' 
des Teiresias opyt/v ifiifitlfa x^v ififjv V. 337) unmittelbar an, 
und darum tritt der nächste Vers 336 recht störend dazwischen- 
wenn man denselben aber genauer betrachtet, so bietet er noch 
einen doppelten Anstoss. Denn in der ganzen Unterredun<r von 
V. 220 — 242 herrscht ein gleiches und wohlabgemessenes^Ver- 
hältniss der Ver»e in Rede und Gegenrede, zuerst zehn Vers- 
paare, (fünf Paare für jeden Sprecher), darauf ein Vers für 

80PH0CI.K:, KD. BITTVB. . . 
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jeden (Stichomy thie) , dann wird erst mit V. 343, dem Tone 
der Unterredung angemessen, von dieser strengen Form abge- 
gangen. Jenes ebenmässige Verbältniss von Rede und Gegen- 
rede wird durch den letzten, für den Gedanken ganz entbehr- 
lichen, Vers aufgehoben. Dazu kommt an dritter Stelle die 
auffallende Bedeutung von aT£XEvri]Tog. Dieses Wort heisst 
1) unerfüM, nicht zu Ende geh'acht, 2) endlos, unendlich: hier 
wäre azslsvTTjTog Einer, womit Ändere nicht zum Ziele kommen. 
Diese Seltsamkeit hat auch die Uebersetzung nachgeahmt. Wenn 
der Vers, wie es mir aus den angegebenen Gründen scheint, 
nicht von Sophokles herrührt, so ist er bei einer spätem Auf- 
führung hinzugefügt: denn dass er alt sei, zeigen die aus alten 
Quellen stammenden Citate des Eustathios und Suidas ; vgl. 
d. Gr. Text. Die Veranlassung zur Entstehung dieses Zusatzes 
gab das Streben, den Gedanken des Dichters durch einen 
Gegensatz zu verstärken. Dasselbe Streben hat auch den un- 
echten V. 51 dieses Stückes veranlasst, und beide Zusätze fangen 
mit demselben adversativen alla an. 

337. OQyrjv rriv ifiijv : der Seher nennt prophetenartig seiwe 
Wuth seine den König zur Wuth reizende Widersetzlichkeit, 
dagegen die mit Oidipus zusammenwohnende dessen Mutter und 
Gattin, und hier braucht er ein künstliches Wortspiel, so dass 
er unter der mit Oidipus zusammenwohnenden die lokaste, die 
Mutter des Oidipus, meint, während Oidipus seinen eigenen Zorn 
versteht. Diesen Doppelsinn hat Eustathios zur Ilias Villi 342 
erkannt. 

338. ijfiyBiv ist ein aus dem lonismos entlehntes Dichter- 
wort neben ovetdl^etv und (i6fiq)66daL. 

339. Oidipus versucht noch einmal seinen Zorn zu ent- 
schuldigen und dadurch den Seher umzustimmen , worauf dieser 
jedoch nicht eingeht und wie im Vorbeigehen etwas Neues an- 
kündigt (341). Weil Teiresias weiss, dass heute noch auf einem 
andern Wege die Entdeckung des Mörders eintreffen werde, so 
wünscht er selbst davon zu schweigen. 

345 — 349. Der ungerechte Vorwurf des Oidipus versetzt 
den Seher in den Stand der Nothwehr; darum rückt derselbe 
jetzt mit der Wahrheit hervor, jedoch so, dass Oidipus daran 
nicht glaubt, sondern auf die Vermuthung einer von Kreon 
und Teiresias ilim gestellten Falle kommt. Mit vorzüglichem 
Geschick hat der Dichter schon hier einen guten Theil des Ge- 
heimnisses enthüllt, aber die Vollendung der Enthüllung noch 
lange aufzuhalten verstanden. Dadurch kommt ein ungemeines 
Leben in die Handlung, welche jetzt immer mehr zur Peripe- 
tie vordringt. 

350. ükri^Bg^ so als ironische Frage im Munde eines Ent- 
rüsteten noch einmal bei Sophokles Antig. 758. Im Lateinischen 
sagt man itane? ivvinm: Die Epiker und Lyriker haben iwinta 
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und ivijcfo^ die Tragiker nur ivvinto^ die Komiker keines von 
beiden. 

353. ovxti eine Stmctnr nach dem Sinn; die straffe Gram- 
matik würde ovxtt fordern. 

354. Der erste Gedanke des Oidipns ist, dass Teiresias 
nur Gleiches mit Gleichem ei'widere: dass seine Worte aber 
ernst zu nehmen seien, zeigt die nächste Antwort, welche nur auf 
die zweite Frage eingeht und daher auch nur einen Vers erfordert. 

356 — 357. Da Teiresias bei der Wahrheit seiner Aussage 
beharrt, so steigt jetzt bei dem selbstgerechten Oidipus der Ver- 
dacht auf, dass diese lügenhafte Behauptung von Kreon ange- 
stiftet sei. Leidenschaft springt von Einem zum Andern über. 

360. ri \neiga kiy(ov\ d. h. oder führst du mit Worten in 
Versuchung? Bis für das zweifellos verderbte und aus V. 358 
hergeholte kiysiv etwas Besseres beigebracht wird , mag das von 
mir vermuthete Xiyaov geduldet werden oder Nachsicht finden. 
Zu gewaltsam und überdies sprachwidrig ist Brunckfs itQog xi ft' 
hnuQci TcaXiv; vgl. Herwerden. 

361. yvGK?Tav, was Elmsley in yvooxov ändern wollte, ist 
nicht anzutasten: jenes heisst fasslich, erlcennbar, dieses bekannt. 
S. Eüendt Lex. Soph. 

362. Der Dichter versteht es, den Oidipus die Tropfen 
bittern Tranks in vielen Zügen nach einander kosten zu lassen. 
Zuerst sagt Teiresias, dass Oidipus der gottverhasste Beflecker 
des Landes sei. Darin war freilich auch schon enthalten, dass 
La'ios von ihm erschlagen worden, allein das harte Wort wird 
erst jetzt deutlich ausgesprochen. 

364. eiTCG) XI dijxa xaÄX';: wie kommt der Seher dazu, jetzt 
anzubieten, womit er früher nicht herauswollte? Oidipus soll 
erfahren, wie wenig Gewicht Teiresias auf dessen drohende 
Worte lege. 

366. avv xotg g)i.XxocxoLg: ot (pllxaxoi heissen die nächsten 
Verwandten, weil man diese am meisten zu lieben pflegt oder 
wenigstens dazu verpflichtet ist; ebenso unten 1184. Der allge- 
meine und daher unbestimmte Ausdruck statt des speciellen 
GW xy gjikxdxrj ist gewählt, damit Oidipus nicht sofort über 
seine Lage klar werde. Auch steht cvv xotg , nicht der nackte 
Dativ, um die geschlechtliche Vermischung nicht gar zu deut- 
lich zu bezeichnen. 

568. Kccl yeyri&cig: sogar mit Lust d. h. ohne Strafe. Homer 
bildet y7}^ia) (gaudeo), iyri&Tjacc^ yri&riaco und ysyrjd'ivcct. Von 
diesen Formen haben die Attiker nur yeyrj&ivai, und yeyri^cig 
beibehalten. Für die Drohung genügte ein Vers, ebenso für 
die darauf folgende Erwiderung. 

378. Die neue Wendung der Rede wird durch eine ein- 
malige Stichomythie, gerade wie vor den letzten vier Doppel- 
versen (V. 368 — 369), eingeleitet. Der jetzt deutlich aus- 

11* 
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gesprochene Argwohn einer von Kreon dem Könige gestellten 
Falle ward heröits angedeutet mit V. 357, 

380 — 382. ^'Je höher Jemand im Leben steht, um- so mehr 
wird derselbe beneidet." 

380 — 381. tix^rj xixvrig vnsficpiQOvGci toJ nokv^rilai ßla: 
G, Hermanfiy wie vor ihm im Wesentlichen auch Erfurdt, erklärt: 
rixvrj. quam hie dicit Oedipus, ingenii ^ollertia est, qua ipse, 
quod alii frustra tentaverant, Sphingis aenigma solvit. Ex quo 
patet, hoc eum dicere: o opes, et regnum, et ars ante alias artes 
eminens, in hac diversissimis studiis plena vita^ quantae exposUae estis 
invidiae. Dieser Erklärung widerspricht aber, wie mir scheint, 
das Wort Ti%vrj selbst: denn nicht durch KunstfertigJceit hatte 
Oidipus das Räthsel gelöst , sondern durch Verstand und Eitwicht 
{yvoifirj V. 398); es widerspricht ihr auch der Zusatz tw tcoIv- 
fijAa) ßlo) (im viel beneideten Lehen): denn die Lösung jenes Räth- 
sels hatte dem Oidipus nur Anerkennung und Glück, aber 
keine Missgunst gebracht. Die richtige Deutung von rixvi] 
geben die ihr parallel stehenden Worte to Ttlovrs Ticcl tvgavvi: 
daraus wird klar, dass hier die Kunst des Staatsmannes und 
Regenten gemeint ist, die TEXi^rj ßdadiKt] oder TtolLriTirj. Diese 
bezeichnet Piaton (Phäidros S. 248'* cap. 60) unter neun dem 
Range nach aufgezählten Künsten als die zweite, welche nur 
durch die Kunst eines Philosophen noch übertroffen wird, und 
Sokrates bei Xenophon (Memorab. IUI 2 11) nennt sie die 
schönste und grösste aller Künste. 

385. TtiöTog^ ov^ ccQxvs 9>^^os', man fasst diese Aeusserung 
meistens als Ironie nach Plutarch (s. Citat unter d. Text) und 
dem alten Scholiasten. Mir scheinen die Worte ernst gemeint 
zu sein, um den auffallenden und ^plötzlich eingetretenen Wech- 
sel in der Gesinnung des Kreon zu bezeichnen ; auch ein solcher 
Mann, sagt Oidipus, hat dem Neide und der Herrschsucht nicht 
widerstehen können. 

387. vq>£lg ndiyov roLOvöe {irixctvOQQdcpov \ wie vnek^dv V. 386 
das Heranschleichen (dam acccdens) des Kreon selbst bezeichnet, 
so bedeutet vg)£lg (dam inmittens) die heimliche Sendung eines 
Andern zum Sturze des Oidipus. Beide Ausdrücke scheinen 
nach dem Bilde einer heranschleichenden und losgelassenen 
Schlange gewählt, nicht, wie Brunck nach einer Glosse meinte, 
von den Ringern entnommen zu sein. Ucber (idyoi/ sagt der 
Scholiast: fiayovg ö ixdXovv TOvg tl^svöeig q>ctvzci6iag neQLxi^ivictg 
(er meint damit solche, welche Schatten aus dem Todtenreiche 
hervorzauberten) , aito xovtov xovg cpag^iaKstg (die Giftmischer) fia- 
yovg k'Xsyou^ über iiYixccvoQQdg)ov : xce q}ccvXa ^rix^vco^evov. 

388. dgyvQxriv erklärt der Scholiast richtig durch nxax'^v, 
ayvgxTjg ist og Ayslgst agyvQiov^ wie firjvayvQxrjg bei Suidas o ano 
(itjvog (richtiger ivd oder xcvror fiijvcc) ßvvdycov. Vgl. LohecVs 
Aglaoph. I 645. 
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391. -q ga^G}doQ xvcov: xvav heisst liier soviel als hündisches 
ürUhier (jKvva de avTJjv xaksi öia t6 agnaxtKov die Scholien), 
daher die Uebersetzung Hundsgethier. Sophokles hat die Sphinx 
sich gedacht als eine geflügelte Jungfrau (509 msgoEGacc y,0Q(i^ 
1199 7taQ^ivog)y die nach unten in den Leib eines mit Tatzen 
versehenen Löwen ausging (vgl. 1199: rav yafifpdvvxct naQ&ivov), 
Ueber Qailfcoöog schreibt der Scholiast: i} Q^rctovacc rag mddg. 
Vgl. zu v/36. 

397. firjdiv döcog Otdinovg: man glaubt diese Stelle nach 
V. 37 ovdsv i'^SLÖcog nkiov deuten zu können, allein dort er- 
halten diese Worte aus der Umgebung die Bedeutung, dass 
Oidipus unvorbereitet auf die Sphinx gcstossen sei, welche hier 
anzunehmen unmöglich ist. Diese Stelle nimmt vielmehr Rück- 
sicht auf den Vorwurf des Teiresias, dass Oidipus nicht wisse, 
wie tief er im Unheil stecke (V. 367: ovS* oqccv tv sl xaxou), 
woraus auch der Artikel zu erklären ist, der (nach deinen 
Worten) nichts wissende Oidijms. eitavad viv: viv greift etwas 
weit zurück auf Qatlfcodog —^ kvcov (V. 391). Um dieses zu ver- 
meiden, wollte Heimsoeth (a. a. O. S. 65) slvöd viv ändern 
und das Pronomen auf cuvLyinct beziehen: aber was wir ein 
Räthsel lösen oder auflösen nennen, heisst bei Sophokles und 
in ider alten Sprache nicht Iveiv atviy^a*)y sondern öientHv 
(V. 394), oder ^vgCcTLUv (440). 

401 . TiXdcov : unier TJiräncn, mit Weinen. Die Attische Form 
statt der handschriftlich überlieferten kIulcov (weil die Abschreiber 
das alte Klda nicht kannten , so sclirieben sie in der Regel das 
ihnen allein geläufige xAcf/co) habe ich von Diiidorf aufgenommen. 
S. Moeris (b. Bekker S. 201 24): Kldsiv ymI ndsiv avv reo ä 
Amxoi^ (isra tov i "EXlriveg^ und die von Pierson zu dieser Stelle 
citirten Grammatiker (Eustathios und Etymologicum M.). Der 
Makedonische oder Alexandrinische Dialekt ist auf die Ionische 
Form xXaCuv und Kaieiv zurückgegangen. 

402. ayriXatriascv : das Zeitwort ayriXaTScv wurde von den 
Attikern mit dem Spiritus asper, bei den lonem und in der 
spätem Graecität mit dem lenis gesprochen. Hauptstelle bei 
Eustathios zum Hom. l 617 (p. 1704 5): xqyiGliiov ös slg tomo 
Kai t6 ayrjXar stv naQcc £og>OKXsr eksivo ^livroi xal öaavvsrai 
TtccQcc x6 Syog. Suidas unter dyrjXccrsLv: iocv fiev öaaicog^ zo äyog 
aTtsXdösiv t6 tcsqI tov Ai'Cov. Beide haben wohl Ailios Dionysios 
ausgeschrieben. Die Ionische Form ayriXccxhiv steht bei Hero- 
dot V 72. 

404 fgg. Stellen, wie diese und ähnliche, hat Horaz im 



*) XvBi,v ist dafür erst zu Alexandrien aufj^ekommen , wo mit dno- 
QCai (ngoßlTJfitCTa) und ihren Ivastg viel Scharfsinn verschwendet wurde. 
So steht dann in der umechten Hypothesis des Aristophanes aus Byzanz 
zum K. Cid. Stpiyyog ds ÖEivfjg d'avdaiiiov Xv'aag fiiXog, 
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Sinne gehabt, als er über die Rolle des Chors in der Tragoe- 
dio schrieb (Ars p. v. 196): iUe honis faveat et consüietur amice, 
et regat iratos. 

405. Die stärkere Form des Vocativs Oiölnovg hab* ich nach 
Elmsley der hier überlieferten schwachen Oidlnov vorgezogen. 
Jener Vocativ findet sich zwölfmal bei Sophokles, dieser ausser 
hier noch 0. C. 557 und 1346, wahrscheinlich durch Schreib- 
fehler. Eine Bestätigung dafür geben meines Erachtens die 
Worte des Scholiasten zu V. 1073 des O. R.: Oiöiitovg ävtl 
Tov (6 OIöItcov. ioil di ^Axxikov. 

408 — 409. Der Athener hielt vor Allem auf eine unverkürzte 
freie Rede bei der Selbstvertheidigung {xciica aiioveiv aal avziXi^a^): 
von diesem Geiste hört man etwas in den Worten, mit welchen der 
patriotische Dichter seinen Bürgern etwas Angenehmes sagt. 

410. Teiresias sagt, meine Dienstbarkeit besteht nur dem 
Apollon gegenüber, nicht für dich, darum bist du nicht befugt, 
mir Schweigen zu gebieten. Dieser Grund reicht vollkommen 
hin, um Anspruch auf eine freie Entgegnung zu erheben, und 
die Worte des nächsten Verses (411) , darum tvird man mich nkht 
unter Kreons SchutzherrlichJceit einschreiben, sind nicht nur über- 
flüssig, sondern auch nicht folgerichtig, da der Diener eines 
Gottes in seiner bürgerlichen Stellung recht gut unter dem 
Schutze eines Mächtigen stehen kann. Das würde jedoch nicht 
genügen, den Vers für untergeschoben anzusehen: denn der 
Dichter könnte aus der Attischen Verfassung, nach welcher 
jeder (ihoiTiog einen nQoavaTrjg haben sollte und das ccTtQoaxdßiov 
mit Strafe bedroht war, etwas mehr als billig nach Theben 
übertragen haben. Wichtiger dagegen scheint mir Folgendes: 
Oidipus hat seinen Verdacht, dass Teiresias unter Kreon grössere 
Macht erwarte, am Ende seiner Rede (399 fgg.) ausgesprochen, 
und darum folgt auch die Entgegnung des Teiresias auf diesen 
Vorwurf am ^cÄZi*55e seiner Gegenrede (426 — 428): bleibt aber 
V. 411 stehen, so wird zweimal, einmal an der rechten, und 
einmal an der unrechten Stelle darauf erwidert. Ferner hat 
die Rede des Teiresias ohne V. 411 eine Einleitung von drei 
Versen (408 — 410), ebenso einen Schluss von drei Versen 
(426 — 428): durch V. 411 wird auch diese Symmetrie aufge- 
hoben. Die nächste Veranlassung, diesen Vers hinzuzufügen, 
bot jene strenge und drohende Zurechtweisung, welche Kreon 
als Thebens König bei seinem gottlosen Verfahren gegen Poly- 
neikes und Antigone von Teiresias in der Antigene (V. 988 — 
1089) erfährt. Durch die Erinnerung an diese freie Rüge wird 
der Vers bei einer spätem Aufführung in Athen, sei es von 
einem Schauspieler, sei es von einem andern Athener, der 
Anklänge an Attisches Staatsrecht hineinzubringen suchte, hin- 
zugekommen sein. Dass er alt ist, zeigen die Schollen und 
die Citate desselben; vgl. d. Griechischen Text. 
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412 — 425. Um den auf ihu geschleuderten Vorwurf der 
Unwissenheit oder geistiger Blindheit zurückzuweisen, enthüllt 
Teiresias die entsetzliche Lage, worin sich Oidipus schon jetzt 
befindet, und diejenige, worin er bald gerathen wird, jedoch 
in solcher Weise, dass seine Worte jenem unverständlich bleiben. 
Teiresias befindet sich auch hier im Falle der Nothwehr. 

414. ovo Sv&a valeig: d. h. du weisst nicht, dass Theben 
deine Heimat, die Burg von Theben deine Geburtsstätte ist. 
ovo OTCDv oiKsig (ihci: Oidipus erkennt lokaste noch nicht als 
Mutter, deren Kinder nicht als seine Brüder und Schwestern. 
Etwas Weiteres darf man in diesen Worten nicht suchen. 

418. ika nox* : tcird einstens vertreiben. Der Fluch von Laios 
und lokastc wird die Folge haben, dass die eignen Söhne den 
Oidipus aus dem Lande treiben. ÖBivoTtovq: vgl. laXmitovg 
Egtvvg Elect. 491, ^Egivvg ravvnoöctg Ai. 837. ika ist die Attische 
Form im Futurum, die Alexandrinische iXäaei. Jene war hier 
durch das Metrum gegen Verderbniss geschützt, ebenso V. ,1160. 

419. ogd' so viel als oQ^oig ofifiaaiv, JBlaydes' Vermuthung, 
q)ag statt OQd'\ an sich keine wahrscheinliche, würde den Gegen- 
satz regelmässiger machen , als Sophokles selbst gewollt zu haben 
scheint. 

421. TtOLog Kt^aigdv: weil der Boiotische Kithairon reich 
an Schluchten war, so steht Ktd'acQciv geradezu für vdnog oder 
vcinri. 

422. "Der Xii»,y]v (420) führt von selbst auf das Bild der 
glücklichen Fahrt , womit Oedipus' Scheinglück verglichen wird*. 
Das Brautlied, d. h. die Ehe (vgl. Antig. 813), ist der uOitXovg, 
die OQ^iifSig desOed.; öofioig civoQ(jiog^ s. v. a. ccvokßog, weil 
sie dem Haus keinen sichern Port gewährte, trotz des günstigen 
Windes, d. h. obwohl das Loos des Oed. beneidenswerth schien. 
Die frappant verbundenen Ausdrücke SvoQfiog (zu 196) und 
svTtXolccg tvxciv stellen den schneidenden Widerspruch zwischen 
Schein und Wirklichkeit in grelles Licht." Schneidewin, 

425. a a' i^iacoösi 6ol xe ^cilxoLg cotg rsTivoLg: die Menge der 
andern Uebel wird dich dir gleich machen heisst , sie wird machen, 
dass du erscheinst, was du bist, nämlich Vatermörder und der 
eignen Mutter Gemahl, den eignen Kindern auch (gleich machen), 
insofern Oidipus als Kind derselben Mutter und demnach auch 
als Bruder seiner eigenen Kinder sich erweisen wird. 

430. Durch die Häufung des Ausdrucks wird die aufs 
höchste erregte Stimmung des theils überraschten, theils schwer 
gekränkten Königs gezeichnet. 

433. tjdi?: von dieser alten aus dem Ionischen ridea hervor- 
gegangenen Form, wofür die Alexandriner r^duv schrieben, 
was durch diese auch meistens in die Handschriften Attischer 
Autoren übergegangen ist, hat sich in der ältesten Handschrift 
des Sophokles nur eine schwache Spur in dem dort befindlichen 
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rJLÖeL erhalten: denn die Form erster Hand »Jt^ft ist verschriebenes 
^Sriy eine Verschreibung , welche dadurch erleichtert wurde, dass 
später 1] sowohl als ei wie ein langes i gesprochen wurde. Ueber 
dieses fiiöei hat nun eine andere alte Hand ein v geschrieben, um die 
dem Schreiber allein bekannte Form der spätem Graecität (ji^blv) 
herbei zu führen. Ebenso steht Antig. V. 18 die Alexandrinische 
Form ijiöeiv(==ySeiv)^ allein dort hat der Scholiast das Attische i^öri 
noch vorgefunden, wieseine Anmerkung avil zov ^deci beweist. Da- 
nach h&t Brtmck die alte Form in die Antigone noch zweimal zurück- 
geführt, V. 448 ^ÖYj statt rjöeiv und 460 i^ySrj statt i^T^öetv. Die zweite 
Person dieses Imperfekts lautet bei den Attikern ^öriad-cc (nicht 
^öeta&a , auch nicht yörjg , wie Brunck meinte) , bei den Spätem 
rideig^ die dritte ist rjdsi und vor einem Vokal Xideiv. Die Zeug- 
nisse dafür finden sich bei Photios (aus Ailios Dionysios) , Moiris, 
Suidas (aus Photios) und dem Etymol. Magn. Von altern Ge- 
lehrten wurden darauf zuerst ValcJcenaer und Pkrson, dann Brunck 
aufmerksam, in neurer Zeit hat Cohet (Nov. Lect. p. 212 sqq.) 
ebenso eifrig als erfolgreich für die Herstellung der alten Attischen 
Formen sich bemüht. Der Artikel olSa in Ellendts Lex. Soph. 
bedarf mehrfacher Berichtigung. 

434. axolrj: ßQadatog, ovöafidg die Scholien, und wahr- 
scheinlich aus derselben Quelle (aus Didymos) Suidas: cxoXrj 
y av ccvtI tov ovd^ oAwg, ßgadicag^ ovdafKag, Indessen gibt dieser 
Anfang im Artikel des Suidas keine Stütze für Forson's Aen- 
derung ^x^^V 7 ^'^ — ^ iGTEikd(irjv statt ^X^^V ^ ^^ — iötEiXafiTjv^ 
weil der Gewährsmann des Suidas ein Pronomen bei seiner Er- 
klärung von (5xoX'^ nicht gebrauchen konnte und weil in dem 
darauf folgenden Citat aus Sophokles die in den Handschriften 
überlieferte Gestalt dieses Verses enthalten ist. 

437. Weil die Erwidei'ung des Oidipus nur auf den zweiten 
Vers des von Teiresias gesprochenen Distichons Bezug nimmt, 
so füllt sie nur einen Vers, und dadurch wird die Stichomythie 
wieder eingeführt. Die neu erregte Stimmung verräth rig ßgo- 
rcovy ebenso das Präsens iKtpvsi. 

438. Die Antwort enthält Wahrheit, ohne den Oidipus 
aufzuklären. 

440 — 441. Nicht ohne Absicht scheint £vqL<skblv V. 440 
und EvQTiaBig 441 an derselben Versstelle sich zu entsprechen. 

442. avzri — fi rvxrj : Bentley's Taxvri statt Tvxrj hätte Herwerden 
in seinen Text nicht aufnehmen sollen: denn nicht ohne Absicht 
wird einerseits der Glückszufcäl {yvxr[) und anderseits durch 
a — ÖLcoXeöiv das aus diesem Zufalle erfolgende Verderben zu- 
sammengestellt. Auch hatte Oidipus nicht durch Kunstfertigkeit 
sondern durch Einsicht {yv(6firj V. 398) das Käthsel gelöst. 
Dieses Glück hat den Oidipus trunken gemacht und ihn 
verleitet eine Frau zu heirathen, welche nach ihrem Alter 
seine Mutter sein konnte, hat ihn weiter verleitet seinen vier- 
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fachen Mord (804 — 813) ungesühnt zu lassen und ganz zu ver- 
gessen. 

444. Ein Opferdiener führt den blinden Teiresias zurück. 

445. Oidipus verletzt und reizt den Wahrsager aufs neue 
durch die Behauptung, dass derselbe bei der vorliegenden Auf- 
gabe nur hinderlich sei. Darauf erwidert Teiresias, es wird bald 
genug anders kommen als du glaubst, und dann wird meine 
Seherkunst auch dir sich bewähren. So folgt eine dritte noch 
stärkere Enthüllung (447 — 462). Die bewunderungswürdige Kunst 
des Dichters lässt den Teiresias fast bis zum äussersten Punkte 
die gräuelvolle Lage des Oidipus biossiegen, ohne dass Oidipus 
und der Chor darüber vollständig ins Klare gesetzt werden. Ad, 
Scholl ('^Sophokles Werke verdeutscht." I. Bdchen. S. 92—101) 
hat mit grossem Geschick diese dritte Enthüllung des Teiresias 
als unechten Zusatz zu erweisen versucht, ohne bis jetzt einen 
andern Herausgeber oder Erklärer des Sophokles für seine An- 
sicht gewinnen zu können. Was mich betrifft, so beschränke 
ich mich auf die Bemerkung, dass in der ganzen Partie kein 
sprachlicher Verstoss, wie in andern noch so kleinen, wirklich 
unechten Stellen vorkommt, dass ferner ein Hauptbedenken 
Schölls, wonach diese Verse zum nächsten Chorliede nicht 
passen sollen, durch dasjenige, was von mir zu V. 483 — 512 
bemerkt ist, seine Erledigung findet. 

446. Dieser Vers ist verdächtig, weil er nichts sagt, was 
nicht schon in dem vorhergehenden enthalten ist und ferner 
die bis zu der längern Entgegnung des Teiresias fortgesetzte 
Stichomythie rocht unangenehm unterbricht. Ungeschickt wird 
Gv^eig T angefügt (avO^elg eilend, stürmend) und ein doppeltes 
(XV muss helfen den Vers voll zu machen. Das Verbum oyXBiq 
steht verlassen ohne Object und kommt sonst bei Sophokles 
nicht vor. Aischylos hat dasselbe Prom. 1001, aber nicht ohne 
das dazu erforderliche Object: o^XeLg fidirjv fis. Auch aXyvvsiv 
kommt sonst nur mit einem Object bei Sophokles vor, hier fehlt 
dasselbe. Kein Wunder also, dass viele Kritiker Anstoss daran 
genommen und ihn zu bessern versucht haben. Erfurdt dachte 
daran, ^' statt t zu ändern, Elmsley alyvvoig statt ctXyvvaig^ 
Meineke und Heimsoeth niqa statt jrAfov, Nauclc schreibt ^^oilslg 
suspectum," und Herwerden möchte durch Aenderungen des vor- 
hergehenden Verses dem nächsten nachhelfen. 

447. riX&ov ist einfachere Bezeichnung statt fistETtsfiTtofirjv^ 
ich kam, so viel als zu kommen heschieden tcard. ov t6 aov dslaag 
TCQoacoTtov: das Gesicht wird genannt, weil der Zorn am meisten 
durch die Augen und die Bewegung des Hauptes sich kund gibt. 
Die Worte des Horaz Carm. III 3 3: non vultus instantis tyranni 
mente qualit solida (justum virum) sind vielleicht mit Erinnerung 
an diese Stelle geschrieben. 

452. XoyG) der Bede nach, d. h. tvie man glaubt. 
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457. CKijTtxQG) TtQOÖELKvvg: mit Reclit vergleicht man Seneca 
Oed. 656 (670) : baculo senili triste practcmptans iter, 

460. oyiOiSnoQog: so accentuivt Schneidcivin statt ofioiTnio^og, 
weil das Wort hier in activer Bedeutung steht, welche Sophokles 
zuerst und allein gewagt hat. Bei Aischylos heisst ofioWopog 
isdem parentibus natus, und eine passive Bedeutung hat das 
Wort auch oben 254 : hier heisst es s. v. a. slg rriv airijv sWvw 
(Smigciq. 

460. Bi(5tQ\ so lautet die Attische Form, die Ionische ?(>a), 
welche die Tragiker da gestatten, wo sie eine kurze Sylbe 
nöthig haben. S. Ellendfs Lex. Soph. 

462. Der mit diesem Verse abtretende Schauspieler des 
Teiresias, der öevTEQayoDVLarrig (vgl. zu V. 78 — 79), hat bis zum 
Auftreten der lokaste (V. 634) Zeit, das Kleid und die Maske 
der Königin anzulegen. 

463 — 512. Erstes Standlied (atclacfiov^ Aristot. Poet. 12), 
4ter Theil des Stückes. Strophe und Gegenstrophe sind nach 
folgendem Schema zu lesen: 

12 — _ — V."-' «.N./— N-» v^ \y 

\^ J, vy«~> — W «. 



— \J\^ — . N.' _ 



5 V. -L 









V. 1 beginnt mit einer jambischen Dipodie und setzt sich fort in 
eine logaocdische Reihe von einem Daktylos und vier Trochaeen, 
V. 2 ebenso, nur steht statt der jambischen Dipodie eine zwei- 
fache jambische Basis. Jetzt folgt (3 — 5) ein kleines aus drei 
Eeihen bestehendes System, dessen zwei erste Reihen Aehn- 
lichkeit mit Glykoneen haben (die regelrechte Form des Glyko- 
neus ist >1 ^ - ^^ -- v^ -), jedoch im Anfange statt der Basis 
mit einer langen Anakrusis eröffnet werden; die dritte Reihe, 
welche den Schluss des Systems bildet, ist ein Adonius mit 
voraufgehender Anakrusis. V. 6 und 7 sind zwei anapaestische 
Dimeter, zu einem kleinen System verbunden. Der Endvers hat 
eine doppelte Reihe, wovon jede zum Schluss geeignet ist, 
einen Adonius mit voraufgehender Anakrusis, dann einen Ithy- 
phallikos (d. h. eine trochaeische Tripodie), worin der zweite 
Fuss in einen Tribrachys aufgelöst ist, um eine rasche Be- 
wegung zu malen. Beide zusammen machen einen gehörigen 
Schluss; ihre Verbindung erkennt man am besten in der Gegen- 
strophe (480). 

Der erste Theil des Chorgesangs nimmt | ausschliessHcL 
auf den ersten Auftritt^(nicht auch auf den zweiten) des vor- ^ 
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hergegangenen Epeisodion Rücksicht (216 — 296), auf jene Mit- 
theilung des Delphischen Orakels und die daran geknüpfte 
Aufforderung des Oidipus, dass Jeder den Mörder des Laios 
anzeigen solle, sowie auf die Drohung, die der König gegen 
dessen Hehler, und auf den Fluch, welchen derselbe gegen den 
Mörder im Falle eines nicht erfolgenden Bekenntnisses oder 
unterlassener Anzeige geschleudert hatte. 

465. Sggrit aggrjzav: das Unaussprechliche des UnaufiS]yrech' 
liehen^ d. i. das Allerärgste, starker als xaxa xorxioi' O. C. 1238, 
oder laxaxa iöxaiav xaxa Philoct. 65. Die Stärke des Gedankens 
wird durch die langsame Recitation (Doppelbasis) betont und ge- 
steigert. 

467. innonv a^evagdvegov : kraftvoller als Rosse, daher rascher, 
ad'evccgog^ von ö^ivog^ ist ein seltenes Homerisch -Ionisches Wort 
(II. Villi 505 axri a^evagi] xe xal agxinoc) statt Ioxvqoq^ gtofiakiog 
u. s. w. 

470. Ttvgl xq2 axegonaLg so viel als nvgl ßxsgoTcmv. Wie 
Apollon in Delphi den Willen des Zeus verkündigt, so führt er 
auch dessen Blitze bei Ahndung einer Missetliat. yevixag hier der 
Sohn^ wie Eurip. Ion 916, aufweiche Stelle Erfuvdt hingewiesen 
hat, sonst der Vater. 

472. Kijgeg die Gottheiten eines gewaltsamen Todes, nach 
Homerischem Gebrauche. ivaTtXdarixoi^ die ihr Ziel nicht fehlen; 
afiTiXaKSiv s. v. a. ccficcgxeiv. Das Wort erhält eine Verstärkung 
durch die Auflösung der zweiten Länge des Ithyphallikos, was 
die Uebersetzung nicht nachahmen wollte. 

Die Gegenstrophe malt die Angst und Flucht des Mörders 
weiter aus und setzt hinzu, dass er der verdienten Strafe nicht 
entgehen werde. 

473. sXafiilJS — g}avsi(5a: weil man aus dem Gipfel des Parnas 
häufig einen leuchtenden Dunst aufsteigen sah (s. d. Erklärer zu 
Antigone 1126), so lag es nahe, darin ein Zeichen des wahrsagen- 
den Gottes zu sehen und dieses Zeichen dem mit Worten aus- 
gesprochenen Orakel gleich zu stellen. vicpoEig heisst der Parnas, 
weil sein Gipfel die grösste Zeit des Jahres mit Schnee bedeckt 
ist. Vgl. Strabon VIII 6 21. 

478. ctxB xavgog: es ist an den toÜdcn in Grotten und Felsen 
{avxga aal nixgag) hausenden Stier zu denken ; solche gab es noch 
zur Zeit des Strabon in Gallien; s. IUI 6 10; wie der Bergsticr dem 
Blicke der Menschen scheu ausweicht, so auch der Mörder des La'ios. 

479. xrjgsvcov: ein seltenes Homerisches Wort (vgl. i 124: 
civdgmv ;)ji/pfv£t (rj v^ciog), verlassen. 

480. xa (ie<)6fig>aXa — (lavxEia: den Delphischen Teuipel hielt 
man für den Mittelpunkt der bewohnten Welt und nannte ihn 
Nabel {6ti(pccX6g) der Erde; Strabon Villi 3 6, Pind. Pyth.' IIIE* 
74 (131), VI 3, VIII 59 (85), XI 10 (16), Nem. VII 33 (49), Plat. 
de Civitate IUI 5 p. 427% Cicero Divin. II 56. ccTcovoa<pi^cov : ccTto- 
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voaq>l^€iv heisst lostrennen und berauben, hier fuga eludens oder de- 
dinans, ein seltenes dem Homerischen a7tov6aq:i entsprechendes 
Zeitwort. Die Homerische Sprache kennt nur voag>l^O(iai^ kein 
vüCfpi^to oder anovoatpl^co, 

482. ^mma: gelten bleibend, daher siegreich, TtsginoTaxai: die 
alte neben TtixOfMtt. bestehende Form Tcozdofiai, welche die Tra- 
giker dem Homer entlehnt haben, wird hier mit nsgl zu einem 
Einzelwort neu verbunden. 

Das Metrum der zweiten Strophe und Autistrophe zeigt fol- 
gendes Schema: 

Va'N^ J. ^ \^\^ _ 
O _ ^ v>v^ _. JL w\^ >_ ^ «^«^ _ J. v.>\^ _ ^ v^vx _ _ 
w^^ J. \j\^ ^ JL vxv^ ^ J, \^\^ _ 

v^v/ ^ v^vy ^ X V^'V^ __ J. v^\> ^^ 
^ vyv^ _ V^<^ JL \^>^ J^ N^Vy — 

V. 1 und 2 sind choriambische Tetraraeter, V. 3 besteht aus 
einem Anapaest und drei Choriamben, V. 4 aus einem Anapaest 
und einem Choriambus, V. 5 ist ein choriambischer Tetrameter mit 
voraufgehender langer Anakrusis und einem Adonius zum Schluss, 
V. 6 und 7 bestehen aus zwei Anapaesten und zwei Choriamben, 
V. 8 aus einem daktylischen und einem choriambischen Dimeter. 
Wie der choriambische Rhythmos einen feierlichen Ton an- 
stimmt, so erhält der Anapaest, verbunden mit Choriamben, den 
Ausdruck einer unruhigen und von Zweifel beherrschten Seelen- 
stimmung. 

V. 483 — 512. Empfindungen des Chors über den j2f«e;e«7cw Auf- 
tritt des vorhergehenden Epeisodion (300 — 462). In der ersten 
Strophe und Gegenstrophe scheint der Chor die erschütternde 
Scene zwischen Teiresias und Oidipus fast vergessen zu haben, 
indem die trostlose und angsterfüllte Lage des vom Fluche aus 
Theben fortgescheuchten Mörders seine Phantasie ganz beherrscht. 
Jetzt aber fahrt ihm der Gedanke durch die Seele: *Vie? sollte 
der Mörder hier sein? sollt' es der König selbst sein und Tei- 
resias die Wahrheit sprechen?" So hoch aber auch der Seher 
Teiresias in der Achtung des Chors steht, so muss dieser doch 
einen solchen Gedanken als einen nicht begründeten zurück- 
weisen und will den König, seines ehemaligen Verdienstes dank- 
bar eingedenk, nicht eher verurtheilen, als Bestätigung der vor- 
gebrachteji Anklage erfolgt. Aus der Vergleichuug dieses Chor- 
liedes mit der voraufgegangenen Handlung lässt sich die Wahrheit 
'der Aristotelischen Worte (Poetik c. 18 7: xcri tov xoqov — dsi — 
avvaytovi^eod'ai fii] ag ncc^ EvQimdrj^ all G}g7iaQa £og)OKX£i) beson- 
ders deutlich erkennen. 
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483. oicsvo^ixagi ein neues Wort statt der bereits bekannten 
oiavoaKOTtog und oioDVonolog. 

485. ovrs öoxovvt ovx aitgxiCKOvd' : beide Participien sind 
männliche, nicht neutrale, und bedeuten neque credentem (me) 
neque negantem. Die Glosse der Schollen ovis niaxä ovvs äniaxa 
erklärt nur den Sinn, nicht auch die Structnr. So auch Quicala 
a. a. S. 125.^ 

486. ovT iv&aö^ 6q6)v ovt onlß(o: weder die Gegenwart noch 
die Zukunft begreifend. Wenn die Zeit als ein abfliessender Strom 
angeschaut wird, so liegt die Zukunft noch hinter uns [oniaa}) ; 
vgl. Elmsley's und Hermanns Anmerkung. 

488 — 492. Weil kein Streit zwischen dem Königshause zu 
Korinth und dem Thebanischen bekannt geworden ist, so mag der 
Chor an eine Ermordung des Laios durch Oidipus, welcher als 
Sohn des Polybos zu Korinth angesehen wird, nicht glauben. 
Die Reflection des Chors tritt hier in Kampf gegen seinen 
Glauben an Teiresias und gewinnt um so leichter die Oberhand, 
als der Reflectirende sich von schnödem Undank fern zu halten 
wünscht. 

492. TtQog OTOv - vx^ - öiq ßaaävoi: wie der entsprechende 
Vers der Gegenstrophe zeigt, ist der hier stehende um einen 
Choriambos durch Schuld der Abschreiber zu kurz gekommen. 
Ich vermuthe hinter otov ein übersprungenes Homerisches dva- 
fisvicov und stelle mir vor, dass der Abschreiber des alten Lau- 
rentianus oder auch ein früherer, als er das erste ö dieses Wortes 
niedergeschrieben hatte, auf (5i) mit seinen Augen abschweifte. 
Neue vermuthet nach örf ein (Svv aXrid^ei^ Herwerden ßctadvov nlaxLv 
£;^o)i/, Brunck ßaadvco xQV^dfxsvog. Nach meiner Ergänzung hängt 
TtQOg oxov ab von övafisvicav^ und ßaodvG) auf slfii bezogen würde 
heissen gemäss Erjprohung, d. h. mit SicJierheit, Danach lautet 
auch meine Uebersetzung. 

495. OlSmoda ist zusammengezogen aus dem Homerischen 
Olömoöao {^^ 679 und l 271) von dem alten Nominativ Oldt- 
Ttodrig, der aus dem Stamme OlSiTtoö nach Anfügung des den No- 
minativ bildenden g {OlöcTtoö - g) durch Hinzutreten des Vokals 
fj gebildet ist, während die gewöhnliche Form Oldinovg das 6 
ausstiess und zum Ersatz dafür das o zum Diphthong verlängerte. 
Die Tragiker haben die Homerische Form nur in lyrischen 
Stellen aufgenommen. Vgl. Antig. 376 {Oiönio^a) und O. C. 222 
[OiöiTCoöccv). Ein Patronymikon ist Olöcnoörig nicht. 

498. ^*Zeus freilich und Apollon wissen, wer den La'ios er- 
mordet hat, wie sie Alles kennen, was Sterbliche thun." Dieser 
Gedanke macht denUebergang zu dem nächsten Satze (500 — 504), 
worin nicht gesagt ist, was der Scholiast nebst Andern darin ge- 
funden hat, dass die Seher nicht mehr als der Chor wissen {ovttg} 
TciCiEvco oxi Ol ^cevxeig nXiov ifiov (pQOuovaiv) : denn damit würde 
der Chor sich selbst widersprechen (284 — 289). Im Gegentheil, 



~ 174 — 

der Clior räumt ein, dass ein sterblicher Seher mehr gelte als 
er (avÖQc^v d' ort (idwig nXiov rj 'yco (pi^erai)^ gibt auch zu, dass 
diese Schätzung eine wahre sei {(SotpCcc — av»?^»)? meint aber, dass 
daraus für den vorliegenden Fall keine sichere Entscheidung 
folge (%QC6ig ovK k'öviv aXri^ijg^y was keineswegs so viel ist als 
'ilfsvöog iativ^ zu welcher Annahme der Chor um so leichter 
kommen konnte, als er voraussetzt, dass Teiresias im Zorne so 
harte Worte gesprochen habe (404 — 405). 

505. av Katag>alriv: xaTccfprjfii ist ein seltenes und bei So- 
phokles nur hier vorkommendes Wort im Sinne von assentior. 
Aristoteles stellt ci7t6q}rific (nego) und xaragpi^wt (aio) sich ent- 
gegen, wie auch anoipaaLg und Kcixa(pci6Lg, Der Genetiv ^B^cpo- 
fiivcov hängt nicht von KocTagxxlriVy sondern von s^tog ab. 

506. q>avEQa yag iii avta — rjövTtohg: wenn in der Strophe 
gesagt ward, dass es an jedem Beweise, den Oidipus als Mörder 
des La'ios anzusehen, mangele, so wird jetzt in einer mehr posi- 
tiven Weise zu seinen Gunsten angeführt, dass er eine grosse 
Probe erfolgreich bestanden und darin Weisheit und Vaterlands- 
liebe gezeigt habe. Inwiefern aber kann darin ein Beweis für 
die Unschuld des Oidipus liegen? Der weise Mann ist nach So- 
phokleischer mit Sokrates übereinstimmender Ansicht auch tugend- 
^fl (vgl. zu V. 600), ein tugendhafter auch weise; *^daher,'' 
sagt der Chor, "ist auch nicht anzunehmen, dass der als weise 
erprobte Oidipus eine so grosse Schandthat verübt hat." 

511. TW VTC ificiig g>Qsv6g ovnoz otplijösi Tianlav: hier habe 
ich die kleine Aenderung vn statt cctz mir erlaubt. Denn 6q>Xi^6€i 
hat trotz seiner activen Form eine durchaus passive Bedeutung, 
und og)X7J6Gij nicht zu verwechseln mit og)eiX'qac(i (debebo, ich 
werde schuldig sein), heisst damnattis ero oder solvere damnatus ero. 
Tax diesem passiven Verbum passt aber nicht «tco, soüdern v%6% 
und jenes rührt wohl von einem Abschreiber her, der diese Be- 
deutung des Verbums entweder nicht kannte, oder von einem 
solchen, der befangen im Lateinischen Sprachgebrauch, worin 
ab gleichbedeutend mit vno ist, das dem ah etymologisch ent- 
sprechende «TCO niederschrieb. 

Zweites I^eisodion (513—862), fünfter Theil des Stückes. 

513 — 677. Im zweiten Auftritte des vorhergehenden ersten 
Epeisodion ist der Bogen leidenschaftlicher Darstellung bereits 
so stark angespannt, ^ass man eine noch stärkere Zeichnung 
menschlicher Erregung kaum für möglich halten sollte. Und doch 
hat Sophokles in seiner Darstellung des Conflictes zwischen Oidi- 
pus und Kreon ein noch stärkeres Pathos vorzuführen verstanden. 
Als die Streitenden so weit gekommen sind, dass sie von Worten 



. . *) X^^- ^'1^^ ^Pol. d. Sokr. 0. 29 p. 39 b : itocl vvv iyto asv ann^ii 
vf viia^v d'avatov diHTiv oq>Xciv, oiixoi, S' {,n6 t^g dXrj&üag d^pXr 
Tiotsg ^ox&rjiftav yial ddiTiLav. . ' 
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zur Faust übergehen wollen, werden sie durch die Ankunft der 
lokaste zur Ruhe gebracht. 

513. avÖQsg nokitai : Männer der StaM oder Männer der Bür- 
gerschaft. Die Anrede fällt absichtlich etwas stark ins Ohr, weil 
bei derselben der Chor seine Schwenkung rechtsum macht, um 
mit dem Gesicht nach der Bühne zu schauen, ddv Ini] — xari/- 
yoQsiv gleichbedeutend mit östvriv xaifiyogtai/ TtaTtjyoQSiu, 
» 614. TOI' TvQavvov Oidlnowi „hie versus et v. 925 videntur 
huic fabulae nomen fecisse Oedipi tyranni." G. Hermann, Als 
Sophokles dieses Stück zur Bühne brachte, gab es von ihm nur 
einen Oidipus, der keines Beinamens bedurfte: denn sein Oidipus 
auf Kolonos ist mehr als 20 Jahre später erschienen. Durch den 
letzteren entstand nun das Bedürfniss, auch dem ersten Oidipus 
einen Beinamen zu geben, was die Alexandrinischen Gelehrten 
gethan haben. 

515. cixXrix^vi ein aus äxXTjftoq (unerträglich) von Sophokles 
gebildetes Einzelwort, in unerträglicher Stimmung, 

517. dg ßXdßriv q)iQov: zu Schaden oder Nachtheü Führendes 
steht als objectives Substantivum , ein verstärktes ßXaßriv oder 
Sxriv. Aehnlich steht V. 991 ig (poßov q>iQOv^ und V. 520 ov yoiQ 
slg cfTcXovv — cpiQit, In nicht übertragener Bedeutung braucht man 
fpi^Bi so von einer Strasse und einem Ffade; ähnlich wie Soph. 
sagt Thnkjdides 179: xccl rtüu (liv nXscovmv im zo avxo ctt yvat^i 
£q)SQOv, 

525. rov TtQog: xov ist als Neutrum zu fassen (wodurch), nicht 
als Masculinum (von wem): denn wer den Vorwurf ausgesprochen 
hatte, war dem Kreon wohl bekannt (V. 514), In einigen Ab- 
schriften des alten Laurentianus steht xovnog oder xovTtog statt 
xov TtQogj eine Vermuthung, welche aller Wahrscheinlichkeit nach 
daraus entstanden ist, dass ihr Urheber xov als Masculinum auf- 
fasste und daher die Frage nach dem Urheber der Verläumdung 
für überflüssig hielt, ngog^ gleichbedeutend mit vtcö^ ist in die 
poetische Rede der Attiker, besonders in die tragische Sprache 
aus dem Jonischen Dialekt hinübergenommen. Der Plural xaig 
yv6fiaig hat concrete Bedeutung, nac?i den Begungen oder Wün- 
seilen meines Sinns, 

531. dofiaxcDv: vgl. zu V. 14 — 16. 

V. 532 — 542. Der in seiner Leidenschaft blinde Oidipus 
stürzt mit ungestümer Eedc, wie ein hungriges Wild über seine 
Beute, auf den unschuldigen Kreon los. Sowohl durch dieses 
lieblose und rohe Benehmen des Königs gegen seinen nächsten 
Verwandten, als auch durch die unehrerbietige und unverdiente 
Anfeindung des von Allen für heilig geachteten Teiresias kommt 
dem denkenden Zuschauer oder Leser zum Bewusstsein, dass 
Oidipus sein schweres Unglück nicht unschuldig erleidet. Vgl. 
die Abhandlung von Dr, Fr, Wüllner "über den König Oidipus" 
im Jahresbericht über d. Gymnasium zu Düsseldorf. 1840. 
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532. Ttag ösv^ rik^£g;: statt iil^eg hat Nauck ijXv^sg ge- 
schrieben, um das nächste y), was im Laurentianus fehlt, ent- 
behren zu können: allein Sophokles hat in sehr vielen Stellen 
im Trimeter nur ijA-O-ov, '^X^eg u. s. w., das Jonische ijlv^eg nur 
in einer lyrischen Stelle (Anapaeste) in der Antigene V. 333. 
S. Ellendt Lex. Soph. unter k'gxofiai. 

538 — 639. ri zovQyov a>g ov yvoaglcoLfil 0ov zods öoka itgoc- 
ignov kovk als^olfiriv fia&cov': so, ohne Elmsley's scheinbar wohl -• 
begründete und zu rasch allgemein aufgenommene Verbesserung 
yvcagioL^C statt des tiberlieferten yvcoglaoiiilj auch ohne Ä, Spengels 
ij ovK statt xovx, sind diese Verse zu schreiben, deren Unecht- 
heit nicht allein dadurch, dass sie nur eine matte Erklärung der 
beiden voraufgehenden enthalten, sondern noch mehr durch 
solche sprachliche Formen, welche Sophokles noch nicht kannte, 
deutlich zu ersehen ist. Dahin aber gehört zuerst die Alexan- 
drinische Form yva>gl<solfiL statt der alten und Attischen yvaagioi^L: 
denn dass Elmsley und seine Nachfolger nicht berechtigt waren, 
hier die Attische Form statt der später herrschend gewordenen 
einzuführen, beweist das parallel gegenüberstehende Futurum 
xovjc aXE^oiiiriv fia^civ, wo ale^oifirjv ebenfalls nach dem spä- 
tem Alexandrinischen Sprachgebrauche als Futurum gesetzt 
ist. Diesen neuen Sprachgebrauch erwähnt Suidas im Anfange 
seines Artikels ccXe^Ofisvov afivvovvta^ tov xo;xa3g ag^avxct xor- 
xtoaofi '9'fAovTOf, wofür auch aus einem nicht genannten (jüngeren) 
Autor ein Beleg angeführt wird; weiter abe;: erwähnt er in dem- 
selben Artikel auch den alten Sprachgebrauch, nach welchem 
aXe^^G^ciL (sich wehren) nur Praesens ist, und führt dafür eine 
Stelle aus Herodot (I 211) und eine andere aus Xenophon (Anab. 
19 11) an*), berücksichtigt denselben auch in einem besondern 
Artikel cclU^iiv cntoxginELv. Da dieser zweite Artikel auch bei 
dem Attikisten in Bekkers Anecd. I p. 375 9 steht und bei dem- 
selben Zeile 11 weiter bemerkt wird iXsl^riCovxa ßofid^rjaovTu 
(verst. OL ^Axxi%ol Xiyovaiv), dieser Attikist aber den Äüios Dio- 
n/ysios aus der Zeit des Hadrianos ausgeschrieben hat, so ist 
auch der zweite Artikel des Suidas aus Ailios Dionysios, aber 
nicht unmittelbar, sondern mit Hülfe des für uns hier lückenhaften 
Lexikon desPfiotios entnommen. Denselben alten Sprachgebrauch 
erklärt auch Hesychios, wahrscheinlich nach Didymos oder 
Theon, welche vor ihm Diogenianos (die Hauptquelle des Hesy- 
chios) benutzt hatte, in zwei Artikeln: aXe'^Ofievog ßorj&oviisvog 
und wieder: aXs^i^aovaav ßorjd'tjaovaccv. Für diesen alten und 



*) Xenophon hat aXi^stv als Praesens auch Cyrop. IUI 8 2, ebenso 
das Medium aXs^rjad's Anab. VIT 3 44, dXs^opisd'cc Memor. IUI 8 11. 
Zweimal ist dieses Verbum bei ihm verschrieben, nämlich Anab. VII 
7 3 dXs^ofiE&a statt ccXs^rjaofis^a und Cyrop. I 5 13 ccXf^aad^ai statt 
dXs^sad^ai, denn einen Aorist i^Xs^dcfiriv kennt die alte Sprache nicht. 
Vgl. Im. BeH'ers Homerische Blätter S. 319 fg. 
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nnverderbten Sprachgebrauch bietet uns Sophokles selbst in 
diesem Stücke ein einziges Beispiel V. 171: o) rig aXi^exai = 
tvomit man sich wehre oder schütze. Von ihm müssten wir also, 
wenn er diese Verse geschrieben hätte, die Fnturform aXe^rjaol- 
fifiv erwarten , wogegen indessen das Metrum Einspruch erhebt. 
Demnach können diese beiden Verse dem Sophokles nicht ge- 
hören, sondern wir haben in ihnen den Zusatz eines Inter- 
polators, welcher im Makedonischen oder Alexandrinischen 
Dialekte seine Verse abfasste. Einem solchen Autor werden 
wir auch seine Abweichung von der strengen Logik in xovx 
statt des correcteren 17 ovk belassen. Man vergleiche mit diesen 
zwei überflüssigen und unpoetischen Versen die ebenso ver- 
kümmerten Paar fremden Zusätze, welche ebenfalls als unechte 
in diesem Stücke nachgewiesen sind, nämlich V. 51, 267 und 
268, 336, 411, 446, 800, 1524 — 1530. Einen andern un- 
echten Vers (827) hat Wunder als solchen erkannt. 

541. avev %e nX'q&ovg %ai q>lk(ov: als die Tyrannen in den 
Griechischen Staaten auftauchten, da stützten sie sich theils 
auf das gemeine gegen die Aristokraten von ihnen aufgereizte 
und begünstigte Volk (nX'^&og) , theils auf einflussreiche Freunde 
((p/Ao^), welche sie durch Geld für sich gewannen und in ihrem 
Interesse zu erhalten suchten. Daher steht statt der Freunde 
im nächsten Verse das diesen zu zahlende Geild (xQW^'^^)' ^^^ 
von Erfurdt erwähnte Vermuthung eines Anonymes nlovtov 
statt Tclii&ovg ist nicht erforderlich. 

543. olad'^ fog noiriaovy, eine Attische Redeweise, gleich- 
bedeutend mit noCriiSov, olad^ mg;, bei Sophokles nur hier, häufiger 
bei Euripides und Aristophanes, welche jedoch Sgäcov statt noiriisov 
haben. Die Stellen bei Aristophanes sind Hüter 1158: oh^^ ovv 
ÖQciaov; Friede 1061: cckV olad' ögäcov, ebenso Vögel 54, und 80 
ohd'^ ovv ÖQaöov; Euripides HeraMid. 551: alV olad'^ (jloi 
Cv(iytQa^ov; Ion 1029: olad'^ ovv ÖQccaov; ebenso Helen. 315 
und 1233 (1249). Hecub. 225. Iphig. Aulid. 725. Im Kyklops 
131 ist oZtf'9'' ovv ÖQccaeig; statt des wahren und von Canter 
hergestellten ögäcov verderbt. Nur ein Aorist wird in solchen 
ermahnenden Fragen zugelassen. 

545 — 546. Wie die ruhige Ermahnung des Kreon in einem 
Doppelverse vorgebracht war, so wird auch die entgegnende 
Abweisung des Oidipus in zwei Versen ausgesprochen. Eine 
neue Mahnung des Kreon zum ruhigen Anhören des Angeschul- 
digten wird kürzer in einen Vers gefasst und ebenso ihre Zurück- 
weisung (Stichomythie). 

549. Damit die mit V. 547 beginnende Stichomythie, wenn 
sie bis zur längern Auslassung des Kreon (V. 583 — 615) unter- 
brochen fortgesetzt würde, entweder durch zu grosse Einförmig- 
keit oder durch übermässige Heftigkeit nicht ermatte, so wird 
dieselbe zweimal unterbrochen, zum erstenmal hier durch vier, 

SOrnOCIiSS, BD. BITTEB. 12 
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und bald nachher (V. 572 — 575) durch zwei Doppelverse, jedes- 
mal da wo die Hedenden, um einen neuen Anlauf zu nehmen, 
einiger Ruhe zu bedürfen scheinen. 

556. ße(iv6(iavxiv: eine neue Zusammensetzung; im Munde 
des Oidipus ist der hehre oder heilige Seher bittere Ironie, da 
er in demselben nur einen Betrüger sehen will. 

558. Ttoaov — xQOvov : weil diese Frage nicht in einen Vers 
zu bringen war, der Dichter jedoch die mit V. 557 begonnene 
Stichomythie nicht unterbrechen wollte, so lässt er den ange- 
fangenen Satz des Oidipus durch Kreon- unterbrechen und dann 
jenen seine Frage vollenden. 

560. ^QQEL ist der Form nach ein Praesens, der Bedeutung 
nach ein Perfekt (periit, evavmU), ähnlich wie oixBiai, d'avaalficö 
ieiQ(6fiaxi, d. h. in Folge einer Bewältigung, die den Tod her- 
beiführte. 

562 fgg. Das angefangene Verhör des Kreon durch Oidipus 
wird in straffer Stichomythie fortgesetzt und am Ende desselben 
mit zwei Doppelversen beschlossen, worauf alsdann ein Verhör 
des Oidipus durch Kreon erfolgt. 

567. TtuQsöxoiiev — xovx rjaovacciisv : die Antwort lautet knapp ; 
zu noitK rjKOv6oe(iev ist avvov (zov d'avovvog) zu denken, tmd 
hörten nicht (davon), 

572. tag ifiag — ötaqj&OQccg: "si sine articulo dixisset ^/wifg, 
haec esset sententia: non dixisset meam esse interfedionem Laii: 
nunc autem addito articulo hoc dicit: non esset de mea interfec- 
tione Laii locfidus,^^ 6r. Hermann, 

574. bI fisv Xiysi rcJd' : ob er das aussagt, d. h, oh er so weit 
in seiner Behauptung gegangen ist. Das kann Kreon sagen, da 
er die Worte des Teiresias selbst nicht vernommen hat und die 
ungestüme Leidenschaft des Oidipus kennt. Die Worte ent- 
halten nicht, was man darin zu finden glaubt, nämlich: wenn 
er das sagt, so weisst du selbst, ob etwas Wahres daran ist: denn 
von diesem letzten Satzgliede findet sich kein Wort in Kreons Rede. 

576. Wie das Verhör des Oidipus bei Kr^on darauf aus- 
ging, eine Verschwörung des Kreon und Teiresias herauszu- 
bringen , so erwartet Oidipus , Kreon wolle ihn auf die Ermor- 
dung des La'ios ins Verhör nehmen, während Kreon nur an 
seine eigene Rechtfertigung denkt und seine Fragen so zu 
stellen sucht, dass seine Unschuld dadurch zu Tage komme. 

577. yi](i<xg Mxeig: Umschreibung für yeydfiriTiag. Wie yafiHv 
zur Frau nehmen heisst, so yafieia^ai zum Ma/ifi/ne nehmen, als 
Gattin sich vermählen (nubere), 

579. y^g taov vi(i(ov s. v. a. parem terrae portionem (illi) 
attribuens (vgl. V. 240), nicht wie Erfurdt sagt, parem regni 
portionem obtinens, was in den voraufgehenden Worte n (ctQxsig d 
%Hvri TCLvzi) enthalten ist. Die Vortheile der königrlichen 
Macht bestanden zur Zeit der Heroen in ausgedehnten Tafel- 
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gutem, welche hier anter yijg verstanden werden. Kreon fragt 
demnach den Oidipus, '^tbeilfit du nicht die Herrschaft und 
die damit verbundenen Vortheile mit meiner Schwester?" Nach 
der zustimmenden Antwort des Oidipus folgt die weitere Frage 
des Kreon, ob ihm selbst nicht gleicher Einfluss und gleiche Vor- 
theile gewährt würden. Da aber die darauf erwartete bejahende 
Antwort nicht erfolgt, sondern Oidipus nur seinen unbegrün- 
deten Verdacht wiederholt, so sieht Kreon, dass er auf diesem 
Wege nicht zum Ziele kommt; daher macht er jetzt den Ver- 
such sich durch eine zusammenhängende Rede zu rechtfertigen. 

583. oüx, ei öiöoCrig y wg /yw aavroi Aoyov; ich werde nicht 
als schlechter Freund dir erscheinen, wenn du das Gewicht 
meiner Gründe, welche ich gegen deinen Verdacht anzuführen 
habe, erwägen würdest. Die Worte cS^ iy^ (d/Jo/Lt* Xoyov goC) 
heziehen sich auf die Rechenschaft, welche Kreon dem Oidipus 
in der jetzt beginnenden Rede über seine Unschuld ablegen 
will; diese Rechenschaft wird aber bei Oidipus nur dann Gel- 
tung haben, wenn dieser sie mit Ruhe erwägt und sich von blinder 
Leidenschaft nicht hestimmen lässt. Die Pronomina iyün und cuvz^ 
sind nicht ohne Absicht zusammengestellt; um so weniger ist 
Grund vorhande, gegen iyw einen Zweifel zu erheben und 
mit Hdmsoeth (a. a. O. Seite 80) und Nauck ein ex(o an dessen 
Stelle zu setzen. 

584 — 586. In drei Versen wird der Satz ausgesprochen, 
dass Niemand nach der Alleinherrschaft Verlangen habe, der 
ihre Vortheile und ihre Macht ohne ihre Gefahren erlangen 
könne. Dann wird in gleicher Verszahl (587 — 589) gesagt, 
Kreon und jeder Besonnene lege mehr Gewicht auf die Aus- 
übung der Herrschaft als auf den Namen eines Herrschers und 
habe daher nach diesem kein Verlangen. Darauf zeigt Kreon 
V. 590 — 595, dass Oidipus ihm alle Vortheile der königlichen 
Gewalt zuwende , dass er selbst also der grösste Thor sein 
würde, wenn er nach dessen Würde Verlangen trüge. Auch 
was die Thebaner betreffe, werde er so geehrt und geliebt, wie 
der König selbst (596 — 598). Nach dieser Ausführung macht 
er mit V. 599 die Schluss Folgerung, dass er durch den Besitz 
der Alleinherrschaft nicht gewinnen, sondern nur verlieren 
könne, und lässt in V. 600 zum Abschluss dieses Theils seiner 
Rede eine allgemeine Sentenz folgen. Dann kommt der Beweis, 
dass Kreon nichts gethan habe, worauf der Verdacht des Oidi- 
pus fussen könne (V. 601 — 608), und daran schliesst sich die 
Ermahnung, ihn den Freund nicht blindlings zu beschuld gen 
oder zu Verstössen, und die Hoifnung, dass Oidipus mit der 
Zeit seinen Irrthum selbst einsehen werde. Zum Schluss folgt 
wieder eine allgemeine Sentenz. 

585 — 586. ^vv q>6ßoi(Si (laXXov i} argeaiov svöovv^ : Qutcäla 
(S. 135 fg, a. a. O.) will ^vv g)6ßoiai ebenso wie cctqeCtov mit 

12* 
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ivöovx^ verbinden: mir scheint Hxqbcxov evöovx* der gevpählte 
und mehr poetische Ansdmck für uvbv tpoßov zu sein% 

588. TVQavvog elvai (lälXov ri xvqavva öqov: bei Sophokles 
ist Tvgavvog bald Substantiv, wie hier an erster Stelle und mehr- 
fach sonst, bald Adjectiv, wie hier an zweiter Stelle und 
Antig. 1169: tvqccwov (Sxfj(i ixonv. Das Adjectiv xvQavvMog 
hat er nicht, obgleich dieses schon bei Aischylos vorkommt, 
Agam. 828 : atficcxog xvgecwiKOv, Choeph. 879 : xQOTtoiaiv ov xv^ctv- 
vLKOLg, aber auch xvqavvog als Adjectiv Prometh. 761: xvQovva 
axiiTtxQcc. Bei Piaton und Xenophon heisst das Adjectiv stets 
xvQavvixog^ bei Euripides gewöhnlich, einigemal doch auch xv- 
gavvog. 

594 — 595. ovTtio xoaovxov 7]7taxrifiivog xvqco^ oSox^ — Kalic: 
diesem Ausspruche liegt der in V. 600 deutlich ausgesprochene 
Satz zu Grunde, dass der Schlechte ein Thor sei und haar des 
Wissens, der Weise hingegen auch tugendhaft. 591. xcrv 
ccKcov: selbst gegen meinen Wunsch müsste ich Vieles thun, aus 
Besorgniss durch das Gegentheil bei Andern anzustossen. Gegen- 
übergestellt ist einerseits sorgenfreies Empfcmgen (V. 590), ander- 
seits sorgenvolles Darreichen. 

596. Ttaai xaiQ(o s. v. a. ich werde von Auen gegrüsst. Jeder 
dem Kreon Begegnende ruft ihm ein freundliches X'uiQS (salve) zu. 

596 — 597. vvv iie itag aCna^exm^ vvv — alxaXloval fie: 
den freundlichen Worten oder dem Grusse (xavge) steht parallel 
die Freundesbezeugung mit der Hand; ccöndtexai bezeichnet das 
Darreichen der rechten Hand, cclnccXlovat dagegen das sanfte 
Berühren des Kinns oder der Schulter oder auch des Nackens 
eines Freundes, entsprechend dem Lateinischen palpare. alxdX' 
lovöL selbst ist eine gelungene Verbesserung von Musgrave und 
Ludw, Dindorf statt des nichtssagenden ixxaAovtrt; jenes war als 
seltenes Wort und durch die Aussprache des Mittelalters (ai=f) 
einem Verderbniss ausgesetzt; ainäXlHv finden wir bei Aristo- 
phanes (Ritter V. 48 u. 211, Thesmoph. 869), einmal auch 
bei Euripides (Andromache 630: ngodoxtv aiKceXXav Tivva). 

598. x6 yaQ xvx^iv ccvxovg änavx^ ivxavd"^ m: gegen diese 
durch die Ueberlieferung besser bewährte Lesart und für den 
Text jüngerer Handschriften ccvxoiai nav bemerkt G. Hermann : 
onmia cos consequi neque credihüe est neque honorificum Oedipo , sed 
id dici dehebat, spem ommem iis in eo esse repositam, qui groitia 
plAirimum apud regem valeret. Allein es ist nicht von allen mög- 
lichen Wünschen der Bittenden die Rede, sondern von allen 
denjenigen, welche Kreon bei Oidipus befürworten will. 

600. ovK civ yivoixo vovg xaKog KocXag g>govmv (Ein Geist 
mit Einsicht wohl begabt wird nimmer schleckt): Kreon meint, schon 
darin, dass er die grossen Vortheile seiner gegenwärtigen Stel- 
lung richtig zu schätzen wisse, müsse für Oidipus die sichere 
Gewähr liegen, dass er dieselbe nicht mit irgend einer andern ver- 
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tauschen wolle. Wie aber gewisse Ueberzeugungen und Ansiebten 
in gewissen Zeiten gleichsam in der Luft hängen und von 
Mehreren aufgegriffen und ausgesprochen werden, so finden wir 
hier den Cardinalsatz der SoJcratischen Sittenlehre, dass Tugend 
auf Wissen, Laster auf einem Mangel von Wissen beruhe 
(vgl. Chr, Aug. Brandts Handbuch der Geschichte der Griechisch- 
Eömischen Philosophie. Zweiter Theil; erste Abth. S. 37 fgg.), 
schon von Sophokles, dem altern Zeitgenossen des Sokratcs, 
theils bestimmt ausgesprochen, wie hier, theils seiner Anschauung 
zu Grunde liegend, wie 506 und 694 und 615 und 652. 

601 — 602. aXk^ ovr' — Bqyvv^ oir' dv — rlalrp/ {öqccv) 
Tcoti: "weder hab' ich für mich ein solches Gelüst (nach Allein- 
herrschaft) empfunden , noch würde ich einen Anstoss dazu von 
Jemand anders geduldet haben." Durch den zweiten Satz wird 
zugleich der Argwohn gegen Teiresias abgewiesen. Für jeden 
dieser zwei Sätze wird ein Beweis geführt, für den ersten die 
genaue Mittheilung des delphischen Orakels, für den zweiten, 
dass er gar nichts mit Teiresias verabredet und geplant habe. 

603. xovzo (ii;v: ähnlich unserm einerseits. Diesem ent- 
spricht ein TOVTO Si^ wofür hier mit geringer Abweichung im 
entsprechenden Gliede tovt' cAA folgt. 

603. nv&oiö Icov Tcvd'ov: ein ähnliches Spiel mit Worten 
wie V. 70 — 71. Darum verdient nvd'ov vor Ttev&ov den Vor- 
zug. Von Ttv&ov hängt sowohl skeyxov^ als xQYia&ivz ab. 

608. xcaglg s. v. a. ina/udita causa, nach eignem CrutdünJcen, 

612. ßiorov: Speise, Lehensnahnmg , in welcher Bedeutung 
auch V. 1461 oticcviv ßiov steht. 

613. ifcel (=dieweü): vgl. zu V. 705. 

614. XQOvog dixaiov SvÖqcc ösiKwaiv fjiovog: weil der tugend- 
hafte Mann sich nicht bemüht seine Tugend zu zeigen oder zu 
rühmen, so kann dieselbe sich nur durch Thaten bewähren, 
wozu Zeit und Gelegenheit erforderlich sind. 

615'. oiccxov dh Ttdv iv rniigcc yvoli^g (iia: wie kommt doch 
Sophokles zu der auffalligen Behauptung, den Schlechten aber 
erkenne man leicht in einem Tage, da doch unsere Erfahrungen 
das Gegentheil lehren, wie so viele und lange fortgesetzte 
Betrügereien frommer Kassenverwalter zeigen, welche zuletzt 
mit ihrem gestohlenen Gute das Weite suchen? Dahin hat ihn 
seine Annahme geführt, dass der Schlechte ein Thor sei. Der 
Thor aber versteht in Folge der ihm anhaftenden Thorheit 
nicht einmal, die eigene Schlechtigkeit zu verheimlichen, folg- 
lich ist der Schlechte bald zu erkennen. Vgl. zu V. 600. 

617. q>QOVHv yocQ ot recxetg ovx ciag)aX£Lg: ot rccxstg die rasch 
einen Plan fassen und ausführen, ein milder Ausdruck für 
leidenschaftlich {ifinccd'iijg oder 7tctQaq>OQog oder i[ifiavrjg), q>QOV£iv 
ist mit ovK a(5q>aXsLg zu verbinden (im Erkennen des Wahren 
leicht wankend). Das Erkennen {g>QOV£iv und (pQOvri^ig) erfordert 
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Ruhe des Gemüthß. Der grossen Erregung des Königs gegen- 
über beschränkt der Chor sich auf eine kurze Warnung in zwei 
Versen, während er sonst mit einem Tetrastichon ähnliche War- 
nungen vorzutragen pflegt. Vgl. Antigene V. 1091 — 1094 u. s. w. 
An derartige Stellen hat Horaz gedacht, wenn er A. P. 197 
vom Chore sagt: amet peccare timentes. 

618. Der König knüpft mit seiner Erwiderung an den vom 
Chore gebrauchten Ausdruck ol xccxsig an: '*wenn mein Feind 
rasch einen Anschlag schmiedet, so muss ich gleich rasch mit 
meinem Gegenanschlag kommen, wenn ich dem seinen mit Er- 
folg entgegen treten will." 

622. vi ÖYJtcc xgri^eig; ^= was m oder Welt hegehrst du, eine 
Frage der Entrüstung darüber, dass die vielen und wohlbegrün- 
deten Worte der vorhergehenden Vertheidigung ganz wirkungs- 
los vor der Leidenschaft des Gidipus abgeprallt sind ; weil Kreon 
davon das Aeusserste zu besorgen hat, fahrt er fort, h(xst du 
wirklich vor mich aus dem Lande zu stossen? Er gedenkt durch 
diese Frage den Gidipus wenigstens vom Aergsten abzuziehen. 

623. d-vrjaKetv^ ov cpvyBiv ob ßovlofiai (ich will den Tod von 
dir, nicht deinen Bann): ohne das Dazwischentreten des Chors 
und der lokaste würde diese entsetzliche Absicht des Gidipus 
zur Ausführung gekommen sein und seine übrigen Mordthaten 
wären durch den Mord einer Cabinets- Justiz vermehrt worden. 

624. OTcci/ TtQodsl^rig olov iari ro q>^ovBiv: xo q>%'OVBiv kurz 
gesagt für xovxo x6 (p^ovBiv aov xar ifiov. Kreon fordert ein 
gerichtliches Verfahren , in welchem Gidipus zeigen soll, warum 
er ihm das Leben missgönne und entziehen wolle, tp^ovalv ist 
hier synonym mit fiitseiv und ccnoßxvyetv gebraucht, wie die 
Affecte der Missgunst und des Hasses verwandt sind und q)d'6vog 
mitunter der Bedeutung von (ildog und ex^Qa nahe kommt, das 
Lateinische mvidia aber häufig die Stelle von odiu/m vertritt. 
Einer Umstellung, welche Fr. Haase hier versuchte (vgl. die 
Bemerk, zum Griech. Text), bedarf die Stelle nicht. M. Schmidt 
im Philolog. (XVII S. 417) ändert w xav^ TtQOÖsl^eig u. s. w., 
ferner V. 623 i} tpvyelv statt ov qyvyetv, 

625. ovx vTcsC^cov ovds niCxevßtov , d.h. ni<M weichen und sich 
nicht fügen wollend. Aehnlich steht rciöxevsiv Mr gehorchen Tr&chin. 
V. 1228. Vgl. Ellendt unter nLaxevcD; M. Schmidt (Philolog. a. a. G.) 
vermuthet ovd^ vTCOitxr^CGmv. 

628. bI 6b l^vviBig (irjdsv',: d. h. wenn du aber nichts wahr- 
nimmst, was ich verbrochen haben soll? {(iriöhv oJv vTCOvoBig die 
Scholien). Die Worte können auch heissen: wenn d/u aber ohne 
Verstand bist? Sollte vielleicht der Dichter diese Zweideutig- 
keit gesucht haben? Was die Form ^vvieig betrifft, so hat die 
alte Florentiner Handschrift sie richtig, jedoch mit unrichtigem 
Accent (^vvtBig) überliefert, ebenso Antig. 403 ^vvlstg statt des 
richtigen Ivvtetg, und ebenso Elektra 1347: denn die Attiker 
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und überhaupt die alten Griechischen Autoren flektiren Tiefet , 
hig, L7}ai, die Alexandriner Ti^fit, Trjg, itiaiy ebenso die Alten 
TL&fjlu, Tt-Ö-efe," ri^rjai^ die Alexandriner Tid^fii^ ti^rig^ ri&riai. 
Siehe Cohet in der Leidener Mnemosyne IX S. 372 fgg. Vgl. 
unten zu V. 688. 

uQHTiov y o\itiy:\ agKxiov von äqxHv heisst imperandum est, 
man soU herrsclien^ von agxo^at heisst es indpiendum est Hier 
haben wir die erste Bedeutung; Oidipus sagt, ich soll doch 
gebieten, was du auch immer von mir halst. Der nächste Ge- 
netiv in ovTOt naamg ctQiovxog hängt nicht von ccqY.xiov ab, sondern 
heisst nicht (soU man sich gebieten lassen), wenn der Herrscher 
schlecht gebietet, d. h. schlechte Gebote eines Herrschers sollen 
nicht vollstreckt werden. 

629. © Ttokig nohg (o Bürger ihr!): der Ausruf gilt dem 
Chore, der die Gesammtheit der Bürgerschaft {nohg) vertritt; 
vgl. zu V. 144. Bei Aristophanes (Acharn. 27) ist © nohg 
noXig ein Stossseufzer auf die schlechte Verwaltung Athens und 
vielleicht parodisch von hier übertragen. 

630. yM(iol nohcDg fiivsavi, ■c'^ad\ ov öol (i6v(p: d. h. *'auch 
ich habe Anspruch auf den Schutz der hier stehenden Bürger 
so gut wie du," eine Appellation mehr nach dem Sinne der 
demokratisch regierten Athener als der unter absoluter Monarchie 
stehenden Thehaner. Die alte Lesart der Florentiner Handschrift 
und ihrer Töchter Ttohtog fiiTSGzi rrjaS" ist durch die Interpolation 
des TriklinioB nohmg fieTSöriv mit Unrecht in den Ausgaben seit 
Turnebus verdrängt worden: denn mit Ttohoog rijad^ weist Kreon 
auf den gegenüberstehenden Chor hin, und dieser, weil eben 
seine Vermittelung angerufen war, nimmt auch sofort das Wort 
an sich und eröffnet den Streitenden, dass diejenige herankomme, 
welche am besten diesen Streit schlichten könne. 

631 — 633. Die Königin, aus der mittlem Flügelthür der 
Burg tretend, wird zuerst vom Chor, dessen Augen nach der 
Bühne und Bühnenwand gerichtet sind, bemerkt. Ihre Rolle 
spielt der öevzsQayoaviairjg. 

633. nageatog — vst^og : statt nagsözog würde die gramma- 
tische Analogie nccQE6TG>g (aus nageßraog) erwarten lassen : allein 
die Aussprache hat die Schlusssylbe verkürzt, obgleich der Ge- 
netiv nagsarcoTOg lautet. Vgl. Buttmanns ausf. Griech. Sprach- 
lehre Bd. II S. 158 fg. 

634. rrfv Sßovkov — axaaiv yXciaarjg, d. h. den Streit ^ 
der unbesonnen mit der Zunge gefuhrt wird; einen solchen hat die 
Königin an den lauten Gegenreden^ und zuletzt aus dem zu 
ihren Ohren gedrungenen Geschrei « nohg nohg erkannt. Die 
6xi(Sig yXcoaarig steht gegenüber der (Srdaig %Bgoiv oder onlojv. 
Die Tragiker haben die aus lonien überkommene Form yXcSaacc 
beibehalten: die Komiker haben ausser in parodischen Stellen 
nur die Attische yXmxxcc, 
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639. ofMCLfis: die ans einem Blute stammt, die leibliche 
Schwester, die von denselben Eltern geboren, das seltnere nnd 
gewähltere Wort statt adeXqyii. 

640. övoiv aTtoKQivag naxotv: das hier einsylbig gesprochene 
övoiv ist mit keinem andern Beispiel aus den Tragikern zu be- 
legen, wenn auch durch dddsTia für dvdösna einigermassen zu 
rechtfertigen, wie auch die Lateinischen Komiker duas und 
duarum mit Synizese brauchen und das einsylbige fiUxv bei 
Aristophanes Nub. 86 eine Analogie darbietet: wer indess daran 
Anstoss nimmt, könnte xotvd^ statt dvoiv schreiben und das Her- 
beiziehn des Letztern aus dem Dual erklären: allein Suidas 
citirt den Vers unter dem Titel övoiv^ die Worte dvotv änoxQlvag 
TiaTtoiv erklärend durch *kv tcov dvo noi'qiSag^ und s^ine Quelle 
ist eine weit ältere, als Viele wissen. Daher sehe ich nicht nur 
von toivö^ ab, was mir vorübergehend einfiel, sondern noch ent- 
schiedener von lyindorfs starker Aenderung ^cctsqov dvotv naxoiv, 

641. rj yrjg — Iccßciv: absichtlich berichtet Kreon nicht 
genau, indem er mit Recht annimmt, der König werde im An- 
gesichte der Königin sich scheuen, nur den Tod ihres Bruders 
zu fordern. Daher antwortet jener auch einfach ^vfignifAi, 

642. Sgcivra — tov(Wv <Sm(ia : dieses ÖQcivtcc ist Erwiderung 
auf Kreons ögäaai dinaiot. 

643. firi vvv ovaliirjv: von dem Verbum ovlvrifii (ich nütze, 
erfreue) hat Sophokles nur passive Formen, ausser der nur hier 
bei ihm vorkommenden ersten Person des Optativ noch die 
zweite ovaio Oed. Col. 1042, dann noch die zweite Person des 
Futurum ovrjasc Trach. 570. Ausser diesen kommen bei den 
Attikem noch vor 6vlvri(ity (Svyjöcc^ ovifc»«, im Passiv ovlvafiat^ 
toväfifjv (dieses selten, wie bei Eurip. Herak. Mainom. 1368 
©WffOf), ovTJöOfioii, Einzelne Homerische Formen sind oviytfo 
und 6vfj(A€vog^ eine Ionische ist (ovrifiriv (ovx otitdvrixo Herodot. I 
168, bei Eurip. Alkest. 335 steht ot5x (ovijfis^a nicht sicher), 
welche auch der gemeine Dialekt angenommen hat. 

649. dt TcaQBial aoi heisst nicht blos die vor dir stehen^ %oiir 
^Qm die dir zwr Seite stehen (als Räthe). Vgl. zu 257 und 1223. 

649. Es folgen hier zwei entsprechende Partien, worin Ge- 
sang und Dialog abwechseln, nach folgendem Metrum componirt: 

\^ L \j ^. \j J. \^ 

\^ JL \j — ■^ 2. ■^ ^v^_ sy_>^ \D 

\^ 1. yj — J.s^_v-»i\^^ 

/ / 

O \^ \J\^ — \J v^s> ^ v^ _ 



/ 

\D 1. ^ -y^y V-/ _ _ -I. s> 
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$ I I II I 

v^ 2S — — *^ — . *^ — ^ 

V. 1 besteht aus einem jambischen Monometer und einem 
kretischen Trimeter, V. 2 ist ein jambischer Dimeter, V. 3 be- 
ginnt ähnlich wie 1, hat aber statt des dritten Kretikos zum 
Schlnss eine trochaeisch katalektische Tetrapodie (nicht Dimeter), 
V. 4 ist ein jambischer Trimeter, V. 5 und 6 sind zwei doch- 
mische Dimeter, zu einem System verbunden, 7 und 8 jambische 
Trimeter, V. 9 beginnt mit einer Basis und einer ihr vorher- 
gehenden Anakrusis (Bakchios), dann folgt eine trochaeisch kata- 
lektische Tetrapodie (wie am Ende von V. 3), 10 und 11 sind 
dochmische Dimeter, zu einem System verbunden, V. 12 beginnt 
mit einem kretischen Dimeter, dann folgt eine trochaeische Tri- 
podie (Ithyphallikos), darauf eine trochaeisch katalektische Te- 
trapodie mit voraufgehender Basis, V. 13 beginnt mit einer 
Basis nebst voraufgehender Anakrusis und endet mit einer tro- 
chaeischen Tripodie. Darauf folgen neun jambische Trimeter, 
welchen eben so viele in der zweiten Partie entsprechen. 

In den Dochmiem konnten nicht alle Auflösungen der in 
arsi*) stehenden Längen in zwei kurze Sylben in der Ueber- 
setzung wiedergegeben werden : wo es anging, steht ein Zeichen 
über den beiden Kürzen, um dadurch dem deutschen Leser die 
Recitation zu erleichtern. Die'Anfangsylbe eines Dochmios darf 
auch eine lange Sylbe sein, von welcher Freiheit die Ueber- 
setzung auch da Gebrauch gemacht hat, wo der Griechische Text 
eine Kürze hat. 

650. Der Chor greift hier unmittelbar als Mithandelnder 
in den Dialog ein; an solchen Stellen kann man am besten er- 
kennen, wie richtig Aristoteles (Poetic. 18 § 7) über den So- 
phokleischen Chor bemerkt: kuI rbv xogov öe evcc öet inolaßeiv 
xoäv vnonQixmv^ xot fAOgiov slvai, tov okov^ xai awaycDvl^sad'ai firj 
mg nag EigiTtidtj itXX (og itagit 2og)07iksi. Ebenso Horat. A. p. V. 
193 fgg. Es macht dieser Zwischengesang weder ein azdaiiiov 
aus, noch besteht er aus aofifiol^ sondern dient als Steigerung 
und zur Würze des Dialogs. 

651. rl aoi ^iksig d^i slwx^to;: der von d-ileig abhängige 
Conjunctiv dui^to ist auf slxa^siv (nicht auf ein nicht vorhan- 
denes Praesens slnd^siv)^ den Aorist von stKSiv, zurückzuführen, 
wie Elmsley zur Medea des Euripides (V. 186), nach ihm EUendt 
und Cohet bemerkt haben. 

652. TOV ovTS nglv vi^ittov: vriniog (un/verständig, unwissend) 

ist hier fast gleichbedeutend mit xaxdg, und das beruhet auf 

* 

*) Ich brauche arsis in der von G. Hermann eingeführten Bedeutung. 
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derselben Grundanschauung des Sophokles, welche zu V. 60 
erörtert ist. 

655. olöa: diese einfache Bejahung in der Mitte eines 
ruhigen Trimeters konnte unmöglich mit Gesang vorgetragen 
werden; daher werden die Trimeter durch den Chorführer im 
Namen des gesammten Chors gesprochen sein, ebenso in der 
zweiten Partie (682). 

656. Tov hayij q>lXov: den Freund, der sich unter den 
Fluch gestellt hat und dessen Rede daher Berücksichtigung ver- 
dient. Aehnlich V. 652 iv oqv.co iiiyav = iureiurando validumy 
venerdbüem. Verschiedene Lesarten und Erklärungen dieser 
Stelle enthalten die Scholien und Suidas unter ivayrj (pikGiv. 

660. oi xov — ^Bov nqo^ov. wie dem Attischen vri im Do- 
rischen Dialekt ein vctl entspricht, ebenso haben die Dorer ein 
oi statt des Attischen fta. S. Cobet Nov. Lect. p. 651 fg. 
Helios heisst aller Götter Fürst (nQOfiog), weil «r am hohen 
Himmel hinzieht. 

665. aXlci fioi — KaKotg xaxof: in einem lang hingezogenen 
Verse malt der Chor das Unglück, was über Theben einbrechen 
würde, wenn zu dem vorhandenen Unglücke noch der Streit 
seiner Fürsten käme. Bisher hat man zwei oder mehr Verse 
daraus gemacht, allein dass erst mit xaxa der Vers endet, zeigt 
die unzulässige Wortbrechung, welche hier entsteht, sobald zwei 
Verse abgetheilt werden. Ferner hat ff. Hermann 'tjfvxav aus- 
stossen wollen, weil diesem in der Gegenstrophe nichts ent- 
spricht, aber dann müsste man auch noch weiter hier ändern, 
da man ohne Object nicht sagen kann fioi tqvxsi^ sondern fie 
rgviet. Daher ist anzunehmen, dass in der Gegenstrophe zwei 
lange Sylben ausgelassen sind. Vgl. zu V. 695. 

667. ngoöcc'ilisi: ^^itgocantziv h. 1. neutralem habet signi- 
iicationem, ut awanxetv Aeschyl. Pers. 883, Eurip. Hippol. 
187." Erfurdt Von Prosaikern gebraucht Proklos awaTtrst als 
Intransitivum in seiner Chrestomathie über den epischen Kyklos 
(bei Gaisford hinter dessen Hephaestion p. 534) : öwamei ös 
■covvoig Ttt tav Noarcav ßißXlcc b Avylov Tgoi^rivlov. Eine zweite 
Stelle, wo ngoGarcTBiv intransitiv gebraucht ist, führt Ellendt an 
im Lex. Soph. (Fragm. des Soph. 62 D.). 

672. Ü.Biv6v\ der epische Dialekt bei Homer hat^ die Form 
ilBBivog^ und darauf ist auch der Makedonische zurückgegangen: 
der Attische kennt nur iAatvog, was für diesen von Forson (praefat. 
ad Hecub. p. VII) mit Recht geltend gemacht ist. In den drei 
Stellen bei Sophokles gibt die älteste Handschrift ilsEivog^ weil 
die Abschreiber nur dieses kannten, aber an zwei Stellen 
(Trachin. 528 und Philoct. 1130) wird ikssivog schon durch das 
Metrum verworfen, während in der unsrigen das Metrum beide 
Formen dulden würde. Vgl. Choiroboskos bei Bekker Anecd. 
III p. 1368. 
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674. ßaQvg d' otav Ovftov nsQaärjg: ^vfiov TtSQciör^g ist so 
viel als sig d'vnov nigag ik^rfg (schwer hüssend, wenn du zum 
Ende der Wuth gekommen bist); ßagvg s. v. a. ßagvg aoi oder 
Ottinrca. G. Hermann bemerkt richtig, dass Kreon mit diesen 
Worten das künftige Elend des Oidipus ahndungsvoll andeute. 

676. el: so immer der Attische Dialekt (der gemeine slg) 
und mit Bedentung des Futurum; vgl. V. 431 und 447. 

677. aov fihv rvx^v ayvmog: diese Worte können nicht 
heissen : an dir treffend einen, der mich verkemU : denn ayvoig hat 
nicht allein bei Sophokles, sondern tiberall (bei Homer, Pindar 
u. s. w.) passive Bedeutung (imbekannt, vmerkan/nt, ignotus), 
wofür die neuere Graecität ayvmatog braucht *) ; unbekannt (nicht 
unkundig) heisst iyvcig Antig. 1001 : ayvcor ccTiovm q>^6yyov 6q- 
vl&covy Philoct. 10O8: Tcaida xovi* iyvm ifiol. Nicht anders 
braucht Sophokles das Wort in unserm Stück in nächster Nähe 
681: SoKYfiig ayvmg^ und weiter unten 1133: aaqxog ayvtOTCi 
avafiv}',a(a viv = ich werde ihm deutlich in Erirmerung bringen^ 
wcts ihm unbekannt ist, d. h. was seiner Erinnerung entschwunden 
ist, ebenso 58: yvtaxit xovk ayvmci^ vgl. die Anmerkung dazu. 
Bei dieser Sachlage ist anzunehmen, dass ayvatog hier ver- 
schrieben und entweder das von mir unter dem Griechischen 
Text vermuthete ayvcag xtg oder etwas Aehnliches herzustellen ist. 

685. alig Sfioiy, aXig — tpctiv^xat IVO ikri^sv ccvrov fiiveiv : 
der Chor will über einen Vorfall, bei dem der König in so 
nachtheiligem Lichte erschienen ist, keine nähere Auskunft 
geben und bittet darum die Sache ruhen zu lassen. Das aber 
fasst Oidipus, wie dessen Erwiederung zeigt, so auf, als wüsste 
der Chor für die Freigebung des Kreon und seine Fürbitte für 
denselben sich nicht zu rechtfertigen. Daher die Frage des 
Oidipus an. den Chor ogag iv ^^eig; = vides quo venisti? Ueber 
ri%Eig vgl. zu V. 86. 

687 — 688. aya&og cSv yv(6(iriv ccvyiq rovfiov TtccQietg xal 
ocarafißkvvsig xiag: dass die überlieferte Interpunction und 
Lesart dieser Verse {aya&og cov yvti^rjy avi^g^ xovfAOv TtccQtslg otal 
KccxafißXvvmv xiaQ;)^ wonach drei Participien (cor — jttxQislg — 
Kcixa(ißXvvG)v) ungeschickt verbunden werden, einen Fehler ent- 
halte, hat zuerst Härtung erkannt und statt der Participien 
Verba finita so eingeführt: xov(i6v itaqlrig xal Tiaxafißkvvetg TiiaQ. 
Allein aus dieser Aenderung ersieht man nicht, wie der Feh- 
ler entstehen konnte, und dann widerspricht Ttagtqg selbst 
dem Attischen und dem alten Sprachgebrauch, wie zu V. 628 
bemerkt ist. Vielmehr ist das tiberlieferte naqulg bis auf eine 
Kleinigkeit richtig und nur dessen Accent in naqiug zu ver- 
bessern. Vgl. zu V. 628, wo die Handschriften mit derselben 
geringen Abweichung IvvCug statt ^vvieig darbieten. Weil die 



*) Vgl. Cobet Nov. Lact. 596, Mnemosyne XI 304. 
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spätem Abschreiber die Form nicht mehr kannten , so glaubten 
sie das Participium nag ist g vor sich zu haben, und dieses Ver- 
sehen bewirkte, dass auch an der nächsten Stelle x«rafi/5WvGJv 
statt xataiißXvvsig geschrieben wurde, weil beide Verba eine 
parallele Stellung haben. aiccQ bedeutet hier cmmmn (Muth), 
d. h. die Entschlossenheit den Kreon mit dem Tode zu be- 
strafen. xiaQ selbst ist ein Nomen, was die Tragiker aus dem 
Homerischen x^(>, aber immer in der aufgelösten Form, auf- 
genommen haben. Bei Aristophanes erscheint es nur einmal 
(Acham. 5) in einem Ausdruck von tragischei Färbung, und 
einmal bei Eupolis fragm. 90 bei Meineke 11, 457: xovfidv aX- 
ywsi xiaQ, 

691. anoQov iitl q>Q6vi(ia: imzugänglich für Verständiges. 

693. og t': dem hier stehenden t' entspricht das andere 
in V. 696 tavvv r' svitOfiTtog. 

695. iv novoig akvovaav: akvHV (nach der Schreibung des 
Ionischen und des gemeinen Dialekts äkvBtvjy vielleicht ver- 
wandt, mit SXfi und aXaofict, bedeutet zuerst irren, schweifen, 
und in der Uebertragung auf Stimmungen des Gemüths bald 
ühermässige Freude, bald tiefe Trauer empfinden. In beiden Be- 
deutungen findet sich das Wort bei Homer, nur in der zweiten 
bei Sophokles (vgl. EUendt unter alvm). Ueber den von mir 
hergestellten Spiritus asper desselben im Attischen Dialekt hat 
uns der Attikist bei Bekker Anecd. gr. p. 380 eine gute Notiz 
(aus Autos Dionysios oder Pausanias) erhalten : iviot zo (ihv iitai- 
QBC^i %al }^o/^tv daaicug a^iovöi Ttgafpi^ets^ai. — — to Sh Av- 
yuic^w ^iXmg — — ^idvfuog 6i ufupoTegm öaaiwg. Aus der- 
selben Quelle berichtet Eustathios zu Homer i 398 p. 1636 28: 
^AmKfiiBQOv di fpccai to xoi afAg>m daövvsiv (d. h. aXvstv sei zu 
schreiben , sowohl wenn es Betrubniss als Freude fühlen bedeute), 
xoi yotQ xcrl aXiaivBiv öa<svvo%xSiv ^AxTixoi, ig xai to afiig 
(Nachttopf), %al Sfia^a aal afivog (Schaf)- I^^ ist richtiger 
als mit Ptolemaeos von Askalon den Spiritus asper auf die Be- 
deutung frohlocken zu beschränken und ihn dafür auch bei 
Homer einzuführen; vgl. die Homerischen Scholien zu £ 352 
und ebendaselbst Eustathios p. 555 24. Dass nach aXvoviSav 
ein Wort mit zwei langen Sylben fehle, ist oben zu V. 665 
und in der Note zu jener Stelle bemerkt, xax^ o^Oov ovgusag: 
x«T* o^^oy ovgiiHv heisst grade lenken, unter den rechten Fahr- 
fcmd {ovQov) bringen. 

696. Das nach 6vvako in den Handschriften stehende und 
mm Metrum nicht passende yivov ist nichts weiter als eine 
erklärende Glosse zu t« vvv x^ ivnofutog (fSv). 

698 fgg. Nachdem Oidipus durch das Erscheinen der 
Königin, durch ihre Ermahnungen und die Zureden und Be- 
theuerunge^ des Chors wieder zu einiger Ruhe des Gemütbs 
gekommen ist, soll diese Beruhigung durch die Worte der 
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lokaste weiter geführt werden, als plötzlich ein wie zufällig 
hingeworfenes Wort (V. 730) den König in neue und grössere 
Angst als vorher verwickelt und ihn aufs neue antreibt, auf 
die Enthüllung des ihn umgebenden Dunkels mit allem Nach- 
druck vorzudringen; die augenblickliche Ruhe gleicht der Stille, 
welche einem Orkane oder schweren Gewitter bisweilen vor- 
hergeht. 

699. iirjviv azi]Oag ixstg: weil das Perfectum rfixri%ci (ich 
hm gesteUt, dann U^ stehe) passive Bedeutung hat, so pflegt für 
das active Perfect von laxtKii die Umschreibung vermittelst l%«v 
und eines Particip im Aorist einzutreten, (irjvig , ursprünglich 
ein Ionisches Wort, ist von den Attischen Tragikern auf- 
genommen und aus ihnen auch in die Attische Prosa, zuerst 
bei Piaton, übergegangen. Der auffallende Ausdruck firjviv 
Ctijöai für "Zorn aufkommen lassen" scheint übertragen zu 
sein von Redensarten wie taxivai eUd oder ivöqiavzci und ähn- 
lichen. 

700. ffe yiiQ tö>j/(5' lg nXiov^ yvvat^ ßißoo: ein noch Aerger 
verrathender Rückblick auf die Bitte des Chors (685 fg.), dass 
Oidipus von dem Vorfalle ganz schweigen möge. Eine Gering- 
schätzung des Chors liegt in diesen Worten nicht. 

702. iy%almv^ d. h. in deiner Klage oder Beschwerde gegen 
Kreon. 

703. (povia — Tca^sözccvai: Der noch äusserst erregte König 
spricht als sichere Thatsache aus , was er aus den Worten des 
Teiresias irrig vermuthet hatte, um damit die Grösse seines 
gegen Kreon gerichteten Zornes vor der Gattin zu rechtfertigen. 

705. Weil die Königin zweierlei gefragt hatte, so wird 
die Stichomythie hier unterbrochen und auf jede Frage mit 
einem Trimeter erwiedert, wodurch auch eine kurze Beruhigung 
des Oidipus erreicht wird. eloTtifitl^ocg ^ ähnlich wie das Latei- 
nische inmittere, deutet auf eine feindselige Absicht, iitsl steht 
mit gleichem Nachdruck und nicht ohne Absicht am Versende 
wie dasselbe insl V. 370 und 613, ro yoiQ V. 231, um so den 
nächsten Satz mehr hervorzuheben; vgl. zu V. 59. 

709. (iccvTLKfjg Ixov^ d. h. im Besitße der Seherkunst, gleich- 
bedeutend mit *'etwas davon verstehend." ßqoxHov ovdiv: kein 
sterbliches Wesen, s. v. a. ovöiva Sv^Qomov, Damit stimmt was 
lokaste V. 711 — 712 (ovk iqa — vnriQBrav d' äno) sagt, k'xov 
ist 6. V. a. fAExixov: Heimsoeth vermuthet laxov. 

710. ari(iera to^vda övircofia: die Wahrzeichen, welche lokaste 
für ihre Behauptung verspricht, sind kurz und sollen darum 
leicht zu begreifen sein. 

713. iJ|ot ^iQa: von diesem "kommen werde das Loos*' 
(oder Schicksal) ist avxov Ttgog naiöog d-avslv abhängig. Wenn 
wir in einer andern Stelle des Sophokles (Philokt. 331) lesen: 
iTCBi yccQ ¥axs (lOi^^ ^Axtlkia d-avstv, so liegt darin kein genügen- 
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der Grund, um auch hier mit Ccmter b^si oder dann besser 
«§0* mit Wunder zu lesen. 

718. aQ^Qa Ksivog iv^sv^ag noöoiv: die Königin, der lieh- 
losen Grausamkeit ihres Gatten und ihrer eigenen sich schämend, 
erzählt nicht die ganze Wahrheit: denn La'ios durchstach die 
Füsse des Kindes am Knöchel (vgl. V. 1034) und lieferte das 
selbe in diesem Zustande an seine Gattin, diese an ihren Hir- 
ten (vgl. 1072 — 1074), um es auszusetzen oder vielmehr auf- 
zuhängen. Durch diese nur halb richtige Erzählung wird erreicht, 
dass Oidipus einstweilen noch nicht an die Schmach seiner 
eigenen Füsse und seinen Namen (Schwedfuss) erinnert werden 
kann, also auch über seine Herkunft noch im Dunkel bleiben 
muss. 

719. Big Sßatov OQog: das Schreckliche wird auch durch 
den Rhythmos kund gegeben. 

720. ovt' — ijvvaBv : nicht ohne einige Schadenfreude er- 
zählt lokaste, dass durch ihre und ihres Gatten vorsichtige 
Massregel der delphische Spruch vereitelt sei. Auch die Eltern 
des Oidipus suchen ähnlich wie dieser nicht durch innere Rei- 
nigung, nicht durch die üblichen Sühnmittel den Zorn der 
Götter zu beschwichtigen, sondern sie wollen sich den Folgen 
dieses Zornes durch äussere Mittel entziehen. Wodurch Lai'os 
den göttlichen Zorn auf sich geladen hatte, brauchte hier nicht 
erwähnt äu werden. 

721. ovTB Ai'iov — nqog naiSog d'avBiv: so liest die älteste 
Florentiner Handschrift: in einigen Abschriften derselben findet 
sich nad-Biv statt Oavav, wahrscheinlich nur ein durch das vor- 
hergehende Ttaiöog veranlasster Assimilationsfehler, ro Sstvov 
ovtpoßBlro steht als erklärender Zwischensatz {ßii fiBGoVj wie 
Elmsley sagt). 

724. <Sv yag av d'sog %QBiav — (pcivBii als echte Rationalistin 
zeigt lokaste, dass Vermittler zwischen Göttern und Menschen 
unnütz seien. 

727. '^xyiiig Ttkavrifia: oben V. 65 q>QOvzl6og nkavoi^ wo 
nachzusehen. 

728. noia fiBQifivrj: eine einleuchtende Verbesserung von 
Meineke in dessen Analecta Sophoclea p. 237 statt des verschrie- 
benen nolag (isQlfivrig. Wie diese Verschreibung entstanden sei, 
kann am besten die Variante zu V. 779 lehren, wo der Lau- 
rentianus von erster £[and fii^&fji^ von zweiter ebenfaUs alter 
aber (ni^g darbietet. 

730. TutTaagKcyslrj: xaTaOqxx^Biv (ursprünglich äbscMctchten, 
iugulare) bedeutet einen absichtlichen Mord, keinen zufalligen, 
wodurch Laios sein Ende fand. Ein solches Wort gab dem 
Oidipus die Meldung an die Hand, dass fremde Bäuber (715) 
den Mord vollbracht hätten, nqog tginlccig äfta^iTotg: dass von 
Oidipus so lange niedergehaltene Gewissen war durch diesen 
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Ausdruck der lokaste plötzlich aufgeschreckt wordeu. Dass 
dieses möglich wurde, dafür hatten die Worte des Teiresias 
heigetragen. 

733. OfOTiig: Aischylos legte die Stelle,* an der Oidipus 
mit La'ios zusammentraf, nach Potuiä in Boiotien. Die Schollen: 
AiaxvXog tceqI Tlotvlctg ovioag' Ej7ty(iev tYJg oSov TOO^i^larov 
a^iöziig KsJisvd'ov tglodop^ Iv^cc cvfißolag 
zQiüjv KsXBvd'mv IIüTvidöav rjfisißofiev. 
<y%t0rij odog: gespcUtener Weg heisst der Punkt, wo der eine 
aus Böotieu kommende Weg in Phokis sich theilt, so dass der 
eine westlich nach Delphi, der andere südwestlich nach Daulis 
führt. Man zeigte noch zur Zeit des Pausanias diese Stelle 
unter dem Namen £xiax7} 666g und hatte einen Haufen Feld- 
steine dort zusammengelesen; vgl. Pausan. Villi 2 4, X 5 3 — 

734. . JsXg)cöv kcctio JdvXiceg : die freie Stellung der Praepo- 
sition ist eine ähnliche wie V. 761: aygovg Gq>e nifiilfai xaitl 
Tcoifüvifov vo(iag^ 1349: jn' og ayQiag — l'AofjS' ano t£ g)6vov iQvto, 
Das an zweiter Stelle genannte Städtchen, ein durch Mythen 
.alter Zeit gefeiertes (vgl. Thukyd. II 29) , heisst hei Sophokles 
Javliccy ehenso hei Thukydides, bei Homer JavUg (B 520). 
Strabo VHII 3 13: ezt de (lakXov iv iieaoyaia (isra Jekq)Ovg tag 
Tt^g xrpf 6Q> Javllg noUxviov. 

741. t/v' bIx^: das nach diesem slyB gleich darauf wieder- 
holte ex(ov malt die Angst und Verlegenheit des Oidipus. Din- 
dorf ändert ^Aö-f statt «1^^, Herwerden eigne. 

742. (liyceg^ ;|rvoa^Q)i/ aQxi ^ XevKuud'eg xagcc: das Adjectiv 
(Asyag gibt Antwort auf (pvoiv xCv^ cZjjfe, was weiter folgt, auf 
xivog aKfiriv ijßrig ^xtav; zur nähern Bestimmung «von beiden 
dient der andere Vers, ^jvocifcov (Pflaum treibend) ist vom Barte 
auf das Haar des Hauptes übertragen. Durch die Aenderung 
Xvod^ov^ welche Dindorf vorgenommen hat, wird die beabsich- 
tigte parallele Stellung von (leyccg und x'^od^tav aufgehoben. Ebenso 
ist Xevnav&eig^ was Dindorf aus einer interpolirten Handschrift 
aufgenommen hat, formell nicht sicher, da XevxalvoD das Per- 
fectum XeXevTiceafAai bildet. Eine Aenderung mit diesen Worten 
vorzunehmen, ist bedenklich, weil das aus alter Quelle stam- 
mende Citat des Suidas (unter ova aneOxdxei) mit der ältesten 
Handschrift übereinstimmt. 

743. fioQg)ijg — noXv: Schlag auf Schlag häufen sich die 
überführenden Zeichen: denn selbst die Aehnlichkeit , welche 
unter den Gliedern desselben Geschlechts wahrgenommen zu 
werden pflegt, fehlte nicht. 

751. ävögag Xoxixag: Männer die eine bewaffnete Schaar bitden. 
Bei diesem zweiten Falle verweilt Oidipus länger und mit Nach- 
druck, weil er wünscht eine Antwort darauf zu erhalten, welche 
zu seiner Erinnerung * vom Hergange der Sache nicht passe. 
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752. iv d' avTOtaiv tjv k^qv^: der Herold wird besonders er- 
wähnt, weil derselbe durch seinen Heroldstab {%ifiQv%eiov) dem 
Oidipus kenntlich sein musste und weil seine Ermordung als un- 
verletzliche Person das Verbrechen des Mörders steigerte. 

753. ««ijviy d' lyy« Aaiov fila: eine Breviloquenz statt nur 
ein Wagen war dabei und in diesem LaXos^ zugleich für Oidipus 
ein Zeichen, dass der Reisende eine hohe Person war, dessen 
Gefolge zu Fusse ging. Herwerden würde an seiner Vermuthung 
Acctov ßiav kein grosses Wohlgefallen gefunden haben, wenn 
er bemerkt hätte , dass Sophokles dieser Homerischen Umschrei- 
bung eine tadelnde Bedeutung unterlegt. Vgl. Trachin. 38 und 
1096, Philokt. 314, 321, 592. «ä^i/ (reda) ist ein Wagen mit 
vier Bädern, d. h. ein solcher, wovon sich die Erinnerung leicht 
einprägt: denn gewöhnliche Leute fuhren in dem strassenarmen 
Hellas in leichten Kutschen mit zwei Rädern. Nicht ohne Ab- 
sicht wird dasselbe Wort V. 803 und 812 von Oidipus wieder- 
holt, um seine Besorgniss, der von ihm gemordete möge La'ios 
sein, auszusprechen. 

756. qixsvg: ein Homerisches in die Dichterspracbe über- 
gegangenes Wort für olKixrjg (vema, Hausdiener), 

758. KBi^ev: wie die Tragiker neben ixeivog auch das 
Ionische Keivog aufgenommen haben, so auch die von letzterem 
gebildeten Adverbia KSt^sv neben itteid'Bv^ ebenso nsid't und 

762. vovd^ aitonxog aözstog: bei Sophokles und überhaupt 
bei den Alten heisst äitorcxog entfernt, bei Spätem auch u/nsicht- 
bar. Vgl. Lobeck zu Soph. Aj<^ 1^- ^^ braucht kaum be- 
merkt zu werden, dass auch diese Antwort der lokaste die 
Besorgniss des Oidipus nur noch mehr spannen muss. 

763. oV ävrjQ öovlog {== öovkevcov) : d. h. **so weit bei 
einem Knecht von Verdienst die Rede sein kann/' Wunder 
und Meineke vermuthen niörog statt öovkog, 

765. noig av fAokoi: das den lonern entlehnte (loXsiv statt 
il^Biv kam dem metrischen Bedürfniss so entgegen, dass nicht 
allein die Tragiker sondern auch die Komiker es aufgenommen 
haben: dagegen findet es sich in der Attischen Prosa nicht, 
mit alleiniger Ausnahme des zu lonismen geneigten Xenophon 
(Anab. VII 1 33),^ auch bei ihm nur in einer Stelle. 

766. niqeaxi : wörtlich: das liegt nah (in promptu est): daraus 
folgt die Bedeutung von licet. Vgl. JSUendt unter naqu^a 
S. 507. 3. 

767. diöotK ifiavTOv: wie dsöoixa im Trimeter die regel- 
rechte Form ist und öiöia nur in Chorpartien vorkommt, so ist 
die* Verbindung öiöoix ifiavzov (ich fwrdite um mich) eine seltene; 
ähnlich jedoch sind die Stellen Elek. 1272: öiöoLWx kkcv i}dov^ 
vintofiiv^jv und Phil. 493: ov drj Ttakaibv i^ otov öiöoiK^ iym ftrj 
ftoi ßsßfJTiri, Ebenso öiöoiTui ae Aristopti. Nub. 489. 
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770. iv (501 : in deinem Innern oder in deinem Gemütlie, nicht 
nach Hermann s. y. a. te iudice, 

771—833. Die hier folgende ausführliche Erzählung des 
Oidipus über seine zu Korinth im Hause des Königs Polybos 
und dessen Gattin Merope, welche er für seine Eltern hält, 
verlebte Jugend, über sein plötzliches Entweichen aus dem 
elterlichen Hanse, seine Ankunft in Delphi und die bald folgen- 
den Vorfalle machen den Zuschauer oder Leser des Stückes 
weiter mit dem Leben und Charakter des Oidipus bekannt, ge- 
währen aber auch einen Ruhepunkt gegenüber der immer näher 
rückenden Entwicklung des Drama. Erst diese Mittheilung macht 
klar, warum für Oidipus die Worte des Teiresias ein unent- 
wirrbares Häthsel sein mussten ; sie gibt aber zugleich Aufschluss 
über bisher noch nicht bekannte Unthaten des Oidipus, wie 
dieser seinen vermeintlichen Vater und seine Mutter durch die 
Flucht aus dem väterlichen Hause in Betrübniss gesetzt und bald 
darauf in wilder Mordgier vier Männer erschlagen hat. Oidipus 
gehört in die Klasse der von Aristoteles (Poetik c. 13) be- 
schriebenen und nach seiner Ausführung für eine tragische Dar- 
stellung besonders geeigneten Charaktere, welche mit grossen 
Vorzügen grosse Fehler verbinden, unter welchen Oidipus dort 
ausdrücklich erwähnt wird. 

774 — 775. ifiol fiev üoXvßog — MeQOTtrj JmQig: ^diese voll- 
kommen deutlichen Worte genügen, um den Glauben des Oidipus 
über seine Herkunft auszusprechen: ihnen gegenüber muss die 
Wiederholung derselben irrigen Voraussetzung des Oidipus in 
dem unechten V. 827 unnütz und matt, also auch des Sophokles 
unwürdig erscheinen. 

775. fjyoiiriv — (liyiaTOg erklärt Hermann richtig Jiabebar in 
nohilissimis, Suidas unrichtig durch iTQeq)6firjv. Der Ausdruck 
selbst ist zu erklären aus dem zahlreichen Geleite, womit Könige 
und Königssöhne im Alterthum in die Oeffentlichkeit traten. 

777 — 778. d^avfidaaL — ovx a^icc: weil das gleich nachher 
erzählte Ereigniss dem ganzen Leben des Oidipus eine neue 
Kichtung gab, so wird mit einer nachdrücklichen Einleitung 
desselben begonnen. 

779. iv ösiTcvoig bedeutet das gesammte Gastmahl (epulue), 
wie Trachin. 267, nag oivg> (inter vina) denjenigen Theil des- 
selben, wo nach Beseitigung der Speisetafel ein mit Wein und 
Bechern besetzter Tisch aufgetragen ist: denn das war Grie- 
chische Sitte. Vgl. Piatons Gastmahl c. 4 S. 176». Das statt 
TcaQ oiv(p vermuthete nctgoiv^v*)^ ein den Tragikern fremdes 
Zeitwort, würde nach vTtiQitXriG^dg fii&rj matt nachhinken. 

*) Herwerden macht gegen nag' oiva geltend, dass nag* olvov üblich 
sei: allein der Tragiker pflegt dem Gewöhnlichen auszuweichen, und 
nag' oüvm neben nag' olvov zn brtauchen konnte ihn nichts hindern. Vgl. 
Ellendt unter nagd 2. 

gOPHOCIiBS, ED. BITTEB. X3 
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Das von zweiter Hand in dem alten Florentiner Codex ver- 
änderte (iid"i]g würde vorzuziehen sein, wenn fiidi] concrete Be- 
deutung hätte, wie der Genetiv V. 874 nicht mit dem Dativ 
vertauscht werden könnte. Da aber fiid"!] ehrietas heisst, so ist 
die besser beglaubigte Form (lidi] als instrumentaler Dativ bei- 
zubehalten. 

780. Ttkccatog (confictus) ist das poetische Wort für vo^oq 
oder vnoßoh(Aaiog. Vgl. Xoyovg i/;AOi;^oi)g nkdootov (confingens) 
Aias 148. 

781. ßccQvv^zig: d. h. gepeinigt, gequält. In dieser Be- 
deutung kommt nur das Passivum bei den Tragikern vor. 

783. di &B övagniQiog tovveiöog '^yov ta fis&ivzi tov koyov: 
Polybos und Merope, welche keine Unwahrheit sagen, aber 
auch die Wahrheit nicht bekennen wollten, entluden ihren Zorn 
auf den Urheber der ihnen widerwärtigen Aeusserung. Das be- 
ruhigt den Oidipus für den Augenblick, jedoch nur so lange, 
als die elterliche Theilnahme ihn die Hauptsache vergessen Hess 
(xa^Go ra (ihv ksIvOiv irsQTtOfiriv) - auch ein charakteristisches Zei- 
chen eines Gefühlsmannes. 

787. Idd-Qa — üvd'ciös: hier beginnt die Schuld des Oidipus. 
statt seine Eltern zu bitten, ihm die Wahrheit zu sagen, ver- 
lässt er sie heimlich, unbekümmert um die für diese daraus ent- 
stehende Betrübniss, worüber sich Oidipus auch V. 969 fg, noch 
leichtfertig genug hinwegsetzt. 

788 — 793. Der Delphische Gott^ wohl wissend, welche Un- 
thaten Oidipus im Jähzorn und als Sklave seines Hochmuths 
bald verüben würde, spricht seinen, ganzen Abscheu über ihn 
aus. Dadurch dass er ihm seine Unthaten vorher verkündigt, 
hält er ihm die Möglichkeit offen, denselben zu entgehen, wenn 
er seine Reinigung mit sich selbst und von innen heraus be- 
gonnen hätte, wenn er z. B. zu seinen vermeinten Eltern nach 
Korinth zurückgekehrt wäre und mit diesen die Götter um Ab- 
wendung des über ihm schwebenden Unheils angefleht hätte. 
Statt dessen will er sein Heil durch äussere Mittel erzielen und 
rennt so mit dem ihm eigenen rohen und leidenschaftlichen 
Ungestüm ins Verderben. Vgl Franz WüUner a. a. 0. S. 4. 
Der Artikel in den Worten nal (i 6 Oolßog sowohl hier als 
Elektra V. 35 xq^ (loi roiavd"^ 6 Ooißog erklärt sich entweder 
daraus, dass Ooißog ursprünglich ein Adjectiv war (der Beinejy 
oder dass nach dem an der ersten Stelle voraufgegangenen 
IJvd'ayds und an der zweiten nach Tlv^mov fiavrstov dieses 6 
Ooißog ein schwaches o iusi cJv Ooißog vertritt. 

790. 7tQ0v<pccvri XiyoDv (trat mit dem Wort' hervor): durch 
nQOvcpdvi] wird das Unerwartete, was gleich einem Blitzstrahl 
den Oidipus traf, ausgesprochen. Vgl. V. 1011. 

793. TOV (pvxEv<Savtog TtaxQog: bei besonnener' Erwägung, 
woran es jedoch dem Oidipus ganz und gar gebrach, hätte der 
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Zusatz q>VT£vaavzog diesen erinnern können, dass Polybos sein 
wahrer Vater nicht sei und dass er diesen nicht zu meiden 
brauche, um an ihm nicht zum Mörder zu werden : statt dessen 
sucht er alles Heil in der Entfernung von Korinth, d. i. in 
einem äussern Mittel. Nicht in anderem Sinne, wie Schneidewin 
sagt, sondern in demselben spricht Teiresias V. 436: yovevat, 
d 5 oV 0^ eg>v0cev Ijwqp^ioveg (Jq)Vfiev). Fünf Zeitwörter, welche 
vom Beackern des Feldes und vom Säen der Früchte oder vom 
Setzen der Pflanzen entlehnt sind, werden von den Tragikern 
sehr oft auf die menschliche Zeugung übertragen; diese sind 
ccQovv (jxQOVQCL uud otQOGifioi yvai für Mutterleib), OticIqslv (serere, 
das Erzeugnis» Gitoqci und önig^a^ davon o^ioGnogog und o/iio- 
OTtoQog und SöTtegfiog)^ gpvav, q)VTeveiv und (pizvuv. Homer kennt 
diesen Sprachgebrauch noch nicht, mit einziger Ausnahme von 
aöTteQiJLog ysvfij T 303. Vgl. Cohet Mnemos. X 316. 

794. rrjv KoQiv^iav aaxQOig roXomov iTifietQOVfisvog ^d^ova: 
Oidipus mass nach den Sternen die Lage Korinths genau ab 
QiTtfiSTQOVfievog^^ um die Hichtung dahin meiden zu können. Er 
nahm eine nordöstliche Richtung und liess Korinth im Rücken 
südwestlich liegen. 

800. Tial aoi^ yvvcci^ raXri&ig i^ega' vgtfcXrjg: dieser Vers findet 
sich von neuer Hand auf dem Bande der alten Florentiner Hand- 
schrift und ist dahin wohl erst aus jüngeren Italischen Ab- 
schriften übertragen*), nicht aber, wie sonst aus dieser älteren 
Quelle in die jüngeren Abschriften und in die erste Ausgabe 
(d. Aldina) gekommen. Darum ist anzunehmen, dass diese 
Worte, welche auch der alte Scholiast nicht berücksichtigt hat, 
von einem Byzantinischen oder Italischen Gelehrten herrühren. 
Gewiss aber gehören sie nicht dem Sophokles: denn der Ver- 
fasser dieses Verses will durch seine Worte (und dir, Gemahlin, 
wiU ich die Wahrheit zu End' erzählen) andeuten, dass die jetzt 
folgende Erzählung zur lokaste so gesprochen werde, dass nur 
sie, und nicht auch der Chor, dieselbe vernehme. Allein das 
nächste Stasimon des Chors zeigt, dass dieser den Inhalt jder 
ganzen Erzählung mit angehört hat. Eine Vertheidigung dieser 
Worte versucht Weismann S. 31. 

801. OT 71'. die Erzählung wird ohne vermittelnde Partikel 
fortgesetzt, worin der Ausdruck der Verlegenheit ^enthalten zu 
sein scheint. Vielleicht aber hat Sophokles oxe ^' 17 geschrieben 
und d' musste nach Einschiebung des Verses 800 von seiner 
Stelle weichen. Die echte Attische Form ^ statt der im Alexan- 
drinischen oder Makedonischen Dialekte geltenden i?v hat Elmsley 
hergestellt. Das unrichtige ^v ist hier wie auch V. 1123 wohl 

*) Dindorf sagt: hunc versum cum codex (der alte Laurentianus) 
neque ab librario ipso neqne ab diogO'oixriy ut'alios versus primo omissos 

Slures, sed ab recenti demum correctore in margine adaitum habeat, 
ubitari potest an ex apographis Hiatus sit. 

13* 



— 196 — 

schon früh in unsern Text gekommen, weil den Alexandrinischen 
Abschreibern jenes ») statt des bei ihnen geltenden rjv fremd 
geworden war. Die Attiker formirten rj (die loner i'a), lyaO^a 
(1029), ijv, die Makedoner und d. gemeine Dialekt rjv (auch 
rjfirjv)^ rjg^ i^v. Vgl. Cobet Nov. Lect. S. 187. 

802. KriQv^; vgl. zu V. 753. Apollodor IH 5 § 7 nennt 
den Herold des Laios Pohfphontes, vielleicht nach der Oidipodee. 
Der Herold diente dem La'ios zum Schutz (um nicht cckjjqvktl 
zu reisen), zum Verkehr mit Fremden und zur Zierde. 

805. TtQog ßtav: welche Gewalt der Wagenführer und La'ios 
gebrauchten, wird nicht angegeben, vom Oidipus aber wird das 
gewaltsame Beiseiteschieben hervorgehoben, um sich in den 
Augen der lokaste zu rechtfertigen. Seine Pflicht war es, frei- 
willig dem Manne auszuweichen, welchen der Herold als eine 
gebietende und unverletzliche Person bezeichnete, dagegen aber 
sträubte sich seine trotzige Ueberhebung. Vgl. Euripides Phoe- 
nissen V. 39, worauf Mmsley verweist, eine Stelle, welche mit 
Rücksicht auf die Sophokleische geschrieben ist: 

xat vtv Kekevsi Aatov rgoxi^Xdrrig^ 
CD ^ivs^ xvQdvvoLg eKTCoScov (isd'lötaCO' 
6' bIqti Svavdog^ (liycc g}Qov<av cet. 

806. rbv TQOirikccTriv : so viel als aQfiaTrjXdTrjv oder tjvloxov^ 
ein seltenes Wort, was Aischylos nicht kennt und Euripides 
nur einmal a. a. 0. von Sophokles aufgenommen hat. Auch 
Sophokles hat das Nomen nur hier. 

807. tcccIg) Öl OQyrjg: 6t OQyijg ist nicht ohne Absicht hinzu- 
gefügt. Selbst über eine gerechte Zumuthung geräth Oidipus 
in Zorn. cSg oqu oxov: me er mich erUickt vom Wagen; die über- 
lieferte Lesart lässt sich beibehalten und rechtfertigen, obgleich 
die von Döderlein versuchte Aenderung oxovg, verbunden mit 
7taQaGteC%ovxa^ keine gewaltsame ist und oxot von einem Wagen 
auch in der Electr. des Sophokles 727 und in einem Bruchstück 
der TÖQOifOQOL (3) vorkommt. Allein mit dem handschriftlichen 
oxov stimmt auch die Erklärung der alten Schollen überein 
o;|roi;: uQfiaTOg. 

809. öiTtloig KevtQoia i: mit einem Dqppelstachd , d. h. 
mit einem zweizackigen Stachel. Die Erklärung des Scholiasten 
ölg BTtaiai fie toig TcivtQOtg^ olg Ixfvrtff rovg initovg^ ist in ihrem 
ersten Theile von mehrem Auslegern mit Recht verworfen, der 
Zusatz aber olg ii^ivxiis xovg Lrniovg ist richtig. Die Griechen 
und Römer pflegten ihre Zugthiere ziemlich grausam anzutreiben. 
y,iXQa Tia&iTcexo: obgleich auch La'ios von Schuld nicht frei zu 
sprechen ist, so ist doch dessen Rache an Oidipus eine geringere 
und minder gefahrliche, weil Reisende wie Oidipus einen Filz- 
hut (nixaaog) trugen. 

810. ov firjv iGriv y exiaev {xiaiv): doch waJirlich gleiche Busse 
mhlte er nicht: dass Oid. den ungefährlichen Angriff des Greises 
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mit einem Todesstreiche erwiderte, war ein schwerer Frevel, 
namentlich für denjenigen, der jede Art von Todtschlag zu 
meiden die triftigsten Gründe hatte, der auch bereits an seinem 
vermeintlichen Vater zweifelhaft geworden war und jetzt einen 
Mann ermordet, der an Alter sein Vater sein konnte, so wie 
er gleich unbesonnen bald darauf eine Frau heirathet, welche 
nach ihren Jahren seine Mutter sein konnte. 

813. %xdv(o 6i rovg ^VfiTcavrccg : Oidipus hat in der Hitze 
des Mordens nicht gewahrt, dass ein Diener des Lai'os ent- 
kommen ist, daher ^viiTtavtag^ aUe zusammen, welcher Irrthum 
einen neuen Anhalt zur Hoffnung enthält, dass der Ermordete 
nicht der König Lai'os gewesen sei, weil bei dessen Ermordung 
ein Diener entkommen war. Da in der ganzen Erzählung keiner 
religiösen Reinigung, welche die Hellenische Sitte nach jedem 
Todtschlage vorschrieb, gedacht wird, so ist anzunehmen, dass 
Oidipus in seiner unbesonnenen Hast diese ihm obliegende 
Pflicht versäumt hat. 

813 — 814. sl ös TW lev© rovxG> — jiatoi rt ^vyysifig: ^'wenn 
diesem Fremden eine Verwandtschaft mit Lai'os zukommt;" 
Oidipus mag das Schlimmste "wenn dieser Fremde La'ios war'* 
nicht über seine Zunge bringen. Bothes Aenderung Aatöv ist 
nicht nöthig. Der Scholiast umschreibt jene Worte richtig dureh 
bI rjv Tig ngog Aciiov avyyivsia. 

815. rlg Tovde rartf^og vvv: dieses jetzt, d. h. schon .hei der 
jetzigen Sachlage, nimmt Rücksicht auf den von Oidipus aus- 
gesprochenen und nun ihn selbst, wie er fürchtet, treffenden 
Fluch gegen jenen, der den La'ios ermordet hat. Nicht die 
Unthat, sondern die Folgen derselben beängstigen den Oidipus 
am meisten. An dieses Unheil reihet sich aber ein zweites, ihm, 
wie er meint, in Zukunft noch bevorstehendes (der Vatermord 
und die Ileirath mit der Mutter), worauf die nächsten Worte 
(V. 816) vorbereiten : wo in aller Welt gab' es Einen, den mehr die 
Götter liassen könnten? 

Die Verse 815 u. 816 sind beide vorbereitende; von ihnen wird 
der erstere durch V. 817—822, der andere durch V. 823—826 be- 
gründet und -erläutert. Die zweite Partie (823 — 826) wird ähn- 
lich, wie sie vorbereitet war, auch beschlossen mit V. 828 u. 
829, wo auch der harte Dämon den Gedanken von V. 816 wieder 
aufnimmt. Der gegen V. 815 von Dindorf ausgesprochene Ver- 
dacht ist nicht begründet. 

817. fo ^71 — l'§f()Tt: ^^bei dem oder für den nicht statthaft 
ist, dass Pjiner ihn im Hause aufnehme."^ Leichter würde der 
Satzbau durch die Vermuthung ov statt o) und rtvl statt tlvcc 
(vgl. d. Anm. unter d. Griech. Text): allein das Leichte und 
Gewöhnliche wird oft von Sophokles gemieden. 

828. cfQ ovyl itäg c(vayvog\ bei der vorhergehenden Frage 
{kq etpvv xofxoj; bin ich nicht ein BösewlchtV) denkt Oidipus nur 
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an die auf ihm, wie er fürchtet, lastende Ermordung des Laios 
und an das unnatürliche Verhältniss, mit der Gattin eines von 
ihm ermordeten Mannes verheirathet zu sein. Die nun folgende 
Frage aher (hin unrein ich nicht gang und gar?) nimmt ihre Be- 
ziehung auf ein härteres nach der Verstossung aus Theben 
ihm, wie er meint, noch bevorstehendes Schicksal, insofern er 
dann auch Korinth meiden müsse, um nicht den Vater Polybos 
dort zu tödten und die Mutter Merope zu heirathen. 

Trag avayvog ist so viel als ndvxoDg ävayvog^ wie Soph. Phil. 
386: Tcohg ydg iatt ndaa twi' riyoviiivcüv. 

827. Uolvßov — fiE: unechter von Wunder als solcher er- 
kannter Vers; vgl. zu V. 774. 

830 — 833. Oidipus hat sich die Möglichkeit vorgestellt, 
dass ein ihn verfolgender grausamer Dämon auf irgend eine 
Weise ihn nach der Verbannung aus Theben nach Korinth führen 
und ihn dort zum Mörder des Polybos und zum Gemahl der 
Merope verleiten könnte. Indem Oidipus vor der blossen Mög- 
lichkeit einer so entsetzlichen künftigen Befleckung mit einem 
krampfhaften Nachdruck zurückschaudert und die reine Heiligkeit 
der Götter anruft, ihn vor dieser Verunreinigung zu bewahren, 
lässt der Dichter den Zuschauer oder Leser ahnen, mit welchem 
Entsetzen Oidipus bald die an ihm bereits durch die That voll- 
brachte Befleckung vernehmen werde. 

840. lycoy' av i%%z(pBvyoiriv nd^og (so war erdkommen ich 
dem Leid): bei nd^og denkt Oidipus an die Wirkung seines 
Fluches, d. h. an seine Verstossung aus Theben. Die Ver- 
muthung von Blaydcs Syog statt nd^og ist überflüssig. Ttad'og 
ist auch durch das Citat des Eustathios (vgl. d. Varianten) ge- 
sichert. 

845. Toig Ttoklotg {der Menge, der Bande von Räubern): so 
ansprechend auch Bruncks Aenderung rig für toig scheinen mag 
und daher auch von Cohet (Novae Lect. p. 579) nachdrücklich 
empfohlen wird , so ist eine Nöthigung zur Aufnahme derselben 
doch nicht vorhanden. . rotg wird auch von Weismann S. 31 
in Schutz genommen. 

848 — 850. Mit diesen Worten will lokaste den Oidipus 
wegen seiner ersten Besorgniss, dass er Mörder des Lai'os sein 
könne, beruhigen. Dessen grössere Angst über einen ihm 
noch bevorstehenden Vatermord und eine Ehe mit der Mutter 
sollen die folgenden Verse (851 — 858) beschwichtigen. 

852. ovTOi nox — toi/* ye Aatov fpovov (pavsi dixaLcng oQd'Ov 
(so wird er doch den Mord des Laios niemals erweisen richtig aus- 
geführt): w&s die Worte 8ixcii<og oq^ov bedeuten sollen, erklären 
die nächst folgenden, nämlich so ausgeführt, wie ApoUon vor- 
her verkündigt hatte. Da nun diese Weissagung, wie die 
Königin meint, nicht in Erfüllung gegangen sei, so brauche 
Oidipus auch die ihm in Delphi gegebene nicht zu fürchten; 
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statt dieses Ausspruclics aber fasst lokastc ilireu Gcdaukeu 
allgemein dabin, dass auf keine Weissagung irgend etwas zu 
halten sei. 

857 — 858. Darum, was Seher sprechen mögen, werd' ich nie 
Nctcfi hier, auch nicht nach dort noch richten meiv^n Blick: vielleicbt 
ist Sopbokles zu dieser Darstellung eines zuerst missacbtcten, 
bald aber in furchtbarer Wirklichkeit als wahr erkannten Aus- 
spruchs des von ihm gläubig und hoch verehrten Delphischen 
Apollon durch ein der Ausarbeitung seines K. Oidipus kurz 
vorhergegangenes Orakel geleitet worden, ähnlich wie er das 
Verderben der in Theben wüthenden Pest nach seinen Erfah- 
rungen und Eindrücken der pestartigen Krankheit zu Athen 
im Prologos und in der Parodos geschildert hat. Denn wir 
dürfen wohl annehmen, dass der den Lakedaimoniern vom Del- 
phischen Apollon über den Erfolg des Peloponnesischen Kriegs 
verkündete Ausspruch (Thukyd. II 54) , ihnen tvürde hei nacJi- 
drücklicher Führung des Kriegs der Sieg werden, und er seihst wolle 
mit Hand anlegen (xaror TtQcciog noksfiovaiv vUriv iasad'ai, ymI 
ctvxoq etpri |vAAiJi/;£a^a*) , als während des ganzen ersten Jahres 
dieses Krieges die Lakedaimonier nichts ausrichteten und ihre 
Bundesgenossen durch die Flotte der Athener ganz empfind- 
liche Verluste erlitten, von vielen Athenern und andern Frei- 
geistern mehrfach verspottet wurde. Als hingegen im Laufe 
des zweiten Kriegsjahrs (430 v. Chr.) die Kraft der Athener 
durch eine furchtbare Epidemie gebrochen wurde, da kam jenes 
Orakel, wie Thukydides erzählt, auf einmal zu Ehren, und 
die Gläubigen erkannten, dass Apollon (als Urheber der Pest 
aus Homer bekannt) sein Versprechen treu erfüllt hatte. Was 
die Lesart in V. 857 betrifft, so gibt die älteste Handschrift 
y' ovrf , so dass dem Verse eine kurze Sylbe fehlt. Diese Sylbc 
hat der Scholienschreiber durch ein y' c?i/ ovrs ergänzt, aber 
ein dreifaches av ist zuviel und passt wenig zu der Entschie- 
denheit, womit lokaste ihren Unglauben an Sehersprüche er- 
klärt. Daher habe ich y' er' ovra ergänzt, wobei auch die 
Möglichkeit einer ausgefallenen Sylbe besser in die Augen fällt. 

862. ovdhv yag av nga^ccifi av cov ov aol qiCkovi hier ist 
das doppelte av an seiner Stelle: denn lokaste zeigt wenig Lust 
einen Boten zu dem Manne auf dem Lande zu senden, offen- 
bar aus, Besorgniss darüber, Oidipus möge als Mörder des La'fos 
durch die Aussage jenes Mannes ermittelt werden. Diese Be- 
sorgniss will sie jedoch vor dem Chor nicht aussprechen, sondern 
dem Oidipus im Geheimen vertrauen; darum schneidet sie eine 
weitere Besprechung der Sache ab durch die Worte aAi' iüd^ev 
ig Sofiovg, Auch . muss ihr Zureden im Innern des Hauses den 
Oidipus in der That bestimmt haben, von der Herbeirufung 
jenes Mannes abzustehen: denn derselbe wird erst herbei- 
gerufen, nachdem eine neue Enthüllung auf ihn wieder auf- 
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merksam gemacht hat (V. 1069). Die Worte oiSh £v ov 6ol 
(pdov smd^ syntaktisch zu erklären durch oidiv rovriou Z fis 
Ttgaaaeiv ov aol q>lXov. Heimsoetlis Aenderungen an V. 861 — 
862 (Kritische Studien u. s. w. S. 200 — 202) scheinen mir 
nicht ndthig. Noch weniger aber ist A. Zippmanns Vermuthung 
(Athetheseon Sophoclearum specimen, Bonnae 1864), dass 
y. 862 unecht sei und einem Interpolator angehöre, zu billigen: 
denn nach Beseitigung dieses Verses müsste die wiederholte 
bendung zur Herbeischaffung jenes auf dem Lande lebenden 
Mannes (V. 1069 fg.) unnütz erscheinen. 

863 — 910. Zweites Staslmon, sechster Theil des Drama. 

Das Metrum der ersten Strophe und Gegenstrophe zeifft 
das folgende Schema: 



— -L^ — ^^^s^ 
-Iw -Lw 

J. W — v^ _ V^ 



f 

^ -i. V> V _ »^ _ 

— — v^ V-» •— w _ 

v> J. v^ .^ » .. .. • 



^^ — — — v^v^— V^_J._ 



^"^ ^" ^^ ^^ ^B» S^ ^« ^^ .^ 

Der 1. Vers besteht aus einem jambischen und trochaeischen 
Monometer, der 2. ist ein akatalektisch trochaeischer Tetrameter, 
aus schweren oder sogenannten dorischen Dipodien bestehend, 
der 3. ist ein Ithyphallikos und schliesst den mit dem 2 Verse 
begonnenen trochaeischen Rhythmos ab, der 4. verbindet einen 
Kretikos mit einem Adonios, der 5. einen jambischen Mono- 

Iwch logaoedisehoKeihen, beide mit einer Anakrusis beginnend und 
riwT?^t™.^"*^?.?'^"'«V-^^«fS-'^«^-8-teginntmiteinerka 

D£tä -T^f^'" ',^"P"^'^.' ^^''''' ^"'S^° '-«' Choriamben 
(Dimeter) und eine schwere Clausula mit trochaeischem Rhyth- 
mos; man könnte diesen Theil des Verses auch als einen kata- 
AnlS/^^^r «^'"^«.«'''^''«hen Trimeter recitiren: allein die 
V 9 ha^ ?r ["'f "•*^" 7«««« «Pri'^l't für die erster« Messung. 
IWL A /'}f*°ge e"»«n katalektisch anapaestischen Mono- 
meter, darauf eine daktylisch logaoedische Reihe und 7m Ende 

V:,^rnTel3T'*T°/"'=^?'':''^°^«- '-''- beTden leiten 
(waTrscheiE e^T f ' "*"? "'"' """^« rhythmische Reihe 

g «owoni als der Königin auf das stärkste 
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verdammt und als grobe Verletzung göttlicher Satzungen gerügt. 
Dem Cbor ist soviel bereits bekannt, dass Oidipus schweres 
Unrecht an Kreon und ungesühnte Mordthaten gegen Keisende 
in Fhokis begangen hat: lokaste hat gottlose Worte gegen gött- 
liche Weissagungen leichtfertig ausgesprochen. 

863 — 864. st fioi — napttov: die jüngst vernommenen 
Mordthaten des Oidipus und die gegen Apollon frevelnden 
Reden der lokaste erwecken in der Seele des Chors den Wunsch, 
dasB er sich nie einer ähnlichen Sünde schuldig machen möge. 
q)iQOVTi ist gleichbedeutend mit g>iQEiv und durch Attraction mit 
(loi verbunden; reportare heisst es nicht, was g>eQOfiivm wäre, 
sondern habere oder sustinere, 

865. mv vofioi ngoKeivrai: dafür würde die spätere Grae- 
cität sagen (ov vofioi TtQOTS^siiiivoc dclv^ aber die ältere Sprache 
bildet das Passivum von rldi^fit im Perfect durch KBifAcci, Aus 
der nun folgenden Beschreibung dieser Gesetze erhellt, dass 
der Chor die im sittlichen Bewusstsein der Menschen einge- 
prägten Gesetze versteht, deren Ursprung auf die himmlischen 
Götter von den Hellenen zurückgeführt wurde. Daher sind sie 
im Aether erzeugt, ihr Vater aber ist Olympos, d. h. die Götter 
im Olympos. Aehnlich Antig. 450 fgg. 

873. vßgig g>vTSvsL rvgavvov: directe Bezugnahme auf Oidi- 
pus, auf dessen schnöde Behandlung des Kreon und seine in 
Phokis verübten Mordthaten. Er hat gegen das auch seiner Seele 
eingepflanzte Sittengesetz gehandelt und ist dadurch gesetzlosem 
Uebermuthe {vßgLg) verfallen. 

874. El — v7tsQnXrjad"fl : dieses Beispiel gehört zu den 
wenigen Stellen, worin nach sl bei Sophokles ein Conjunctiv 
folgt. Vgl. zu V. 198. An unserer Stelle wird der Conjunctiv 
ausdrücklich anerkannt von einem Grammatiker bei BeJcTcer; 
vgl. die Note zum Gr. Text. 

876. ccKQoratov ehavccßaöa: wenn er (der UehenmUh = der 
Uehermüthige) den Gipfel erstiegen, d. h. wenn er bis zum 
Aeuflsersten in Wort und That sich versündigt hat. Um Ueber- 
einstimmung mit dem entsprechenden strophischen Verse herzu- 
stellen, habe ich von Erfurdt aKgotarov statt des handschriftlichen 
anQOtcfrav aufgenommen. Dann beginnen die beiden Verse mit 
dem ersten Paeon statt eines Kretikos. Möglicherweise kann 
aber aKgordtav richtig und als Choriambos zu messen sein, in 
welchem Falle im strophischen Verse zu ändern wäre, z. B. 
vtlfiTcsrefg nach einer Vermuthung von Nauck. 

877 — 879. anoxo^iov — iQ^^^''* der Chor sieht ahn dungs voll 
den nahen Sturz des Oidipus voraus. An historische Personen, 
z. B. an Alkibiades mit Musgrave, oder an Perikles mit Karl 
Fr, Hermann ist nicht zu denken. 

Das Metrum der zweiten Strophe zeigt dieses Schema: 
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K^ ^ vy ^^ _ vy _ v^ 

2. s^ — \^ m^ \^ ^ , 

vy ^ \^ \^ ^ \^ — w> 

t 

O ^ Vy .» a» V/V^ V/ >_ Vy .^ M '^ 

/ 

10-Lx^__J.v/ 

O J. w w _ ^ 

Der 1. Vers ist ein trocbäischer Tetrameter, der 2. 
und 4. eine daktylisch logaoedische Reihe mit vorhergehen- 
der Anakrusis, der 3. und 5. sind katalektisch trochaeische 
Tetrapodieen (nicht Dimeter), der 6. und 8. besteht aus einer 
katalektisch jambischen Tripodie und einem Ithyphallikos , der 7. 
ist ein jambischer Dimeter, der 9, verbindet einen jambischen 
Monometer. mit einem katalektisch trochäischen Dimeter,- der 10. 
ist ein trochäischer Dimeter, der 11. ein katalektisch trochäischer 
Trimeter, der letzte ein Adonius mit vorhergehender Anakrusis. 

In diesem zweiten Theile des Liedes ist die Rücksicht auf 
Iokaste*s gottlose Worte vorherrschend, obgleich auch andere 
aus gottloser Gemüthsstimmung hervorgehende Unthaten, z. B. 
Betrug und Tempelraub (V. 889 — 891) ohne Beziehung auf 
lokaste miterwähnt werden. 

885. ovöh öcctfiovcov sötj aißav, ist gesagt mit Beziehung 
auf lokaste's Geringschätzung des delphischen Tempels und der 
dortigen Priester. 

889 — 891. Wo die Scheu vor den Göttern fehlt, da wuchert 
Betrug gegen Mitbürger und den Staat (sl firj ro xigöog ksq- 
öavEi diKatüog)^ da scheut man sich nicht vor frevelhaftem Thuu 
{ital TüJi/ aoiTCXiov llplcrat), z. B. Meineid, ja man entblödet sich 
nicht frevelnde Hand an die Tempel zu legen, igltrai (äbsti- 
nebit) und ^^srai (fanget, cUtredahit) sind Gegensätze. Die Ionische 
oder epische Form EQ^etcci statt der Attischen eTg^erai (vgl. zu 
V. 129) ist hier im Chorgesange an ihrer Stelle, nicht aber 
im Aias V. 593, wo ^vvelQ^stat statt ^vveg^svcct zu lesen ist. 

891. ad^iKxa: was nicht anzutasten ist (non attemptanda) , wie 
die heiligen Schätze in den Tempeln. Verbrechen der Art, wie 
sie hier gerügt werden, kamen zur Zeit des Peloponne-sischen 
Krieges, worin Oidipus der König aufgeführt wurde, überall 
in Menge unter den Hellenen vor; vgl. Thukydides III 82 — 83. 

892, Tlg IVt Ttov iv xolGÖ^ avrjQ d^vfjiov ßilrj ev^Bxai tjrvxccg 
aßvveiv; d. h. wet' würde dann {iv rotdö^ = hei solchem Thun) die 
Ausbrüche seiner Leidenschaft ('©•v/wov ßH-fif vgl. Antig. 1085 : cJgp^xa 
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OvfioS xagdlag xo^ivfuna) noch zurückhalten und hchefYSchen tcollen? 
Die Yerschreibung des handschriftlicben iQ^Bxai statt des von 
Mnsgrave richtig hergestellten ev^frai ist veranlasst durch das 
eben vorausgegangene iQ^Bvai in V. 890. Durch diese Ver- 
scbreibung aber ist ein zweiter Fehler, 9vfi£ statt ^(uotJ^ in 
die besten Handschriften gerathen, indem man 9vfi^ als einen 
von EQ^srm regierten Dativ ansah (wer wird seinem Eifer fem 
halten?). Der Unmuth des Chors gegen Oidipus und lokaste zeigt 
sich in der Auflösung des ersten Jambos in einen Tribrachys 
und in der Verbindung xlc itvr^Q (wer auf Erden) statt eines ein- 
fachen xlg. Die deutsche Uebersetzung konnte das Erste nicht 
wiedergeben. 

897 — 902. **Wenn die Weissagung des ApoUon über LaYos 
sich nicht bewährt, so wird man nicht mehr zu seinen und 
seines Vaters Tempeln und Orakeln gehen." yäg 1% o/ü^orAdv: 
zum Apollotempel in Delphi; vgl. zu V. 480. Ebenso gab es 
zu Ahä in Phokis einen Tempel und ein Orakel des Apollon. 
Herodot VIII 33. Pausanias X 35 § 1—4. Das Orakel des 
Zeus in Olympia nennt Pindar Olymp. VIII 2. 

902. ciQfioasi (congruet) in intransitiver Bedeutung hier und 
in andern Stellen (vgl. Eüendt unter ctQ^no^üi) ist eine dem Homer 
entnommene Freiheit; vgl. 1^333 : riQ^ioae 6' avrw (^w^iyj). P 210: 
"EnxoQi 6 fJQfioas xs-v^ea. Die Tragiker haben die von Homer und 
den lonern überlieferte Form aQfAO^on unverändert beibehalten: 
die Komiker dagegen brauchen das Attische igfioxxia. 

904. jtdvx^ avceaacov (Weltregent, aUwoMend) ist einem Com- 
positum ähnlich, daher Ttdvxce statt Ttdvxmv zulässig. Das vor- 
hergehende aKoveig vertritt das Passivum von Xiysiv oder xaAefi/, 
ähnlich wie heissen das Passivum von nennen ersetzt. Daher 
sagt man auch V7t6 xivog xo;xq)c; oder £iJ i%ovHV, Von Lateinern 
hat Horaz (Serm. II 6 20) dies nachgeahmt. 

906. q>d'lvovxcc yag -^ ^ — datov 
d'i0g>ax i^cciQOvacv i]Sri. 

Die schwer zu ergänzende Lücke vor Acttov fand bereits 
der alte Gewährsmann des Suidas in folgendem Citat vor: Ijort- 
Qovaiv eKßdkXovöLV ^ ctcpavi^ovCiv ^^tpQivovxa yctQ Acttov d'ifftpax 
i'^cciQovaiv riörj.'^ Für den Vers genügt Schneidewins nv^dxQfiaxci 
Aatov oder Heimsoeths (a. a. O. S. 184) Acctov TtaXatyBvij. Ich 
vermuthe, dass Acctov als Glosse eine umschreibende Benennung 
(z. B. AaßSaKEiov d^gifiiiaxog^ verdrängt hat. 

Drittes Epeisodion, siebenter Abschnitt der Tragoedie, 
V. 911—1085. 

911 — 923. Die vor dem Chorliede mit Oidipus in den 
Palast gegangene Tokaste hat durch ihr Zureden so viel bei 
jenem ausgerichtet, dass die Sendung zu dem ehemaligen Be- 
gleiter des La'ios und einzigen Augenzeugen seiner Ermordung, 
obgleich Oidipus stark nach ihm verlangte, einstweilen aufge- 
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geben wurde. Vgl. zu V. 862. Damit ist aber eine Beruhigung 
des von Aengsten aller Art gequälten Königs noch nicht erreicht. 
Darum will lokaste jetzt versuchen, ob ein Opfer in den Tem- 
peln der Götter dem Oidipus die ihm fehlende Ruhe wieder- 
geben könne. 

911. öo^a [ioi> Ttagsaxäd-Tj (mir kam zu Sinnen der Entschliiss) 
ist, wie WüUner a. a. 0. S. 8 richtig bemerkt, ein bezeichnen- 
der Ausdruck derjenigen, welche nur in der Noth mit der gött- 
lichen Hülfe einen Versuch zu machen sich entschliesst. nag- 
saxa^rj ist eine seltene passivische Form von naglarrnii. Vgl. 
zu V. 206. Ein anderes Beispiel im 0. C. 1269: nagaiSrad'i^zG}, 

912. vaovg irJadcec öcciixovcav: die erste Absicht der Königin 
war, von der königlichen Burg zu den Göttertempeln der Stadt ' 
zu gehen : allein der Anblick des im Vorhof stehenden Apollon 
und seines Altars (919) erinnert sie, dass ihre Absicht leichter 
und näher hier zu erreichen sei. Auch dadurch verräth sie ge- 
ringe Achtung vor den Göttern, vaovg in ßco[iovg zu ändern, 
wie Heimsoeth will, scheint mir unstatthaft. 

913. özicpri: vgl. zu V. 3. Die mit Wolle umwickelten Oliven- 
zweige sollen die Götter zu Gunsten des Oidipus stimmen und 
erweichen. 

915 — 916. ov6^ — rsTtfiatgsrcci (u/nd nicM, wie ziemt dem 
Mann, misst er besonnen Neues nach dem Alten ah): in demselben 
Momente, worin lokaste zu Apollon ihre Zuflucht nimmt, findet 
sie es sonderbar, das Oidipus noch Gewicht lege auf das ihm 
gewordene Apollinische Orakel, da doch das dem Lai'os einst 
gegebene sich als ein falsches ausgewiesen habe. 

920. rotade avv y.ctxtvyiicc6tv (mit diesem Bittgebet): das Bitt- 
gebet selbst enthält der nächste Vers : dass reine Lösung uns von 
dir verliehen werd. Auffällig ist, dass Wunders ^ccxagy^ctaiv statt 
xaxsvyfiaötv bei einigen Herausgebern Gnade gefunden hat: denn 
lokaste will kein Opferthier schlachten (nur dazu würden Kaxclgy- 
fiaxcc = primitiae passen), sondern Kränze darbringen und Weih- 
rauch opfern. 

924 — 1085. Der aus Korinth kommende Bote, welcher die 
Nachricht bringt, dass Polybos, der vermeintliche Vater des 
Oidipus, gestorben sei, und dass^ die Gemeinde von Korinth 
den Oidipus zu ihrem König erheben wolle, erregt durch seine 
Botschaft Anfangs eine grosse Freude bei dem Thebanischen 
Königspaare, welches jetzt den vollen Beweis dafür zu haben 
glaubt, dass Apollon falsch geweissagt habe, ein Jubel, der 
jedoch durch die weitere Mittheilung dieses Mannes, dass er 
einst den Oidipus als Kind von einem Diener des Laios em- 
pfangen und nach Korinth an Polybos übergeben habe, die 
lokaste zur Erkenntniss ihrer gräuelvollen Lage bringt und in 
die -höchste Verzweiflung stürzt, den Oidipus aber in eine neue 
martervolle Spannung versetzt. Dieser Umschlag von plötzlicher 
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Freude zur aussersten Verzweiiluug der lokaste und zur pein- 
lichsten Unruhe des Oidipus gehört zu den kunstvollsten Partien 
dieses wundervollen Werkes. Die Kolle dieses Boten spielt der 
TQirayavKSxrjg ^ der früher den Kreon gegeben hat. Vgl. zu 
V. 78—79, 631—633. 

929 — 930. Die Antwort des Chorführers auf die Erkundigung 
des Boten erregt bei diesem eine frohe üeberraschung : denn 
daraus erkennt er, dass er seinem Ziele, dem Oidipus eine gute 
und wichtige Nachricht zu bringen, schon ganz nahe gekommen 
ist. Diese Freude spricht sich durch die Wärme seines Grusses 
an die Königin aus; zugleich deutet der Bote damit an, dass 
auch diese an seiner frohen Botschaft betheiligt sei. 

930. navTeXfig* ddfiag : voUhürtige oder ebenbürtige Gattin 
im Gegensatz zur Concubine (naXlanti) '^ öafiaQ selbst ist ein 
Homerisches Wort, was die Tragiker aus dem Ionischen Dialekt 
in ihre Kunstsprache aufgenommen haben. Bei den Komikern 
findet sich keine Spur davon : denn der Vers bei Aristophanes 
Thesmophor. 912 (© xQovtog iX&cjv O'^g ödfiagzog ig x^Q^s) ist pa- 
rodisch aus der Helena des Euripid. 566 wiederholt. 

937. aaxalXoig S laoog: von den Ionisch-Homerischen Verben 
aaxccXdoo und ceüxdXXa} (s. v. a. XvTtoviicciy övöx^Qcclvoa) hat Sopho- 
kles nur ciaxccXXo}y Aischylos und Euripides beide Formen auf- 
genommen. Der Komödie sind sie fremd, ebenso der Attischen 
Prosa mit Ausnahme des zu lonismen neigenden Xenophon, 
der einmal (y(r;|;aAAc)i' hat (de re equestri 10 6). 

939 — 940. Der Bote gibt zuerst den frohen Tlieil seiner 
Botschaft, die Wahl des Oidipus zum Herrscher von Korinth. 
(üg rjvöceT iKsl: diese Worte zeigen, dass der Korinthische Bote 
aus eigenem Antriebe die Kunde bringt, nicht von Staatswegen 
abgesandt ist. Der Grund seiner Reise ist die Hoffnung auf 
Belohnung, weil er sich dem Oidipus als Lebensretter kund- 
geben kann. 

943 — 944. 10 K. Ttcög slTtag; t] xi^vrjKEv OldiTtov itari^Q; 
AFP. ri&vfjKS üoXvßogj sl de fii]^ a^iw ^avsiv. 
Die von Nauck hier glücklich ergänzten zwei Worte Oiölnov 
TtazriQ sind von einem alten Abschreiber dadurch übersprungen, 
dass seine Augen von ti&vtiTis in V. 943 zum zweiten Ti&vrjxs 
im Anfange des nächsten Verses abirrten. Da nun auf diese 
Weise der Vers um zwei Füsse zu kurz geworden war, so suchten 
Byzantinische Interpolatoren dadurch nachzuhelfen, dass sie ei 
ÖS 111^, a^tcö d'aveiv in sl ös ftij | Xiya y iyco TaXrj&ig, d^m d'avsiv 
erweiterten, an welchem Gertimpel sich Triklinios, Bothe und 
Erfurdt ohne Erfolg versucht haben. Auf die Frage "ist todt 
der Vater des Oidipus?" kann der Bote nicht mit einem ein- 
fachen Ja antworten, weil er weiss, dass Polybos nicht Vater 
von Oidipus war. Daher antwortet er todt ist Polybos. 

945 — 949. lokaste gibt ihrer frohen üeberraschung auf 
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zweifache Weise Ausdmck, einmal durch den Befehl an ihre 
Dienerin, diese Botschaft sofort dem Oidipus zu melden, dann 
durch ihren Monolog über die falschen Aussprüche der Orakel. 

949. iiQOQ xiJQ TVXV9 — ^^^^ '^^'^^ ^^^ • ^^® ^®^ lonem eigene 
Verbindung JtQog rivog und die Attische V7t6 xtvog sind hier in 
einem Verse und Satze vereinigt. 

950. OD (pikxatov — THXQa: die ehrerbietige Anrede passt 
zu der wichtigen Mittheilung, welche Oidipus von seiner Gattin 
in Folge seiner eiligen Herbeirufung erwartet. Die Frage des 
Oidipus und die Antwort der lokaste enthalten in richtiger Sym- 
metrie gleiche Zahl von Versen. Ueber die Umschreibung mit 
Tidga vgl. zu V. 40. 

952. IV ^nsi: ^usc hat auch hier die Bedeutung eines Prae- 
teritums wie V. 86, was aus den hehren Göttersprüchen geworden ist. 

959. €iJ y i'ad^: Auf diese Weise scheint der Hiatus des 
überlieferten ev ic^ am leichtesten beseitigt werden zu können. 
Vgl. Trach. 1107: aXi sv yi xoi xoS* laxs. Ein y ist auch bald 
nachher V. 987 von den Abschreibern übersehen und von Porson 
richtig ergänzt. 

960. TtoxsQa 66koi6iv fj voaov äwaXXayfj;: obgleich die 
Meldung des Korinthischen Boten sv y ta^ iKstvov ^avicu^iov 
ßeßriTioxa kaum anders als von einem natürlichen Tode zu ver- 
stehen ist, so sucht sich Oidipus darüber doch noch zu ver- 
gewissem, weil der Glaube, dass Polybos eines gewaltsamen 
Todes sterben müsse, durch das ihm gewordene Orakel tief in 
sein Herz gedrungen war. 

967. %x6vsiv ifieXXov: nur in einer jungem Handschrift ist 
das diplomatisch besser bewährte Kxaveiv in Tixsvsiv verbessert, 
ohne Zweifel nach der Conjectur eines Italischen Gelehrten, 
aber nach einer richtigen, denn mit (liXXca kann ausser dem Fu- 
turum noch ein Praesens verbunden werden und darum könnte 
hier auch xxsCveiv stehen, aber ein Aorist {Kxavsiv) widerstreitet 
der Bedeutung von fiiXXsiv eben so sehr als dem Griechischen 
Sprachgebrauche. Die gehäuften dreisilbigen Füsse dieses Verses 
(an der dritten Stelle ein Daktylos, an der vierten und fünften 
Tribrachen) malen die frohe Ueberraschung des Oidipus. 

968. 7ievd'€i Kccxcü dfj yrjg: eine Seltenheit ist Tisvd'si für 
IcUet (Hegt begraben), da die intransitive Bedeutung sonst dem 
Perfect nB'KEv^hcti. eigen ist, allein dieselbe Freiheit findet sich 
noch einmal bei Sophokles (Aias 635 : %QBi66(ov nag '^Aida nsv^mv 
ij voccov fiarav), und die freie Stellung von diy (eben), was zwar 
in der ältesten Florentiner Handschrift fehlt, aber von derselben 
Hand hinzugefügt ist, kann keinen hinreichenden Grund bieten, 
an diesen Worten etwas zu ändern, was Cobet versucht hat; 
vgl. zum Gr. Text. 

969 — 970. sf XI (At) xa)(np no^ca — i^ ifiov : die Freude über 
die Erlösung von der eigenen Besorgniss, dass er den Polybos 
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erschlagen möge, verleitet den Oidipus über den Tod seines 
vermeintlichen Vaters zu witzeln und der kindlichen Liebe zu 
vergessen. 

971. TOf ^ ovv naQovxa — %B0itL0iiaxai dieses naqovxu ist 
schwer zu deuten ; ich vermuthe statt de<ssen nccfjot^s^ wofür die 
Scheuen eine Stütze gehen: 6 yctQ üokvßog ra nalaicc d'sßTtlaiJiaTa 
((prj6i) TcaQaXaßav firjösvbg ä^icc xsixat naga toT l/iiärj, 

977 — 983. Die bei Oidipus noch bestehende Furcht vor 
einer künftigen Vermählung mit seiner Mutter Merope sucht 
lokaste durch folgende Erwägung zu verbannen: '*da die Zu- 
kunft durch kein Mittel zu erfahren ist, so lebt der am ruhigsten 
und besten, der sich darum keine Sorgen macht." 

980. ov ö elg zu fifitgog (irj cpoßov vvfig)svfiara: vvfAq>6viia 
für Braut oder junge Frau kommt einmal bei Euripides (Troad. 
420), vviig>Bv(ictxa für Verehelich/ung bei Sophokles nur hier, bei 
Euripides, wahrscheinlich nach diesem Vorgange des Sophokles, 
mehrmals vor. sig xi (poßeicd'cii ist etwas schwächer als xc 9)0- 
ßstad'ai, Aehnlich ist Trach. 1211: alJÜ ei <poß£L ngog xovxo, 

981. TtoXXol — adv ovelgaöcv — (itixqI ^vvevväadi^aav : wie 
kommt wohl lokaste zu dieser etwas sonderbaren Erwähnung 
eines schmutzigen und unnatürlichen Traums? Sie hält die Be- 
sorgniss des Oidipus vor der Heirath mit seiner alten Mutter 
(Merope) für eine traumartige Vorstellung, die ihm ebenso wenig 
Unruhe machen dürfe, als wenn er davon einmal geträumt hätte. 
Mehr als andere zeichnen diese Worte die Leichtfertigkeit und 
den frivolen Sinn der lokaste, welche sich auch übor Träume 
gegen die herrschende Hellenische Sitte hinwegsetzt. Scholl 
a. a. O. erklärt die Verse 980—983 für unecht. Was die Form 
ovBLQaatv betrifft, so kennt Sophokles im Plural nur diese, wie 
auch nur ovelgaxa und ovBiQccxoiv, nicht die Homerischen Formen 
ovsiQOL^ oveIqüdv^ ovsLQOig und ovsigovg. In der Einzahl braucht 
Sophokles nur ovsiqov^ nicht ovetgog, auch darin einigermassen 
von Homer abweichend, welcher mit einer einzigen Ausnahme 
(d 841 : ivccQyhg oveigov) sonst die männliche Form ovsiQug braucht. 
Eine Erklärung dafür, warum man oft Aergeres träume, als 
thue, gibt Piaton im Staat Villi c. 1 p. 571 C — D und nach 
ihm Cicero de Divin. I 29. 

984 — 986. Der Dichter lässt den Oidipus sich über den 
Rest seiner Angst etwas ausführlich erklären, damit die Auf- 
merksamkeit des Boten darauf gerichtet werde und dieser da- 
durch Veranlassung erhilte, in die Unterredung einzugreifen. 

987. (liyag y 6g>^aXiiog o£ TtaxQog xdtpoi: die übertragene 
Bedeutung Labsal, Trost von oq>%ciX{i6g kennt Homer noch nicht. 
Bei Pindar nimmt das Wort zuerst die Bedeutung dessen, was 
vorzüglich oder liebenswtlrdig ist, an. 

989. Tcolag 61 xaJ yvvciL%og incp, vntqy. der Bote lässt er- 
kennen, dass ihm die Angst vor der alten und schwachen 
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Merope ganz befremdlich scheine: daher seine Frage: vor welcher, 
die gar eine Frau, habt ihr docft Angst? 

990. yeQaii: vgl. zu V. 9. 

991. ig tpoßov (piQov: wie V. 617 sig ßlcißriv q>iQov steht, 
so ist auch wohl hier sig statt ig zu schreiben. Vgl. EUendt Lex. 
Soph. unter sig. 

993. ri ovxl d'Siinov aX, siö,: wie hier so steht auch O. C. 
1750 in' ov d'Sfitxov die Lesart für d-sfiirov diplomatisch sicher. 
Eine andere Form als diese hat auch Euripides (Orest. 97, 
Fhoeniss. 619) nicht. Daher ist rathsamer, das handschriftlich 
mangelhafte Metrum (ov d-siiiiov) mit Brunck in oi5;i;t ^sinrov 
als mit Johnson in ov ^siliOtov zu berichtigen, obgleich bei 
Aischylos Sept G94 ai^axog ov ^sulOtov vorkommt. Aristophanes 
braucht dafür ^Sfitg: denn ^SfiiTog ist von den Tonern entlehnt. 

1000. ij yccQ TffcJ' OKvcöv (ei so was fürchtend): obgleich 
TCfd' logisch auf beides, die Heirath mit der Mutter und den 
Vatermord sich beziehen kann und im Sinne des Boten es auch 
soll, so glaubt Oidipus doch aus der Betonung des zdö' in der 
Frage des Boten zu erkennen, dieser denke allein an das an 
erster Stelle von ihm erwähnte (iiyfjvat firjXQl trifiavrov. Der 
Bote nämlich betont t(id\ weil ihm bekannt ist, dass die erste 
wie die zweite Besorgniss ganz ungegründet war, Oidipus aber 
versteht darunter nur die Heirath mit Merope, weil jetzt der 
Mord an Polybos auch ihm nicht mehr möglich scheint. Daher 
seine Antwort: tmd weil ich Vatermörder sein nicht woUte, Greis. 

1002» t/ drit iy<o ovxl — i^sXvadfirjv': der Bote, in der 
Meinung eine für Oidipus höchst wichtige und willkommene 
Kunde zu bringen, sucht diese möglichst zu verwerthen und 
das Verlangen danach bei dem Könige zu spannen. Daher zu- 
erst seine Aeusserung, dass er den Oidipus von seiner Furcht 
ganz und gar erlösen könne, eine Aeusserung, welche in die 
Form eines Vorwurfes gegen sich selbst, dass dieses noch nicht 
geschehen sei, gefasst ist. Wie aber der Bote die Neugier des 
Königs, so spannt dieser wieder die Erwartung des Boten auf 
eine recht grosse Belohnung (V. 1004). 

1005. TOVT 5 gleichbedeutend mit 6ici tovr\ Vgl. Aischyl. 
Perser 114, 159, 165, wo ravra im Sinne von dtor Tavra steht. 
Diwdör/* vergleicht O. C. 1291: a d'^i^lO-ov. In unserm Stück 
V. 1073 : rl (= dicc t/) nors ßsßrjKSv. 

1007. slfii: vgl. zu V. 228. 

1008. cö Ttai: vertrauliche Anrede^dessen, welcher einst der 
Lebensretter des Oidipus war und im Bewusstsein seiner That 
dazu den Muth fühlt; ebenso V. 1030: eo t^kvov, 

1011. TUQßav ys: die im alten Laurentianischen Codex vor- 
kommende Form TceQßäy wahrscheinlich verschrieban statt ragßci 
(d. h. xagßmv)^ ist in Jüngern Handschriften von Italischen Ge- 
lehrten mit dem richtigen Gefühle dessen, was in solchen Stellen 
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im Drama üblich ist, in TaQßdSv geändert. Vgl. das zunächst stehende 
navoog xs XQV^^^ V. 1001, 6&qov — Xaßoiv 1022, evQiav 1026, /»cpi* 
(ivfav 1124, ^vvuvloga.v 1126, zi XQvjfAa dgavTa 1129, ^vvaXla^ag xi 
ntog 1130^ ovx iwin&vllbOy xi ngogxQ'jjSaiv libb, nod-sv ilar^Gi)vll62, 
ebenso avxog ^vpetdmg 17 fut^tov aklov ndqa V. 704 n. s. w. 

1015. nalg yd xdvös ysvvrixmv Sgyvv: nachdem Oidipns durch 
die bisherige Stichomythie bis zu dem Momente, wo er selbst 
an seiner Herkunft durch die Reden des Hirten zweifelhaft 
wird, gekommen ist, rückt der Bote im nächsten Verse auf einmal 
mit der vollen Schwere seines Geheimnisses heraus (tveil eben 
deiner Sippe Pölyhos nicht war), jedoch so, dass für den plötz- 
lich überraschten Oidipus erst mit V. 1020 (ja dein Erzeuger 
war nicht jener (Polybos), war nicht idi) volle Aufklärung über 
diesen einen Punkt erreicht ist. Daran schliesst sich aber so- 
fort eine neue den Oidipus in neues Staunen, die lokaste in 
grenzenlose und stumme Verzweiflung setzende Enthüllung 
(1021 — 1046); für diese ganze Partie passt vortrefflich die 
dafür gewählte Stichomythie und die durch Participien aus 
einem Verse in den nächsten übergeleitete Structur. Vgl. zu 
V. 1011. Auf diese so kunstvoll herbeigeführte Enthüllung 
macht Aristoteles aufmerksam in seiner Poetik c. XI § 1 u. 2. 

1020. ccXX ov a iyelvccx : iyelvaxo ist Homerisch -Ionischer 
Ausdruck für den Attischen iyivvfias oder kxsKS oder die den 
Tragikern eigentliümlichen Verba ig>vxevas oder itpvae oder i^i- 
q)vG€ oder laneiQS (vgl. zu 793); ebenso sind ysivafiivi] (MtUter) 
und of yeivcifisvot (d, EUern) Formen eines einzelnen nur dem 
Ionischen Dialekt angehörigen Aorist, welche die Tragiker in 
ihre Kunstsprache aufgenommen haben; bei den Attischen Ko- 
mikern findet sich keine Spur davon, noch weniger in der 
Attischen Prosa. 

1021. aXk' avxi xov — an/ofid^exoy, die durch die vorauf- 
gehende Mittheilung hervorgerufene Frage des Oidipus, warum 
Polybos ihn sein eigenes Kind habe nennen können, führt zu 
derjenigen Enthüllung, woraus die Peripetie der Handlung erfolgt. 

1022. öfOQov — Xaßoiv: auch hier erfolgt, wie V. 1116, die 
Hauptsache mit einem Schlage und minder Wichtiges wird in 
den zwei folgenden Versen ergänzt. Auf die Worte in V. 1022 
horcht lokaste mit gespannter Aufmerksamkeit, welche dann zu 
einer von Wort zu Wort steigenden Verzweiflung vorschreitet, 
die mit V. 1044 bereits ihren höchsten Punkt erreicht hat. 
Während aber lokaste schon mit V. 1044 völlig über ihre 
grauenvolle Lage aufgeklärt ist, werden Oidipus und der Chor 
darüber noch bis zum nächsten Epeisodion in Ungewissheit ge- 
halten. Nur so vollkommen ausgebildete Schauspieler, wie es 
die Hellenischen zur Zeit des Sophokles waren, konnten die 
Gemüthsbewegungen einer lokaste in dieser Scene V. 1022 bis 
1044) trotz ihrer Maske darstellen. 

SOFHOCIiES, ED. RFTTKR. 1-^ 
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1025. <fi — dldtog ; : abermals ein Praesens der erregten Rede 
statt des Imperfecta idldovg (nicht iölötog^ was Form des Alexan- 
drinischen Dialekts ist). 

1029. TTo/fii^v yicQ tia^a Tianl ^xsla nXiv7ig\: nicht um den 
Boten zu beschämen, spricht Oidipus im Gegensatz zu dessen 
etwas stolz lautenden Worten {7tot(iv£oig ineaxaxovv) von der 
niedem Stellung desselben, sondern um der Wahrheit der Sache 
schnell auf den Grund zu kommen. Seine Voraussetzung aber 
stützt sich darauf, dass der Bote damals Heerden aus Korintli 
nach einem fremden Lande führte. Der Bote aber, durch die 
Worte des Königs empfindlich getroffen, schlägt die darin von 
ihm geglaubte Beschimpfung ab durch die Erwiderung: doch 
dein Erretter auch, mein Kind, in jener Zeit, und so erfolgt ganz 
wie von selbst eine dritte Enthüllung. 

1031.' t/ ö' alyog ia%ovx iv xccnoiat Xcifißccveig;: das Wort 
dein Erretter oder Heuernd (aov acDtr^q) im vorhergehenden Verse 
führt den Oidipus zu der Vorstellung, dass er am Kithairon 
in Lebensgefahr geschwebt habe, und demgemäss zur Frage: 
hattf ich ein Weh, als du in Drangsal fandest mich? Uebrigens 
leidet dieser Vers, wie er in der ältesten Handschrift steht (iv 
KaiQOig XafAßaveig)^ an einem zweifachen, aber leicht zu be- 
seitigenden Schreibfehler. Den einen (xaiQotg) haben schon 
jüngere Handschriften in xaKOig verbessert: die aber dann noch 
fehlende Sylbe haben dieselben durch (is wohl nicht richtig er- 
gänzt, da das Object durch taxovr^ genügend bezeichnet ist. 
Daher habe ich xcrxorai geschrieben. 

1034. Ivca — axficcg (der Füsse Spitzen, die durchbohrt, sie 
macM ich frei): nach der Dichtung des Sophokles waren die 
Knöchel (V- 1032) des Oidipus mit einem Stahl durchbohrt (dwr- 
xoQovg V. 1034), welcher entweder noch darin steckte, als der 
Hirte ihn entfernte (Avco), oder statt dessen war eine Schnur 
durch die Oeffnung der Knöchel gezogen, wahrscheinlich zum 
Aufhängen des Kindes an einen Baum. 

1036. &g (ovofiao^g — og d (drum warst benamt nach diesem 
FaU du was du bist): das Kind war dem Hirten mit dem Namen 
Oldlnovg (SchweUfuss) übergeben worden. Diese Mittheilung macht 
auf Oidipus darum einen erschütternden Eindruck, weil er in 
dem Namen einen Hohn auf die an ihm vollzogene Grausam- 
keit erkennt. Daher sein Ausruf und seine Frage: o Götter, 
that der Vater, that die Mutter das? Andere deuten diese Frage 
auf das Verlangen des Oidipus, endlich seine wahren Eltern 
zu ermitteln, allein die erste Empfindung bei der überraschen- 
den Kunde m'usste Entsetzen über die mit Hohn verbundene 
Grausamkeit sein. 

1038, 6 6ovg öl Tctvx ifiov kaov q)Qovsi:: diese Worte leiten 
geschickt zu der neuen Enthüllung über, wodurch auch Oidipus 
mit dem Chore im nächsten Epeisodion seine Lage erkennt. 
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Xaov statt des Attischen ßiXtiov^ ebenso kcioiv nnd Xiaotog für 
ßslrlav und ßikTiazog sind aus der Homerischen Sprache (Homer 
hat Xodav^ kcitaxog^ Xfohegog) in die Kunstsprache der Tragiker 
aufgenommen. Bei den Komikern findet sich dieses Ionische 
Wort nicht: in die Prosa haben dasselbe Xenophon und Piaton 
eingeführt, jedoch nur kcSoav und laaxogj nicht auch XadtsQOg^ 
was auch bei Homer nur in der Odyssee (cc 376, ß 141: si d' 
vfiiv doxiei roöe XmksQov xal iefieivov an beiden Stellen) vorkommt. 

1040. noififiv akkog iKÖiöaal (wi: wo es eben angeht, ver- 
meidet der Bote das Pronomen der zweiten Person aus Ehr- 
furcht vor dem königlichen Herrn; vgl. V. 1038: 6 öovg. 

1046. stösLT ist eine seltene aus eiSslrizE zusammengezogene 
Form, welche der Scholiast durch sein ccvtl xüv eiösCriTS bezeugt 
und dadurch die in der ältesten Handschrift (s. d. Note zum 
Gr. Text) und sonst verschriebene Form sicher stellt. 

1054. yvvw, vostg ixHvov\ vosig steht gleichbedeutend mit 
iwoslg , hust du (bei der vernommenen Mittheilung) jenen ' im 
Sinne, dessen Kommen mr jüngst wünschten, imd den^ wovon dieser 
redet, d. h. scheinen beide dir dieselbe Person zu sein? Die von 
Andr, Spengel (Monachii 18Ö8) versuchten Aenderungen (yosig 
sl Tietvov und Tovd' ovxog) sind wohl zu entbehren. 

1056. t/ d' ovriv sine;: d. i. was doch (und) von wem 
sprach?, eine dem Homer nachgeahmte Verbindung. Dindorf 
vergleicht Aischyl. Prometh. 766 : ri d' ovtiv ; ov yaQ ^xov 
avöäa&aL xdöe. lokaste nimmt den Schein an, als habe sie die 
ganze Unterredung nicht verstanden, um einer Antwort auf die 
an sie gestellte Frage auszuweichen. Der Scholiast: awlufiiv 
ijöfi x6 ituv fi ^lonaaxriy tcctl d-iXsi rjöi] iavxriv diaxsi^Qlaaa&au tvqIv 
SKTtvcxa yeveaO^i xa KUKci, xovxo öe drjkoi duc xoccXtg voaovo iyci. 

1060 — 1061. fii) — fiaxevarjg xovx : (laxsvstv und fiaaxeveiv 
sind Ionische Verba für das Attische fi^mv, wovon bei Sopho- 
kles nur ficfTfüfi} (auch Homer hat nur dieses), bei Aischylos 
nur (laaxsvüDy bei Euripides beide vorkommen. Von Prosaikern 
hat Xenophon (laßxsvsiv aufgenommen, Oeconom. 5 13, Conviv. 
4 27, Agesil. 1 24. Vgl. Cobet Nov. Lect. p. 622. 

1062. ^ccQaei: die Scholien: oiexctt x'^v ^loKclaxriv dvayiveiav 
atfxca awsidviav anoKQvnxeiv nctl KooXveiv xriv trixT^fSiv. Dass lokaste 
um des Oidipus geringe Herkunft wisse, wird Oidipus wohl nicht 
geglaubt haben: dagegen nimmt er ihr übel, dass sie aus Be- 
sorgniss vor seiner etwa zu Tage kommenden geringen Her- 
kunft die Nachfrage verhindern wolle. Die Handschriften geben 
statt ^agOBL hier ^ctq^Bi^ wie die Komiker und Attischen Prosaiker 
ausser Thukydides schreiben : allein die Tragiker haben, wie die 
weit überwiegende Zahl ihrer Stellen zeigt, die von Homer und 
den lonern überkommene Form Q'ciqgbiv und Q^agGog beibehalten. 
Danach hat Valckenaer auch hier ^cIqgsi empfohlen und BruncJc 
zuerst in seinen Text aufgenommen. 
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1062 — 1063. Gv — ovi* iitv x^ivrig iya (iriTQOg g>ttva TQiöovXog, 
infpavsl xaxtj: tglii^g fitji^g tgidovlog oder dovXog Ik xQiyovlag 
ist wessen Matter, Grossmutter und Urgrossmntter Sklavinneu 
waren, xcrxif ist so viel als övayevrig^ eine Metapher (nach 
Aristoteles Poetic. c. 21 § 4) aito xov udovg ini yivog. q:avcj 
(eine passive Conjunctivform von iqxivt^v, wie auch g>avcki' 1231) 
und iKg>av£i erhöhen durch ihre Gegenüberstellung die Bitter- 
keit des Vorwurfes. Eine Steigerung dieser gereizten Stimmung 
verräth, nachdem lokaste (V. 1066) erinnert hatte, dass sie ge- 
wichtvolle Gründe für ihren besten Rath habe, die scharfe Ent- 
gegnung des Oidipus, Ja dieses Beste macht mir Schmerzen länge 
schon. Oidipus wird wie gegen alle Andern zuletzt auch gegen 
seine bisher mit Achtung behandelte Gattin ungerecht und ab- 
stossend. 

1069. a|et ng iX^iov öavgo xtA. Dieses spricht Oidipus zu 
den ihn begleitenden Dienern, wovon Einige sofort abgehen 
und den Befehl des Königs vollziehen. 

1070. rflovöiw : andere Bezeichnung für svyevei^ weil Keich- 
thum und Adel gew^öhnlich verbunden sind. 

1071. Nachdem lokaste aus der befohlenen Herbeirufung 
des Hirten vom Lande erkannt hat, dass die Katastrophe der 
Entdeckung unaufhaltsam nahe, gibt sie sich weiter keine Mühe 
den Oidipus umzustimmen, sondern deutet dessen Sturz und 
ihren Tod in wenigen mit dumpfer Verzweiflung gesprochenen 
Worten an. 

1072. alio d'ovTto^' vöxeqov: obgleich diese Worte den Ent- 
schluss der lokaste von eigener Hand zu sterben deutlich ver- 
rathen, so ist doch Oidipus zu aufgeregt und erzürnt über deu 
vermeinten Hochmuth seiner Gattin, als dass er den wahren 
Sinn ihrer Rede fassen könnte. 

1073 — 1075. Ein ähnliches rasches und schweigsames Ent- 
eilen zum freiwilligen Tode und eine ähnliche Besorgniss des 
Chors findet sich bei Sophokles Antig. 766 (Haimon), \2AiAi (Euri- 
dike), Trachin. 813 (DeianeiraJ, Der Chorführer spricht von 
einem Schweigen der lokaste {in zi)g atcuTcrjg tilad)^ weil sie ihr 
Fortgehen in den Palast nicht motivirt hatte. SchÖWs Ver- 
dächtigung der Verse 1066 und 1067, 1071—1079 kann ich 
nicht theilen. 

1074. S^ctCct (davon stürmend): das Homerische itcanv haben 
die Tragiker im Dialog unter der Form aaasiv aufgenommen: 
in die Komoedie ist es mit Ausnahme von elay^e bei Aristoph. 
Nub. 543 und tlaaxxuv 996 nicht übergegangen, auch nicht in die 
alte Attische Prosa, zwei Stellen mit Homerischer Nachahmung 
bei Piaton ausgenommen. Herodot hat einmal n^tl^atGcanv 
(Villi 62). 

1075. onmg fi^ — avuQQtj^si, x«jca: das in der alten Floren- 
tiner Handschrift stehende ava^i^^ti ist ein Schreibfehler des 
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Itacismus and kommt dem richtigen avaggri^ii sehr nahe, gegen 
den guten Griechischen Sprachgebrauch aber streitet avagQti^r^^ 
was Dawes Miscell. crit. p. 227 zuerst erkannte, nach dessen 
Lelire Brunck zu dieser Stelle richtig schreibt: particulae ontog 
/[4iJ, ov iiri^ cum aar. 1 suhiundivae formae vel adivae vd mediae 
legitime nan canstrutmtur. Vgl. V. 1059: ontag — ov (pava lovfiov 
yivog. Elektra 1296: oütw ö orcag fiytrjQ ae fi^ ^niyvtiaETai xtl, 
Cobet Nov. Lect. p. 266, 365, 617. avagg'^^ei und das folgende 
^riyvvTca isLastEüendt L. 8. in intransitiver Bedeutung, ohne diesen 
Sprachgebrauch mit Beispielen belegen zu können ; auch ist eine 
Nöthigung zu dieser Annahme nicht vorhanden, sondern das 
Subject zu beiden ist ^ yvvri und xaxof ist Objekt; ccvaQQtiyvvvai 
xaxa heisst Unheil zum Aufbruch kommen lassen, 

1080. nctlda xrig Tvxr^: diese Worte pflegte L. Sulla auf 
sich anzuwenden, wie Plutarch erzählt (d. Citat unter d. Gr. 
Text). **Oed. denkt nur an die Ermittlung seiner Herkunft, 
nicht an die weiteren Folgen, und sieht darum der bevorstehen- 
den Entscheidung mit gespannter Erwartung, aber ohne Bangig- 
keit entgegen. Hat doch bisher die Tvx^ ihn sichtbar gesegnet 
und aus tiefster Niedrigkeit ihn emporgetragen zu solcher Höhe, 
dass er sie als seine wahre Mutter verehren darf. Diese freudige 
Zuversicht des Oed., der das folgende Lied des Chores ent- 
spricht, bildet einen ergreifenden Contrast gegen die Wirklich- 
keit. Mit naldcc xrjg iVjjiyg, Glückskind, vgl. Fortunae filius Hör. 
Sat. 2, 6, 49." Schneidewin, 

1082. t^g yig: gleichbedeutend mit xavtrig yaq, nach Ho- 
merischem Sprachgebrauch, wie 1102 tw ycig für xovxto yag. 

1086 — 1109. Drittes Stasim>on, achter Theil des Drama. 

Während des Chorliedes bleibt Oidipus voll ungeduldiger 
Erwartung auf die Ankunft des bestellten Hirten auf dem Vor- 
platze des Palastes (auf der Bühne). Darum kann der Chor 
jetzt nicht wie im zweiten Stasimon seine wahre Meinung über 
den König und die bevorstehende Entscheidung aussprechen. 
Demgemäss vermeidet derselbe darüber sich bestimmter zu äussern 
und anknüpfend an jenen Ausspruch des Königs (1080), dass 
er sich für das Kind der Glücksgöttin halte, ebenso an die 
Mitlheilüng des Korinthischen Boten (1026), dass er den Oidipus 
als Kind in den Thalschluchten des Kithäron gefunden, spricht 
er die Hoffnung aus, bald den Kithäron als die Wiege seines 
Königs feiern zu können. *Dort möge derselbe von Pan oder 
Apollon oder Hermes mit einer Bergnymphe, vielleichi auch 
von Bakchos mit einer Nymphe des Helikon erzeugt sein. Die 
Erwartung auf die letzte Entscheidung ist so hoch gestiegen, 
dass der Dichter nur ein ganz kurzes Chorlied hier passend 
fand. Das Metrum der Strophe und Gegenstrophe zeigt folgen- 
des Schema: 



— 214 - 

^ \^ \J J. \^ .^ K^ 2. KJ . JL y^ ^ 



^y v^ __ V> <-/ ^- vy 



5 2.W^_^W 

^\^_ JLs^_-_^w's^_vyv^ v^ ^ w _• v> _- _ 

^v/vx v/_ vyJ.vy — 

Der 1. Vers besteht aus einem Choriambos und einem tro- 
chaeischen Trimeter mit der Katalexis, der 2. aus einem kata- 
lektisch daktylischen Trimeter und einem trochaeischen Mono- 
meter, der 3. aus einem trochaeischen Dimeter mit der Kata- 
lexis; der 4. beginnt mit einer schweren trochaeischen Dipodie, 
worauf ein daktylischer Trimeter mit der Katalexis in bisyllahum 
uud zum Schluss ein Kretikos folgt, der 5. ist ein trochaeischer 
Dimeter, eine Reihe, womit der 6. beginnt und dann einen 
daktylischen Trimeter mit der Katalexis und zum Schluss eine 
trochaeische Tripodie (Ithyphallikos) folgen lässt. Der Schluss- 
vers wird eingeleitet durch eine Anakrusis, lässt dann eine 
logaoedische Beihe, bestehend aus einem Daktylos und zwei 
Trochaeen, darauf einen Kretikos und zum Schluss einen Spon- 
deios mit trochaeischem Rhythmos folgen. 

1088. ov xov OXv(i7tov: ov t. OL statt des Attischen ft« 
T. "Okvfinov ist Dorismos; s. zu V. 660. ansigog: diese Form, 
obgleich nur in Jüngern Handschriften enthalten, habe ich der 
diplomatisch besser empfohlenen anetQcov vorgezogen, weil so 
einerseits genaue Uebereinstimmung mit dem antistrophischen 
Verse gewonnen, anderseits aber arcelQOiv^ wenn es auch einmal 
im Sinne von ccTtsigätog (unkundig, unerfahren) von Sophokles 
gesetzt ist, doch ausdrücklich aus dessen Thyestes angeführt wird 
(Hesychios: ccTteigovccg aTtsiQccTOvg. 2k)g)0KXijg Gvictn^)^ weil auch 
unsere Schollen, wenn sie ceTtelQoav hier vorgefunden hätten, wohl 
etwas darüber bemerkt haben würden, weil endlich nicht zu ersehen 
ist, warum Sophokles hier von dem herrschenden und auch bei 
ihm üblichen Sprachgebrauche abweichen sollte. Vgl. Antig. 1191 : 
TiccTiiav yccQ ovk aitBiqog ova aKOvöOficci, 1250: yvdfirig yuQ ovk 
aTtEiQog. Ebenso Trachin. 143 und 309. 

1088 — 1089. SitBiQog^ w Ki^cttQtov^ ovy. ecbi xav avQcov itavoi- 
Itjvov (unkundig sollst du^ K,, nicht bleiben den auf Morgen fällenden 
VoUmondstag^ d. h. du sollst bis Morgen erfahren): rav gehört zu 
navailrjvov (^/üt^av) und avQiov ist Adverb, wie immer bei So- 
phokles nach dem Vorgange Homers. Vgl. Trachin. 945: ov 



, ^ , g)LXort>fWT€QOv 6s TtQoari^ivut 

tfjv elg TCQO&eaiv taig imovaaig rjfiigccig^ olov sie (rijv) uvqiov 
Kai slg xriv iniovoav xxX, Wir haben wohf vorauszusetzen, 
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dass die erste Aufführung des Sophoklcischen Oid. auf den Tag 
vor dem Vollmonde fiel. Aenderungen an dieser Stelle vorzu- 
nelimen scheint nicht ratbsam. Natick schreibt avQi statt avgiov^ 
I>indorf oviiixi tccv ivigav navaikrjvov. Nicht hier steht eine Sylbe 
za viel, sondern an der entsprechenden Stelle der Gegenstrophe 
(1100) ist eine Sylbe mit Lachmann zu ergänzen. Auch die 
Schollen verbürgen die handschriftlich überlieferte Lesart: noi- 
ovvrai öh xov koyov (die Chorpersonen) ngog rov Kt^ctiQmva jt«l 
g)Cialvi ovx la^; elg xriv avQiov anstQavog roi; ^(icig av^siv es 
a>g TQOtpcv %cii fiririQa tov Oiöinodog. av^aiv erklären die Schollen 
richtig durch fisyaXvveiVj minder richtig durch Uyaiv. Vgl. EUendt 
unter av^co. 

1095. inlriQa tpiQovxa: so viel als faventem, grata praebentem, 
ein dem Homer nachgeahmtes aita^ sigrifiivov, VgL Hom. A bl2 
und 578: fn/r^i 9>^^]7 irUriQa ipiq^ov und naxQl tpikip inlriQa q>iQSiv^ 
woraus in der jungem Odyssee y 164, n 375, (i56 riQa tpigovxeg 
(^g^igav^ fpiqovoiv inl xivC) geworden ist.*) 

1096. xcivx ctQBQx etri (± ^ ^ ± J): ähnliche Spondeen mit 
trochaeischem Ehythmos, welche am Versende das Gewicht einer 
rythmischen Reihe haben, vgl. oben 870, 871, 880, 881, 1096, 
1109, 1333. An der vorliegenden Stelle wird der Nachdruck 
der an Fhoibos gerichteten Bitte dadurch erhöht. Phoibos, singt 
der Chor, möge die von ihm angeregte Enthüllung des über 
Oidipus schwebenden Geheimnisses so vollenden, dass dieser 
als ein am Kithäron wunderbar erzeugter Heros bekannt werde. 

1098. xlg 06 — xCure xdv fiangaKovcav aga (welche aus dem Ge- 
schlechte von langem Lehen gebar dich also?): wenn Oidipus auf 
wunderbare Weise am Kithäron geboren ist, so muss seine 
Mutter wohl eine Waldnymphe gewesen sein; daher das zum 
Verse passende und von Brunck hergestellte aga^ nicht das ver^ 
schriebene interrogative ccga. (laiigccltoveg kann im Gegensatze 
zu den Tagesmenschen [ifprjfjLsgoi Aischyl. Prom. 83, 253) jede 
Art göttlicher Wesen bedeuten: dass hier aber Nymphen zu 
verstehen seien, zeigt ihr Verkehr mit Pan, den Horaz Carm. 
III 18 unter dem Namen Faunus als Nympharum fugientum amaior 
feiert. Die Nymphen leben nach Hesiodos zehnmal so lange als 
der langlebige Phönix; s. Plutarch über d. Aufhören der Orakel 
c. 11. Unsere Stelle scheint Photios in s. Lex. (laKgcitoDvag 
fiaKgoßlovg berücksichtigt zu haben, danach also auch dessen 
alte Quelle (Aüios Dionyslos oder Pattsanias). 

1100. IJavog ogecaißdxa nuxgog nelacd'eio : naxgog nelccö^Ei^a 
statt ngoanskaa&eia^ ist eine ebenso leichte als einleuchtende Ver- 



*) f^Nondum mihi persuasit Buttmannus enl tjqcc scribendum esse 
Lexil. Vol. I p. 152." Ellendt im Lex. S. Gegen BuUmanns von Itn- 
Bekker getheilte Ansicht spricht die Sophokleiscne Nachahmung, ebenso 
die Scholien zu unserer Stelle: ra d'vfii]Qr] nnQfxovra toig ifioCg ßa 

OLksvOLV. 
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besserang Lachmanns , da nQog («I. i. itargog) und n^og leicht 
verwechselt werden und die nach Ausweisung des strophischen 
Verses hier fehlende kurze Sylbe dadurch gewonnen wird. Auch 
der Gedanke wird jetzt erst durchsichtig: denn nBlatS^ilvat allein 
auf geschlechtliche Vereinigung zu beziehen, wäre eine Dunkel- 
heit, welclie durch das hinzutretende natgog verschwindet. Die 
Nymphe hat sich dem Pan als zeugendem Vater genähert, lieber 
TtElä^Eiv s. z. V. 213. Mit einem Genetiv verbundei\ finden 
wir es auch Ai. 709. 

1101. ^ ßi y svvaxiiQd xig Ao^iov (mjcif?): y svvce- 
xeiQcc Tig^ eine mit verdientem Beifall aufgenommene Ver 
besserung von Arndt, statt ys &vyccTriQ^ genügt dem Sinne und 
dem Verse. Das wenig bekannte und von Aischylos (Prom. 895, 
Pers. 1Ö7) eingeführte svvazHga ist in Ovyati/^ schon in alter 
Zeit verschrieben, wie das Scholion zu dieser Stelle zeigt: ccQa vig 
7tQOg7tela0^eiCa rov Hctvog t^ xov ^AnoXkaivog d'vyatfiQ. Auch die bei- 
den andern Verderbnisse (jtQog st. ncttgog und dga statt dga) finden 
sich schon darin : daher mag das letzte Wort über diese Stelle 
noch nicht zu sprechen sein. Y^X.Heimsoeth Krit. Studien S. 243 fg. 

1103. TO) yag TtXccKsg ayQOvoiioi näöai q)iXc(i: die Vorliebe 
des Loxias für ländliche Holten soll die Möglichkeit begründen, 
dass er am Kithäron den Oidipus gezeugt habe. nXctHsg erklärt 
der Scholiast durch cci i^oxcil^ cc£ avataasig r^v ogmv, Pan und 
Apollon als Hirtengottheiten {yofitoi) besuchen die Alpen-Triften 
des Kithäron, ebenso Hermes, der Herrscher auf Kyllene in 
Arkadien. Vgl. Hymn. eig ^Egfi-^v V. 2: KvXXtjvrig fiEÖsovrcc Ttal 
'Agxadirig TcoXvfitjXov. Alkaios in s. Hymn. auf Hermes (No. 5. (22): 
X^^gB KvXXavcig iiiSsig - xtA. 

1105. 6 BuK^eiog ^Eog vaieov in angmv ogioov: ein wunder- 
bar am Kithäron erzeugtes Kind kann auch den Thebanischen 
Bakchos zum Vater haben; weil Bakchos Liebesscherze mit 
Nymphen auf Bergen und Höhen treibt (vgl. Anakreon eig Aio- 
vvaov (N. 2): (oi/al, co öaficiXfig "Egmg | aul JSv^(pat Kvccvtji7tidsg,\ 
7togq)vgiri t' Ag>goöltfi \ avfiTtai^ovaiv ^ inKStgifpeai J' | vi\>riX^v 
7iogvg)ag ogicDv), so kann er zwar nicht auf dem Kithäron, 
wo kein Cult des Bakchos, aber doch auf dem nicht weit ent- 
fernten Böotischen Helikon mit einer der dortigen Nymphen 
den Oidipus gezeugt haben. 
Viertes JEpeisodion, neunter Theil der Tragoedie (1110 — 1185). 

1111. Ttgiaßstg^ axafiaa&ai: ngiaßsig ist eine seltene Anrede 
an den bejahrten königlichen Beirath, wie bei Aischylos Pers. 840, 
und yigovxeg bei Sophokl. Antig. 160. axafiaa^m (conkctare) ist 
die Attische Form für das Ionische axa^(i6o(icci, , welches letztere 
bei Herodot (II 2, III 15 und 38, VIII 130, Villi 37) steht. 
Euripides (Ion 1137) hat auch die Activ-Form aja^fiav (jtki&gov 
axcc^fitiaccg fitiKOg) ^ in einem Fragment aber auch agexy axa^- 
fioifiEvog xa navxa. Die Rolle des vom Lande herbeigeholten 
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Hirten gab der 8svT£Qay(oviazi]g ^ der vor dem Chorliede als 
lokaste aufgetreten war. Vgl. zu V. 924. 

1113. ^vvaSet ttpSs ravögl avfifiSTQog: weil nach Porsons 
feiner Bemerkung die Tragiker (nicht auch die Komiker) in 
der ersten Sylbe des fünften Fusses, wenn diese die Endsylbe 
eines mehrsylbigen Wortes ist, eine Länge zu vermeiden lieben 
(Hermarm Elem. doctr. metr. p. 115 N. 9. Epit. d. m. § 148), 
so ist nach Erfurdts Vorgange Ov^fiexgog statt des tiberlieferten 
^vfifistgog von mir aufgenommen: das letztere ist wohl durch 
Assimilation an das kurz vorhergehende ^vvaösi verschrieben. 

1114. dllmg t€ hebt den zweiten für die ausgesprochene 
Vermuthung vorgebrachten Grund vor dem erstem hervor, daher 
s. v. a. praesertim. Die Bemerkung des gelehrten Attikisten bei 
Bekker Anecd. gr. p. 379 5: dklmg te: ficiXiatce bezieht sich 
vielleicht auf unsere Stelle. Vgl. Elektra 1323: £iöit% w ^ivot \ , 
SXX{og TS xccl q>iqovxtg oV av ovxt xtg \ Soficuv antoOciiTO, 

1114. äßneg oinixag: vgl. V. 955: nccxiga xov dov ccyyeXmv 
€og ovK ex ovxa, 

1118. Ttiöxog^ G)g vofievg^ avijg: vgl. 763: oV ävrjQ dovXog, 
751: oV avfjQ igxvy^'^V?' l^^r Chorführer erwähnt die Treue 
des Hirten gegen seinen Herrn , um damit auszusprechen , dass 
ihm dieser Mann wohlbekannt sei. Uebrigens ist stTtsg xig SXXog 
jxiGxog (gefreu wie einer) enge mit einander zu verbinden, um 
BijtSQ xig aXXog auf Actl'ov zu beziehen. 

1121. ÖBVQO (loi qxivBi ßXiitaw: nach diesen Worten sowohl 
als nach V. 758 — 764 haben wir anzunehmen, dass der Hirte 
angstvoll und besorgt den Augen des Königs ausweicht und 
seinen Blick^ verlegen auf den Boden heftet. 

1123. ri' dovXog: über die richtige, zwar auch hier nicht 
handschriftlich erhaltene, aber durch einen unter dem Gr. Texte 
angeführten alten Grammatiker bezeugte Attische Form iy (Ionisch 
1« == eram) vgl. oben zu V. 801. oikoi xgafpdgi auch der Knecht 
hält etwas auf seine'Stellung; vgl. oben V. 756 oUtig. Uebrigens 
vermeidet Sophokles durch die Umschreibung oinoi rgatpeig den 
minder edeln Ausdruck olTioxgijjj, und noch fernerliegt ihm das vom 
Homerischen Scholiasten statt oikoi xgccq)slg aus ihm angeführte 
olKOxgdtprjc^ was erst im gemeinen Dialekt stBtt ohoxgiip üblich ge- 
worden ist. Vgl. Moeris und Thomas Magister unter olnoxgt'ilf. 

1133. ayvcor' ccvafivi^aai viv. über die passive Bedeutung 
von dyvmxa (Unbekanntes, d. h. aus dem Gedächtniss ihm Ent- 
schwundenes) vgl. zu V. 677. 

1134. iffio? die Ionische Partikel statt der Attischen oxb 
(quo tempore), niemals in der Komoedie und ebenso wenig in der 
nicht Ionischen Prosa, bei den Tragikern zuerst beim g>d6iirjgog 
Sophokles in mehreren Stellen, nur einmal bei Euripides (Hec. 
915), das entsprechende t^|WO£?( = tot£) nur einmal bei Sopho- 
kles (Trach. 533), niemals bei den andern Tragikern. 
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1138. XBni&vi die Lesart der ältesten Handschrift %bi^&vu 
(== per hiemem) passt nicht, wie Hermann richtig bemerkt, zu 
'ijlavvov^ und ist entweder aus x^^(^<^^'' dadurch entstanden, dass 
ein alter Abschreiber dem ijXavvov die Bedeutung ich verweilte 
unterschob, oder durch mechanische Assimilation dem nächsten 
Tccficc gleich gemacht 

1143. dg ifAavTtp d-giiifia ^QS'tjßaliifiv iyd (dass ich 'nen Zög- 
ling mir erziehen könnt): in vertraulicher Bede theilt der Korin- 
thische Bote mit, wie er den unmündigen Oidipus als eignen 
Zögling hätte behalten können, woraus sich dann von selbst 
ergeben soll, dass die Aufnahme des Kindes zum Sohne des 
Polybos sein Verdienst sei. Mit derselben zuversichtlichen Freude 
und Hoffnung sagt der Bote (V. 1145) : ja dieser ist's, mein Freund^ 
der damals war ein Kind, 

1146. ovn sig oXe^QOv; ov aicanrjöag idsi; (zum Henker du! 
willst halten deinen Mund du nicht?): der Hirte will diese Worte 
unvermerkt an den Korinthischen Boten bringen: allein dem 
Oidipus, der seinen Mann scharf ins Auge genommen hat, sind 
sie nicht entgangen. In drohender Haltung und mit drohender 
Stimme tritt der König, um den Boten aus Korinth sich nicht 
weiter kümmernd; hart an den Hirten heran und sagt (V. 1147 ig.) : 

Ha, Alter du, zuchtmeistre diesen nicht, dieweü 

Dem Wort von dir Zuchtmeister mehr gebührt denn ihm. 

Aus diesen und den nächsten Reden merkt nun auch der 
Bote aus Korinth, dass hier ein furchtbares Geheimniss vorliege 
und zieht sich mit seiner in Trümmer zergangenen Hoffnung 
aus der Unterredung zurück. 

1149. t/ d\ « <piQL0xE dsöTtOTov^ c((iceQxav<ji}': auf zwiefache 
Weise sucht der Hirte den Zorn des Oidipus zu beschwichtigen, 
durch die ehrenvolle Anrede und durch sein Bekenntniss, dass 
er gar nicht wisse, worin er fehle. Das aus Homer in die 
tragische Kunstsprache aufgenommene Ionische q>iQi6tog (statt 
ßikxKSrog) kommt nur hier bei Soph. vor, ebenso nur einmal 
bei Aischylos Sept. adv. Th. 39 {(peQiaxe Kceö(iei(ov cfvag). Von 
dem Homerischen g)iQxeQog gibt es bei Sophokles kein Beispiel, 
eins bei Aischylos und ebenso bei Euripides: der Homerischen 
Form cpigiaxog haben sich alle drei enthalten. 

1152. xXccünv d' iQEig (Geisselhiehe werden dich zum Sprechen 
bringen): das wiederholte egeig erhöhet die Drohung, üeber 
die Attische Form xAaW zu V. 401. 

1154. a7co0xQiil)8t xigagy. ccTcoaxgiipsLv ;i;. bedeutet die J3awdc 
von vorne nach hinten drehen und dort zusammenschnüren, um 
so den Sträfling in die Höhe zu ziehen und zu geissein, was 
Sophokles Ai. 72 dsaiioig anev^vvstv xigcig (aus ihrer geraden Lage 
bringen) nennt. Die zahlreichen Züchtigungen der Sklaven zählt 
Aristophanes auf Ran. 618. Bei diesen Worten des Königs 
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treten Einige aus seiner Dienerschaft dem Hirten näher und 
zeigen sich bereit den erhaltenen Befehl zu vollziehen. 

1155. t/ Tt^oaxQyt^^ ficc&eiv (aitOiSrQi'tlßeig j^igag?): vgl. zu 
V. 1001. Ueberfltissig ist die Vermuthung ngoaxQ^t^i'g (Blandes). 

1158. xovvdiaov: Oidipus nennt rovv6txov was er gerechter 
Weise verlangen zu können glaubt. Auf diese Stelle nimmt 
vielleicht Eücksicht die Glosse bei Hesych. svöitiov: aXrid'ig, 
dlxaiov, a^iov, 

1160. ig TQißcig iXa: will Ausflücfite madwn, um sich dem 
Bekenntniss zu entziehen. Ueber die Attische Futurform ika 
vgl. zu V. 418. 

1165. (11] — IdxoQEi TtXiov: hier macht der Hirte einen letzten 
Versuch den Oidipus zu bewegen, er möge ihm ein furchtbares 
Bekenntniss erlassen : da indessen darauf nur die härteste Dro- 
hung erfolgt, so erfolgen von' jetzt an auf alle Fragen des 
Oidipus kurze und bestimmte Antworten. 

1167. räv ylccTov — yEvvrjfiaxcov (Ja, ein Erzeugnisse das 
gehörte Laios): alle im Hause geborenen Kinder gehören dem 
Hausherrn. Darum besagen diese Worte noch nicht, dass Oidi- 
pus ein eignes Kind des Laios gewesen sei. Daher eine neue 
auf diesen Punkt gerichtete Frage. 

1169. 01(101 — Xiyeiv: eine Bitte an den König um Erlaub- 
niss schweigen zu dürfen wagt der durch wiederholte Drohungen 
eingeschüchterte Hirte nicht mehr, sondern nur einen Weheruf 
über das jetzt auszusprechende Geheimniss, womit dasselbe, was 
durch eine Bitte, versucht werden soll: als ihm dieser letzte Ver- 
such aber durch die Erwiderung des Oidipus (und ich zu hören, 
aber hören muss man doch) abgeschnitten wird, zaudert er nicht 
weiter auf alle Fragen zu antworten. 

1171. ixAT^ffO': vgl. zu V. 48. Das Nächste fj 6' sog} 
KccXhox av elnoi leitet zu etwas Neuem über, zur Betheiligung 
der Mutter des Oidipus an der beabsichtigten Aussetzung und 
Tödtung ihres Kindes. Um von der ihn drückenden Mitthei- 
lung los zu kommen, verweist der Hirte auf lokaste. 

1180. ei yccQ ovxog et oV (prjßtv ovruc] das wiederholte ovxog 
charakterisirt die theils verlegene theils schlichte Rede des Hirten ; 
daher wird HeimsoetKs sonst ansprechende Vermuthung avxbg 
für das erste ovxog entbehrlich sein. 

1185. ovg xi (i ovk edei Kxavmv: dafür dass Oidipus auch 
der Mörder des Laios gewesen , bedurfte er keiner Vergewisserung 
mehr, obgleich darüber der Hirte nichts ausgesagt hatte : denn 
daran konnte nach der Enthüllung des Teiresias und nach der 
Bestätigung des Apollinischen Orakels in allen übrigen Puncten 
kein Zweifel mehr bei ihm zurückbleiben. Darum hat der Dichter 
dieses nur nebenbei berührt, um mit dem stärksten Nachdruck 
bei dem Grässlichsten verweilen zu können. 

1186 — 1222. Viertes /S'fasimoA^, zehnter Theil des Stückes. 
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Der Chor beklagt in diesem Liede die Unbeständigkeit 
menschlichen Glückes, wofür ihm der unerwartete Fall des Oidi- 
pus ein erschütterndes Beispiel gibt. Von der eigenen Schuld 
des Oidipus ist keine Rede mehr: denn hart wäre denjenigen 
noch zu richten, über welchen ein furchtbares Gericht der Götter 
ergangen ist. Mit zartem Gefühle des Dankes und ganz im 
Sinne Sophokleischer Milde rühmt der Chor am Schlüsse der 
ei'sten und zweiten Gegenstrophe die Wohlthaten , welche früher 
ihm und seiner Stadt durch Oidipus geworden sind. 

Das Metrum der 1. Strophe und Gegenstrophe zeigt folgen- 
des Schema: 

W J. ^^ v^ _ w> 

i_ ^ <>> V/ V 

X _ 

2S. ^ — ^ ■^ — ^ 

X 



^ \^ \y 



£5l — ^ v^ v^ «^ _ 

^ J. s^ \^ .^ \^ 



_ N^ S^ — 



Der 1. und 3. Vers sind daktylisch logaoedische mit einer 
Anakrusis beginnende Reihen, ähnlich den folgenden Glykoneen, 
wozu sie den Uebergang machen; der 2. verbindet einen Gly- 
koneus mit einem Pherekrateus (v. Priapeius), die übrigen bilden 
zwei Glykoneische Systeme, wovon das erste durch einen Phere- 
krateus, das zweite durch einen Adonius mit vorhergehender 
Anakrusis beschlossen wird. Das Metrum passt ganz zu der 
mittleidigen Stimmung des Chores. 

1187. dg vfAccg — ii/ccgi&iim: d. h. wie muss ich euch und die 
nicht Lebenden gleichstellen (zäJden), 

1189. Tig yccQ^ xig avfjQ: xlg avi/^ ist ein verstärktes rlg. 
Vgl. zu V. 1085. 

1192. Kai do^avT aitoükivai: anonkivaL heisst au^ der Rich^ 
tung kommen, d. h. auch den Schein und die Meinung seines 
Glückes verlieren. 

1193. xov <s6v ro4: die überlieferte Lesart ist xo öov to«, 
welche aus dem nächsten nagäSeLyfioc entstanden ist: Camerars 
Aenderung des to' in xov (dieses auf ^a/fiova zu beziehen), wo- 
durch der Vers in Uebereinstimmung mit dem antistrophischen 
kommt, wird auch durch die alten Schollen bestätigt: xov adv 
ßtov (Erklärung von xov aov dal^ova) naQtidsiyficc ^xow ovösvcc 
fiaxagt^G) neu evSccifiovl^m. 

1196. xof^' vitBQßoXciv xo^ev(icig\ üherschwänglidi (mehr 
als alle Andere) treffend, von der glücklichen Lösung des Räthsels 
der Sphinx gesagt. Die Schollen: xo^svaag: imxvxmv^ evxv- 
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XV^ciS> iitgavtiae hat Hermann nach Massgahe des strophischen 
Verses statt ixgcittiaag verbessert. Schneidewin bemerkt darüber: 
"Der üebergang von der zweiten zur dritten Person ist hier 
dadurch motivirt, dass der Chor 1197 den Zeus anredet" Das 
Verderbniss ixQaTt^ag ist entstanden, weil kurz vorher und bald 
nachher die zweite Person steht. 

1198. ticv yaiiipfovvxcc Ttagd-ivov: vgl. zu V. 391. 

1201. i^ ov xtti ßadilsvg naXat ovfiog: der Üebergang von 
der dritten Person zur zweiten enthält den Ausdruck inniger 
Theilnahme. ovinig statt ifiog habe ich verändert, um Ueber- 
einstiramung mit dem strophischen Verse herbeizuführen. Das- 
selbe wollte Blaydes durch af40s(=i5f*f wpo^) erreichen : allein im 
Hinblick auf i|Ma V. 1199, tff 1217, a/^-fv 1220, rovyLOv 1222 
habe ich oiiiog vorgezogen. 

Metrum der 2. Strophe: 




^ ^ ^ 



Der 1. Vers verbindet eine jambische Dipodie mit einer 
katalektisch trochaeischen Tetrapodie , so dass im Zusam- 
mentreten der beiden Reihen zwei Arsen (gute Tacttheile) zu- 
sammenstossen , der 2. ist eine logaoedische Reibe mit jam- 
bischem Vorschlag, der 3. eine jambische Tetrapodie (nicht 
Dimeter), der 4. eine katalektisch trochäische Tetrapodie mit 
jambischem Vorschlag, 5 — 7 bilden ein kleines System aus 
kurzen trochäischen Reihen , welche für den Ton weicher Klage 
passen, der 8. ist eine anapaestich logaoedische Reihe, der 9. ver- 
f)indet zwei daktylisch logaoedische Reihen, der 10. beginnt 
ijaii einem Choriambos und erhält zum Schluss eine trochäische 
Tripodie (Ithyphallikos). 

1204. la vvv rf' — u&hduQog (doch jetzt wer heisst jammer- 
voller in der Welt): der Infinitiv ccKOveiv hängt ab von ct^hcivsQog. 
lieber aKOvsiv = Kaksiö^ai s, zu V. 904. 

1205. tig ataig ay^ioiig^ xlg iv novoig: die handschriftliche 
Lesart xCg iv novoig^ xLg atcug aygiaig^ welche dem antistrophischen 
Verse widerstreitet , ist dadurch aus der von Hermann (in 
Erfurdts Ausgabe) verbesserten entstanden , dass der Abschreiber 
der ältesten Handschrift an jener den Tragikern (Sophokles und 
Euripides) erlaubten Structur, wonach eine Präposition erst im 
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zweiten Gliede nachfolgt und vor dem ersten fehlt*), Anstoss 
nahm. Darijim Hess er das zweite Glied dem ersten voraufgehen, 
ohne zu merken, dass dadurch die Uebereinstimmung mit dem 
antistrophischen Verse aufgehoben wurde. Hermann selbst hat 
später noch Anderes, aber nicht mit gleichem Erfolge, versucht. 
Die Sicherheit der Verbesserung wird freilich immer noch einigem 
Zweifel unterliegen", weil auch im antistrophischen Verse eine 
kleine Aenderung erforderlich ist. 

1208. (liyag Xifiijv: nicht die lokaste selbst, wie der Scholiast 
sagt, heisst Äijiiijv, sondern ihr MMerMb, der gross genannt wird, 
weil er den Oidipus als Kind tragen und als zeugenden Vater 
aufnehmen konnte. Schneidewin versteht unter Ttaidi den Oidipus, 
unter nargl ^alttfirptoXo) den Laios, was jedoch wegen of (Otdi- 
Ttodi) ' — avrog iJQxeaev nicht angeht. 

1209. naiöl xat Ttcctgl: weil mit TtccxQl das kleine System 
zu Ende geht und ein neuer Bhythmos eintritt, ist hier eine 
syüdba anceps erlaubt. Eine gleiche Freiheit haben aber die zwei 
vorhergehenden Beihen nicht: daher steht 1208 rjQxsasv^ nicht 
rJQKtöE^ was für das Verderbniss des Verses 1217 zu beachten ist, 

1210. Tteasiv: während natdl nur von iJQTieasv abhängt, wird 
bei natQl d-akafArinoloi ^ welches von demselben Verbum regiert 
wird, noch die nähere Bestimmung neaetv^ d. h. zu FaUe zu 
kommen, hinzugefügt. Eine andere Erklärung versuchen Schneide^ 
tüin und Weism^nn, In der stark sinnlichen Stelle scheint der 
Dichter einen deutlicheren Ausdruck, z. B. sladvvai^ EiaTcXs^aai 
oder elaeX&eiVy absichtlich gemieden zu haben. Hevmsoeth ver- 
muthet Ttiksiv statt Tteaeiv. 

1211. fcatQaai aloKsg: paternisulci, nach deraelben Metapher, 
worüber zu V. 793 gesprochen ist. 

1212. iövva&riaav : das richtige iövvadi^av hat (durch Ver- 
besserung ihres Urhebers) nur eine jüngere Handschrift, einige 
andere das dem Richtigen nahe kommende idvvtjd'fjaav^ die 
älteste aber idwdö^riaav^ welche den lonern an gehörige Form**) 



*) Dieselbe dichterische Licenz bei Sophokles 0. R. 734: a%iaxri 6* 
6 Sog stg tavTO ^sXwaiv nano /iavXlag aysi. Antig. 366: noth {isv Tiaxov, 
aXXoT in io%'Xov sqtch. Ebend. 1176^ norsQa ncczQcoag, y nQog ol-KsCag 
X^Qog'^ Ai. 397: ovzs yuQ #fcov yivog ovd"' afisofcov — stg ovaaiv avQ'qto- 
nmv {ßXsTtBLv aäiog). Vgl. Lobeck z. dieser Stelle S. 249 der 2. Aus- 
gabe. Auch die Lateinischen Dichter von Catull an haben diese Structur 
nachgeahmt, z. B. Horaz Carm. III 25 2: c^uae nemora aut quos agor 
in specus. Schwache Anfänge dieser Freiheit zeigen sich bereits in der 
Homerischen Odyssee fi 27: ij aXog ^ inl yrig ccXy^asts^ o 129(=i^ 259): 
ot-Kov ivnTifisvov xal ar^v ig nargtÖa yaiav. Ein Beispiel wird auch 
aus Pindar angeführt, Pyth. IUI 10(16): ißdo^ia xal avy dfxara ysvsu. 
S. Matthiä § 595 4. 

**) An ihrer rechten Stelle steht diese Form bei Homer, ebenso 
bei Herodot II 19 u. 43 {iövvciGd'Tiv), II 140 {iövvaad'n), VII 106 (iSv 
vdad'Tjaav) , II 110 (Svvaad'rivaL) , ebenso in einigen Stellen des zum 
lonisiren geneigten Xenophon (a. Cohet Nov. Lect. p. 390). 
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hier nicht passt und überhaupt von den Tragikern nicht auf- 
genommen ist (s. Elmsley zu O. R. 792). 

1213. ig>svQi a: ig)€VQetv steht oft für das Entdecken eines 
Verborgenen wie das Lateinische detegere, deprehendere. 

1214. ötiiaiBi T ayafiov ydcfiov: durch Hermanns erste geringe 
Aenderung des tov in t wird ein guter Vers gewonnen: ge- 
waltsamer ist dessen späterer Versuch : JIkcc dind^si t äyafAOv xrA. 

1215. TBKvovvza nal xeKvoviievov : auf die Ehe {yd(iog) ist 
übertragen, was vom EhegemaMe gilt. Zur Bezeichnung des ganz 
unnatürlichen Verhältnisses hat sich Sophokles auch ungewöhn- 
liche Strukturen erlaubt. 

1216. Äö AcitHOv 0) TBKvov: Erfurdts Ergänzung («) be- 
stätigt der strophische Vers. Bothe's Actiti'Cov und Schneidewins 
AaCctyevBg sind unverbürgte Formen. 

1217. tt^B ö\ fro' iyd: die nach dem zweiten sid's in den 
Handschriften fehlende Sylbe glaubte W^mder und mit ihm auch 
Andere durch as ergänzen zu können, was nicht angeht, denn 
in Systemen wie hier sind am Ende der Beihe vor dem Schlüsse 
des Systems keine andern Freiheiten statthaft als in ihrer Mitte. 
Vier solcher Systeme, jedes von zwei Reihen, finden sich im 
Aias des Soph. 401—402, 403—404, 418—419, 420—421, und 
zwar folgende: 

Ca litt fi a /Jiog^ ft 
(«Ax/fi«*) pBog (aiKL^ei). 

!7toi Tig ovv ^vyi^\ 
not fioXav iisva ; 
Diesen beiden entsprechen die beiden andern: 

\ysixovsg Qoai, 
ovTiex avOQct (irj 
rovJ' rJi^r, ^Ttog xtX. 
In diesen Beispielen des Aias folgt schon nach zwei Reihen 
ein neuer Vers, im Oidipus nach dreien, daher darf dort am 
Ende der zweiten, hier am Ende der dritten Reihe eine kurze 
Sylbe statt der langen stehen, aber nicht in den vorhergehen- 
den. Daher habe ich in unserer Stelle Bid" iyco mit Ileath und 
nicht sid-s as nach Wunder aufgenommen. 

1218. (iJjTtOT eiöouav: elöofirip (dafür im Chor eiöo^ccv) und 



*) Die Vulgata dXXd fi a Jiog dXyi^fia &s6g leidet an einem doppelten 
Fehler, an einem metrischen und einem sprachlichen : denn die Scnluss- 
sylbe der ersten Reihe dieses Systems muss eine lange sein; dann will 
Aias nicht sagen mich entehrt des Zeus streitbare Göttin, sondern die 
Tochter des Zeus, die streitbare Göttin, entehrt mich; beiden Gebrechen 
ist durch Hinzufügung eines Buchstabens und Berichtigung der Inter- 
punktion abgeholfen. 

**) Dieses cS E^afidvSQioiy entsprechend dem voraufgehenden aXXd 
fi cc diog, gibt eine neue Bestätigung für die Verlängerung der End- 
sylbe von ^tog. 
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iöofirpf sind Homerische auch in der Ionischen Prosa vorkommende 
Formen, welche die Tragiker seit Sophokles aufgenommen haben : 
die Komoedie*) und die Attische Prosa braucht dafür sldov^ 
iÖHV u. s. w. 

1219. övQO(iai yag flog Ttegiall ianx^cav ix aTOfnürcav: Her- 
mann übersetzt: (iamentor enim) veliU ex maxime Bacchico ore. 
Das handschriftliche und nicht zum Metrum passende oövQo^at 
hat die seltene von Aischylos (Prom. 271 övqsü^s^ Pers. 582 
övQOfisvot) eingeführte Form övQOfiai^ wie Seidkr und Parson 
verbessert haben, hier verdrängt; ebenso ist laxiav an die Stelle 
des seltenen ictxxltov gekommen; jenes passt nicht in den Vers 
und dann stünde auch ix 6to(icixfov isolirt und matt. Vgl. Er- 
furdts und Hermanns Noten. 

1221. TO S* ogd'ov eineiv: soüicii jedoch die Wahrheit sagen: 
der sogenannte absolute Infinitiv hängt von dem folgenden 
avinvevoa xal xaiaxotfiriaa ab und steht ähnlich wie bei Herodot 
Soxittv ifAol (I 172) und ifioi öoxisiv (II 4) oder hl 6a eitel 
Ttdvta avXlaßovtcc diteiv (III 82). 

ScJdussad (l^oöog), eilfter Theil der Tragoedie, V. 1223—1523. 

Wie lokaste mit dem Strange ihrem Leben ein Ende machte 
und Oidipus mit den Spangen ihres Kleides seine Augensterne 
zerschmetterte, sollte nicht vor die Augen der Zuschauer ge- 
bracht, sondern nur von einem Augenzeugen erzählt werden; 
das verlangte das richtige Gefühl der Hellenen und ihrer Drama- 
tiker. Vgl. Horaz A. p. V. 182 fgg. 

Non tarnen intus 
digna geri promcs in scenam, muttaque toUes 
ex oculis quae mox narret facundia praesens. 

Die Kolle dieses Augenzeugen muss der zweite Schauspieler 
übernommen haben, da der dritte noch als Kreon (V. 1422) auf- 
zutreten hatte. Vgl. zu V. 78 — 79. 

1227. ovr av "latgov ovts Oaßiv av viilHxi xa^aQ(A(o xijvÖe 
xf}v dxiytiv. av vli^cii ist so viel als vli\fEiv, vl^tiv selbst ist ein 
Ionisches von Sophokles nur hier gebrauchtes und dem Homer 
(^ 830, 846, a 112, ? 224, x 374 u. 392) entlehntes Wort 
statt kovBiv oder anokoveiv oder itXvveiv. Bei Aischylos finden 
wir vl^nv und v/i/;ar noch nicht, oft dagegen bei Euripides. 
vL^iiv xa&aQfKp heisst rein waschen (vl^eiv xad-aQfog); vgl. Euripid. 
Iphig. Taur. 1191: ayvoig xad'oQfioig ngma viv vi\\H)tt ^ikca. 

1231. «V q>ctvcoG* avdttlgexoi, : eine poetische Freiheit statt 
aC Sv qnxviaai. Ueber die Form vgl. zu V. 1062. 

1232. a ngoa&sv yafisv drj: statt ricfiev di] geben unsere 
Handschriften die Makedonische oder Alexandrinische Form 



*) Ausgenommen sind Stellen mit tragischem Pathos, wie Aristoph. 
Nub. 289: iniö6fis&a. Vesp. 183, wo früher idcoiiai stand, hat Beer 
richtig idca. val verbessert- 
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^ÖEiiisv^ welche Sophokles nicht geschriehen haben kann, noch 
weniger aber ^dtfiEv^ was Etmsley, in der Meinung, es sei eine 
Attische Form, empfohlen hat*). Allein die Attische Form ist 
'^Ofiev^ die Alexandrinische ydetfuv^ ydefuv aber ein Barbarismos. 
S. Harpokration (94 3): 'gOfiev avil rov ^deifisv (d. h. das 
zur Zeit des Harpokration gebräuchliche war yöeifiev), ^Avxtq>mv 
TtQOg Tijv KalXiov ivöei^iv aTCoXoyia: ^^^fietg (liv ovv ovxe varrcixov 

rjOfiev OTtoGov Sioi." Etym. magn. : y^fiev: laxiov Sri to 

nXridwTixov i^Ofisv: EvginlSrjg ^EKaßrj (1112) **«/ öh fti} O^ymv 
nvgyovg ntooimag ^(TfACv." Phot. Lex.: yOfiev (die einzige Hand- 
schrift hat tjEfiev) : yöeifisv^ d. h. yÖBifiev war die Alexandrinische 
zur Zeit des Äüios Dionysios, den Photios ausschreibt, gangbare 
Form, '^(^^v aber die alte Form der Attiker. Danach ist '^öfisv 
öfi von mir verbessert, ötj ist ein schwaches 17^)/ und schliesst 
sich dem '^Cfiev so nahe an, dass ein zu V. 1113 besprochener 
metrischer Anstoss dadurch vermieden wird. 

1237. TCöv ÖE TCQaxd'ivztov — itaga: eine Bemerkung, wie 
sie zu der Redseligkeit eines Boten passt. Vgl. zu V. 1280. 

1241. ontag — nag^l^ ic(o ^g&voc: lökaste ging bei .den 
Dienern an der Thür vorbei in den Hausflur {^VQ(av^ vestibulum) 
und weiter ins eheliche Gemach (ra vvfifpiKa lixv)' 

1243. a(iq>iö, ccKfiaig: neu statt cefKpiöe^ioiv x^Qotv. 

1244. nvkag -^— imQQfj^aa eaa: die Thürflügel (itvlcci), nach 
aussen sich öffnend, mussten beim Schliessen nach innen (iato) 
gezogen {avaaTtaa&cci) und hier verriegelt werden ; Antig. 1186: 
Tily^ga avaiSTtaavov nvlrig x^Xmaa. lokaste beeilte das Schliessen 
mit Hast, daher der Ausdruck die FlügeUhüre nach innen rdssend, 
was die Schollen mit oiXsiaaacc erklären, eine Erklärung, die mehr 
auf die Sache als den Ausdruck sieht; ebenso die Glosse bei 
Hesychios, wobei unsere Stelle wohl zu Grunde lag.: iTttggfjoaei: 
iitixXelH und BTttggri^ac: imxyccydv. Wahrscheinlich hat der 
cpiXo^LTigog Sophokles auch hier nach Homer seinen Ausdruck ge- 
wählt, nach Sl 454: xov (einen tannenen schweren Balken, 
imßXijg^ zum Verriegeln des Gemachs) rgeig [lev imggtjaasaxov 
(einstiessen) ^Ax'onoi^ und 456: 'AxiIXbvc S" ag intggrjaaeCKs val 
olog. Darum ist kein ausreichender Grund vorhanden, nach 
Massgabe von Soph. 0. C. 1503 %aXaf' imggoc'^aaci (einstürmender 
Hagel) auch hier die nicht Homerische Form gegen die Hand- 
schriften und alten Glossen in irciggctlac mit Dohree (Adversar. 
I 475, II 33) zu ändern. 

1248. Ttacöovgylavist gleichbedeutend mit dem den Tragikern 

*) Noch einmal hat der sonst grammatisch wohlunterrichtete ^TZmsZej/ 
an dem Verbum olda sich versehen, indem er zu den Achamem des 
Aristophanes 35 behauptet, f^di^v laute die dritte Person desselben im 
Imjperl'ect ^lusquaraperfect),' wo das richtige Jd^t (enstanden aus dem 
Jonischen tj^be) mit einer unwesentlichen Atlweichung (^d*6t) in der 
Jiavennatischon Handschrift sich erhalten hat. 

8OFHOCLR8, KD. BITTKR. X6 
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fremden naidov^ov^ nach dem Gebrauche, ein Abstractum für 
das Concretum zu setzen. 

1249. yoccTo: aus dem Homerischen yooiv haben die Tragiker 
die mediale Form yoaaOa«, welche bei Homer sich noch nicht 
findet, in ihren Dialekt aufgenommen, yofofiivrj bei Xenophon 
(Cyrop. IUI 6 9) ist ein lonismos, wozu er hinneigt. 

1257. »Cxot: von dem epischen Ktxaino und ^'^xVf^'' baben 
die Tragiker Tiixävoa, (bisweilen Kiyxavfa), k'mxov und atxriao^ai 
(so immer) in ihren Dialekt aufgenommen, lieber Sqovqciv vgl. 
zu V. 793 und V. 1497: t^v tSKovaav rjQoasv und 1485: ev&sv 

1261. TcvXaig SmXatg ivijXat : von aussenher fuhr Oidipus 
gegen die von innen verriegelte Thür des ehelichen Gemachs 
und drängte (skXivs) so gewaltig dagegen, dass der innere Riegel 
und die ihn tragenden Bolzen lossprangen, ex öh Ttv^fisvav 
eoiXive KotXa aXijd'Qcc: die hohlen Verschlösse sind die metallenen 
Klammem oder Bolzen, durch welche ein Riegel {öoxog oder 
nach Homer ein ijtLßXrig) gezogen ward, die nv&iiivEg sind die 
Fug.en dieser Bolzen in Pfosten oder Pfeilern. Die Attische Form 
KXrjd'Qci^ entstanden aus der Ionischen xXrjtd'Qa^ wird an dieser 
Stelle xXsi^Qa in der ältesten Handschrift von erster Hand ge- 
schrieben, was eine Form des Makedonischen Dialekts ist, unten 
aber (1287 u. 1294) zweimal aX'^L&Qa, £benso lauten die Attischen 
Formen icXijg und xAi/o), die Alexandrinischen TiXetg und TiXsifo. 
Vgl. EUendt L. S. 

1264. nXsTtzaig icigaig ifiTtSTtXsyfiivriv (den Hals umscMungen 
mU geflocktner Schwur): diese Worte enthalten die nähere Be- 
schreibung des vorhergehenden KQe(iaaTi^v^ angemessen der Aus- 
führlichkeit einer Botenerzählung. In dieser ist auch das wieder- 
holte TiQBfiaaTYjv V. 1263 und 1266 nicht anstössig. Das hier 
zuerst erscheinende itoQcc^ eine Nebenform von alciga, beide von 
aeiQco (toUo) gebildet, bedeutet ein Hängendes oder Schwebendes, 
daher Seü, Strick, Schcmkel, In der letzten Bedeutung sagte 
Aristoteles ^liXti neqi rag idgag (SchaukeUieder ^ Melodien heim 
Scha/uJceln), wasAthenaios aus ihm anführt XIIII c. 10 p. 618 ^ 
Ncmck vermuthet TtXsKxalaiv aQvdvaiOcv aioQOviiivTjv, OTtag ä* oqu^ 
Herwerden TtXBxxaiöiv ocldQaiaiv uTTOTteTcviyfiiiifiv, oTCoag d' oQa 
u. s. w. 

1266. inel de yrj i%i%sito: in der handschriftlich über- 
lieferten Lesart y^ IxftTomüsste y'^ac?i;er&i«fe Bedeutung annehmen, 
worin es sonst nie vorkommt, da %«/««/ dafür das übliche Wort 
ist. Am leichtesten wird diese Schwierigkeit durch die vorgenom- 
mene kleine Aenderung von ineKstro statt IxetTO zu heben sein ; 
inineixo ist das Passivum von iTtizid'siKS, 

1271. o^ovvsTc ov% ot\}OLvx6 viv: d. h. e^5 sie (die Augen) 
ihn (den Oidipus) nicht schauen sollten, o&ovvsxa heisst bei den 
Tragikern bald weil (qumnohrem, quia), wie oben 1016, bald ist 
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es ein reistarktes ori tthissf, wie O. C 853 ({^orci — jrvfoifffi 
xadsj 69(nn^% — oirti rvv zala d(fagn ovt< M^o99t¥ ti^yu^m). In 
der zweiten Bedeutung steht es in der obigen Stelle, wms 6r. Her- 
mann fibersmh nnd in Folge davon einen bei den Tragikeni 
unerhört^ Aorist o^irro zugleich mit einer nenen Erkliinng 
(weil sie an ikm nidd gesehen hätten) in den Text gebracht nnd 
za derselben Annahme auch Schneidewin, anfangs anch Dindorf 
(von Elmsley gewarnt gab Dindorf diese Ansicht bald wieder 
aof) verleitet hat. Allein der Attische Dialekt hat mit den 
übrigen for oftap sein Fntnmm oi^foputt, nnd die Tragiker ent- 
lehnen neben ihrem io^ecxa ans dem Dorischen nnd Ionischen 
Dialekt anch oxmuut*): dagegen lasst sich ein Aorist tt^ft^ 
neben eÜov bei keinem alten Antor**), geschweige bei den 
Tragikern nachweisen. Mit Beibehaltung des richtig überlieferten 
o^H}ivxo erkläre ich die Stelle: dass sie ihn nieht schämen soUten, 
weder was er gelitten habe, noch was er gethan des Bösen, d. h. **Me 
sollten ihn mit der ganzen Summe seiner freiwilligen und unfrei- 
willigen Verbrechen nicht sehen." Das Arge was er litt (o<* 
ifuxGxe xana) ist die Vermählung mit der Mutter nnd die Er- 
zeugung von Kindern mit ihr, was er that (pT iS^ xmccf) die 
Ermordung des Laios und seines Gefolges. 

1273. aH' hf axova — oiffola^ : ein Oxymoron', dem Sinne 
nach soviel als sie sollten gar mM sehen. Die Ionischen En- 
dungen oiffolaio und yvtaßoioxo gehören der tragischen Kunst- 
sprache an. 

1278. itilag ofißgog xald^rig aifgattav: X''^^^ aiftaxtav ist 
s. V. a. xala^a aifuttoeaaa (blutiger Hagd), und der Ausdruck 

*) Die Attische Prosa hat ein onanca nicht, ebensowenig die Ko- 
mödie : denn von zwei Beispielen, welche bei Aristophanes vorkommen, 
spricht den einen Vers (Lysistr. 1157: ovna yvvatit onama xa'itoxiQav) 
ein Lakone, den zweiten (ebend. 1225: ovnm toiovrov avfinoaiov onunc 
iyco) zwar ein Athener, aber nach dem Beispiel des Lakonischen Vor- 
gängers. 

**) Lobeck zu Phrynichos S. 734 führt aus Libanios (4. Jhrhdt. n. 
Chr.) av o'^cDuat, ans Anna Comnena (12. Jhrhdt n. Chr.] 6tpcu(inv au, 
wo Niemand daran denken wird, bei diesen Autoren solche Leckerbissen 
anzutasten, ebensowenig als bei Suidas irpa (!) avxl xov efdov und 
bei Hesychios caiftaxo, sv^axo^ifiaoTVQaxo, elSev. Dagegen ist bei 
Piaton Legg. XII p. 947« ovg av Oi nQoannovxBg xov xsXsvxi^cavxog 
ino^povxai nicht mit Ast und nach einer Uandschrift ovg av — ino- 
'tl)(ovxcti zu schreiben, sondern ovg uq — inortfovxai. Was unter dem 
räthselhaften ^^ iniaiffuto aQQtjtpoQOvg^^ nidxanf iv Ndfioig (vielleicht 
iv Nr^coig des Komikers Piaton): iitxi $* 'Axxtitbv ixvtI xov naxilB^sv, 
i^sXi^axo im Et^mol. Ma^. stecken mag, ist schwer zu sagen, auf keinen 
Fall aber für em dem Zeitgenossen des Aristophanes ganz fremdes intO' 
'tffdfi'qv zu verwerthen. Schneidewin schreibt über oipatvxo: *'eine seltene 
Aoristform, aber II. 24, 704 lasen Alte offtaad^s im Imperativ statt 
o^sa&s, und Pindar frg. 65, 6 hat ^»ot^aTO.»^ In der Homerischen Stelle 
wird Niemand daran denken das passende otffsad's zu verdrängen, und 
in den Pindarischen bei Strabon (A" 5 § 2 S. 485) erhaltenen Worten 
ist die Lesart unsicher, 

15* 
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selbst ist dadurch veranlasst, weil das berausfliessende Blut in 
runden Tropfen niederfallend gedacht ist. Für aiaatog^ was die 
älteste Handschrift hat, ist Hermanns atfidtcov die mildeste und 
eine dem Metrum genügende Verbesserung. In Porsons Aen- 
derung {xdXa^a ^^ aifiatovac^) Hesse sich aCfiarovaa statt atfiaxog 
aus der alten vor Euklides Archontat üblichen Orthographie recht 
gut erklären, aber daneben müsste doch noch zweierlei geändert 
werden. 

1279. iziyyero : EUendt erklärt dieses Verbum durch defluebat, 
was nicht angelien wird; auch würde das von Meineke vermuthete 
iösvsto dies nicht bedeuten können. Herwerdens iQQrjyvvzo ist 
schon wegen seiner bei den Tragikern nicht vorkommenden Form 
(^iggi^yvvzo statt iQQctyrj) nicht annehmbar. Wenn man in der 
Botenerzählung eine sonst anstössige Wiederholung sich" gefallen 
lassen will, so möchte hiyyi vtv (henässte ihn, den Oidipus) am 
nächsten liegen. Sonst könnte man auf KvXivdiro rathen. 

1280. rad* ix övoiv iQQayysv^ ov fiovov fiovco: nachdem der 
Augenzeuge zuletzt und am längsten bei dem zweiten Opfer des 
Unglücks verweilt hat, schliesst er seinen Bericht über beide, 
über lokaste und Oidipus, mit diesem und dem folgenden Verse 
einstweilen ab, und wenn auch dieser vorläufige Schluss für 
die gesammte Darstellung leicht entbehrt werden konnte, so 
passt derselbe doch zu dem redseligen Tone des Erzählers. 
Einen ähnlichen- Abschluss finden wir in seiner Erzählung 
1229 fgg»: xaxci iaovta kovk anovxa xrA., einen dritten 1295 f. 
^afict KtX. Daher kann ich mit Dindorf nicht annehmen, dass 
wir hier den Zusatz eines Interpolators haben, glaube vielmehr, 
dass ein Interpolator nicht auf die echte und alte Attische Form 
eQQcaysv gerathen wäre, sondern das bei den Alexandrinern dafür 
aufgekommene eQQYiKtat verwendet haben würde. Der einzige 
wirkliche Anstoss am Ende von V. 1280 ov (lovov xaKce ist 
durch Lachmanns einleuchtende Aenderung ov iiovov fiova ge- 
schickt beseitigt worden. Das ungeeignete xaxa statt ftoi^^o konnte 
durch die Nähe des an gleicher Versstelle (1281) stehenden xaxa 
leicht hieher gerathen. 

1282 — '1285. Der Diener beschliesst seine Mittheilung des 
im königlichen Hause eben erfolgten grausigen Hergangs mit 
einer Gegenüberstellung des darin ehemals herrschenden Segens 
und des gegenwärtigen Unglücks. Äd. Scholl a. a. O. S. 91- halt 
diese Stelle nebst V. 1281 für unecht. 

1289. tov fifjtQog: der Bote verschweigt den durch üeber- 
mass des Schmerzes veranlassten derbsinnlichen Ausdruck des 
Oidipus, z. B. a^or^ga^ oder wie Dindorf vermuthet (udazoga. 

1297 — 1306. Den mit blutenden und zerschlagenen Augen 
aus dem Palast hervortretenden Oidipus empfängt der Chorführer 
mit einer mitleidsvollen Anrede, welche aus zwei anapästischen 
Systemen {avßttjfiata i| ofiqlcov), das erste aus 5 anapästischen 
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Dimetem and einem Paruimiakos lie^telit. Diese in gleichen 
Rhythmen ablaufenden Svsteme werden von nns nach Dimetem 
abgetheilt, allein diese dulden an ihrem Ende keine andern 
Freiheiten als in ihrer Mitte, also die syUaha anceps und einen 
Hiatus nnr da, wo sie anch in der Dipodie erlaubt sind. In 
dem ersten Systeme konnte der Sprecher beim Hervortreten des 
Königs sich einem ersten Anblicke seiner blutenden Augen, der 
Natur der Sache nach, nicht entziehen : sobald er aber den gräss- 
liehen Eindruck davon empfangen hat, erklärt er im zweiten 
Systeme, seine Augen nicht mehr zum Könige erheben zu können, 
so sehr seine Theilnahme ftir denselben ihn dazu dränge. 

1304 — 1305. noll* avigia^ai^ nolla nv^iö^at^ nolla 6^ 
a^Qrjaai: der Ausdruck des affectvollen Mitleids ist wortreich, 
daher hat man sich an die synonymen avi^h^ai (das Eine nach 
dem Andern fragen, ausfragen) und nv^iö&ai (vernehmen) nicht zu 
stossen. 

1310. na f*oi ip9oyya [^dumixavai] g>o^driv; (tcohin mir der 
Laut in reissendem Lauf?) : eine feine Bemerkung von Hermann zu 
dieser Stelle lautet: ^^Caeierum eximium hie locus Impressum habet 
summi ingenii vestigium. Quid enim magis ex intimis animi sensihus 
expromi, et significantius patefacere miserritnam Jianc Oedipi condi- 
iionem potuU, quam quod repente aira Uta caligine circumfusus, ad 
vocem ipse suam stupet, sonitum eius audiens, sed quo Uta volct, 
nihil cernens, ut quem circum vastum esse inane videatur?^^ Das 
den Vers störende diamiarai hat Dindorf (in seiner frühem 
Ausgabe der Poetae scenici) als Glossem ausgeschieden , mit 
Recht: denn die Attiker (Dichter wie Prosaiker) brauchen ni- 
roficci und ijTTOfti^i/, ihre Dichter überdies invriv und inrufiriv: 
dagegen ist ihnen weder ein nixafiai noch ein von Grammatikern 
ersonnenes T7txa(iai bekannt. 

1311. im daifiovy Tv' i^rjlci): ein ungewöhnlicher Paroimia- 
kos, wie solche beim Ausdruck höchsten Schmerzes vorkommen. 
Die älteste Handschrift hat i^^Aot;, d. i^ ein den Attikern fremder 
2. Aorist von i^ccklo(icii ^ da von Slkofioci nur ein 1. Aorist tiXafirjif 
bei ihnen vorkommt, wie oben 263 ivqlad^ ri tvxri und noch 
in nächster Nähe 1261 nvkmg öiTcXaig infAaro, bei Aristophanes 
Nub. 148 aq>ijkciTO. Das richtige «lijAo in der vorliegenden 
Stelle findet sich bereits in einigen Jüngern Handschriften, ohne 
Zweifel durch die bessernde Hand von Neugriechen oder Italischen 
Gelehrten. Derselbe Fehler findet sich auch bei Aischylos Pers. 
516 ivrjlov^ wo jüngere Handschriften das Imperfectum ivfjllov 
haben , aber Ivqkco eine minder gewaltsame Aenderung ist. Denn 
in der Schrift des Aischylos und Sophokles (vor Ol. 94, 2) 
wurde i^7]l(x) noch ES'ß^Q geschrieben, was man später richtig 
in igifAoD und falsch in i^i]kov gleich leicht umschreiben konnte. 

1312. slg deivov — iitoilfifiov : hier erfolgt die Antwort des 
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von seiuer ersten Ueberrascliung wieder zu einiger Ruhe ge- 
kommenen Chorführers in einem Trimeter. 

1313 — 1366. Es stehen hier zwei entsprechende Partien, 
einerseits Klagen des Oidipus {xofifioi oder ano axrivtjg)^ bald in 
Dochmien oder verwandten Versen bald in Trimetern, ander- 
seits Erwiederungen des Chorführers in Trimetern. 

1313 — 1320. Die Klage des Oidipus wird in der so ge- 
nannten 1. Strophe eingeleitet durch einen jambischen Mono- 
meter und fortgesetzt durch ein System von zwei dochmischen 
Dimetem, beschlossen durch einen einzelstehenden Fuss mit 
jambischem Bhjthmos: 

w J. x^ J. 

r r I II I 



V* S/\^ ^ y^ Jm \^ .^ ^ \^ \J 



Dann folgen zwei Trimeter des Oidipus und eben soviele 
des Chorführers. 

1314. inmlofisvov Sq>atov (unaussprccldicli eindringend): litml. 
ist s. V. a. inBQjp^vov^ von Sophokles aus Homer (»/ 261 = 
§ 287) aufgenommen, bei beiden ein anal^ BiQtjiiivov, 

1315. Ueber iddfiaiov^ von Hermann statt des verderbten 
addfiaazov hergestellt, vgl. zu 204. dvöovgioxov ist ein verstärktes 
ÖvaxeiiiiQov j ein kühn gebildetes ana^ leyofievov (vento saeviter 
secundo advectus Ellendt). 

1317. olov zieidv ii aiia — xaxav (wie ist doch im selben 
Augenblicke der Stich dieser Staicheln und die Erinnerung des ünJwUs 
auf mich eingedrungen?): aus den Worten xivrgov tcji/J' oTargrifia 
ist zu ersehen, dass der Sophokleische Oidipus die Spangen 
(jceQOvai)^ womit er in seine Augen gefahren war, noch in seinen 
Händen hielt, als er aus dem Palaste hervorkam, oigxqthim 
(Stichwunde), stärker als flisxQoq (Bremse, Stadtd der Bremse), 
ist von oiiSxQttta gebildet, und in der Tragoedie ein Sna^ Xsyo- 
fieiHiVy von einem unbekannten Dichter der Anthologie (VI 51) 
dem Sophokles nachgeahmt und auf die leidenschaftlich er- 
regenden Instrumente der Phrygischen Erdmutter übertragen : 
ifjg otüvgiifiara Xv(7tfi}c. fivi/fAi} xoxcov ist die Erkenntniss des 
Oidipus von seiner grauenvollen Lage. Sobald diese erfolgt 
war, zerschlug er seine Augen. Der Aorist sifsiöv hat nur in- 
transitive Bedeutung und ist auf aisdvo(iai (nicht auf ein ehövoi) 
zurückzufuhren. 

1320. öinltt as ntvd'Biv xal S^ytXa gtogeiv jucxa: die Worte 
Smla 6s TKv^Biv gehen auf die doppelte voraufgegangene Klage 
(orffto» fuii* av^tg) , dagegen nimmt diitla gfOQSiv xaxd Bezug auf 
die Blendung heider Augen ; q>ogeiv steht in seiner gewöhnlichen 
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Bedeutung (gestare), und heisst weder tohrarc {q>iQeiv) , noch ist 
es darin zu verändern. 

1322. ininokog: sowohl dieses nur hier stehende iitlnolog 
als das ühlichere nQoanoiog (V. 945) ist nach Analogie des 
Homerischen a(iq)lnolog gehildet. 

1323. vnofiivEig fi tov tvtpXov Ki^dBvoov : die beiden letzten 
Worte würden einen eingeknickten Dochmios (^ j. j. ^ ±) bilden, 
wie es deren allerdings zur Bezeichnung einer zerrissenen Har- 
monie des Gemüths einige wenige gibt: allein hier berechtigt 
weder der einfache Gedanke zur Annahme einer solchen Ar- 
rhythmie, noch findet sich unter den übrigen Dochmien dieser 
Partie eine ähnliche Ausnahme von der Regel, und endlich 
spricht auch der entsprechende Dochmios der Strophe {Svaov- 
Qiatov oV), Hermanns sehr wahrscheinliche Ergänzung (ÖV) als 
wahr vorausgesetzt, dagegen. In meiner unter dem Text stehen- 
den Vermuthung (zov \ Tvg)Xov xtidsfidv^ würde Ktiösficiv dieselbe 
Bedeutung haben wie Antig. 549 und Philokt. 195 (Pfleger, 
curam gerens). An aridsficiv hat auch Bergk gedacht. 

1327 — 1328. Diese Worte sollen dem Oidipus bemerkbar 
machen, dass er aus der theilnehmenden Anrede des Chors 
nicht auf eine Billigung der an sich verübten Verstümmelung 
schliessen solle. 

1329 — 1348. Die Verse der zweiten Strophe und Gegen- 
strohe bezeichnet folgendes Schema : 

vyJ.^w.L \^ ± L \^ 1. 
/ / / / 
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V^ V^V^ ^ Vd« -L 

0-Lv> 2. s^ 

\^ ^ \^ — — ^s^_v^ s^ 

/ / 

lü v^v^v^J.v^-L v^ v^v^ J. \u — 

f / / 

t 
s./ v^^^ ^ \^ 2. 



Die Verse 1 und 2 enthalten ein System von vier Dochmien 
oder zwei dochmischen Dimetern, worauf eine jambische Hexa- 
podie mit einem einzelneu Fuss zum Schluss folgt. Der 4. Vers 
ist ein dochraischer Monometer, der 5. eine jambische Hexa- 
podie, der 6. ein jambischer Dimeter, der 7. besteht aus einer 
jambischen Dipodie, einem Kretikos und einer katalektisch tro- 
chaeischen Tetrapodie, der 8. aus einer katalektisch jambischen 
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und einer kalalekti«cb tvochaeischen Tripodie, dann folgen doch- 
mische Verse, und zwar zuerst ein einzelner Dimeter (die syUaha 
anceps im strophischen Verse zeigt das Ende eines Verses), dann 
ein System von sieben Dochmien (drei dochmische Dimeter und 
ein Monometer), zum Schluss zwei jambische Trimeter des Clior- 
führers. Wo Auflösung der Arsen auch in der Uebersetzung bei- 
behalten ist, wird der Leser durch Striche daran erinnert. 

1329. ^AnolXoiv rad'^iyv: ich fasse toEJc als gleichbedeutend 
mito(5f: anders Dindorf: ^^rads a participio teicov pendet*'. 

1330. 6 xofxo aaxa rslodv^ ifia rdd^ i(ia Ttdd^sa (der UnJüHl zu 
Unheü vollendete, dies Leiden zu meinem Leide): zwar war des 
Oidipns Unheil und Leiden, die Ermordung des La'ios und die 
Vermählung mit lokaste schon lange vorhanden : aber erst durch 
die von Apollon herbeigeführte Entdeckung kam dem Oidipus 
das Entsetzliche dieser Dinge zum Bewusstsein und so wurde 
dieses Unheil und dieses Leiden sein volles Eigenthum. 

1333. ETtaiae — rXdfxcav: der Vers besteht aus zwei un- 
gleichen Reihen, aus einer jambischen Hexapodie*) und ans 
einer nur einen Fuss enthaltenden Clausel mit trochaeischem 
Rhythmos, so dass in der Commissur der beiden Reihen zwei 
arses zusammenstossen und eine beabsichtigte Arrhythmie bilden. 
Die Clausula ist wahrscheinlich der Tgo^aLog arifiavtog. 

1337. t/ diJT ifiol — IV e<sr aoiovBtv lydova, q)lXot;: der Dativ 
i^ol hängt von 7]öovci ab, wie ich statt i^^ova**) geschrieben habe. 
Was in aller Welt, das sich schauen oder liehen oder anreden lässt, 
ist für mich noch eine Lust zu hören (oder zu lieben oder zu 
schauen). Statt auf die drei vorhergehenden Verbale drei ent- 
sprechende Infinitive folgen zu lassen, begnügt sich der Dichter 
mit Anschluss an das letzte und am stärksten betonte TtöoaijyoQOv 
nur das diesem entsprechende aKovstv zu setzen. Hier steht 
TCQoarjyoQov in passiver Bedeutung wie später 1437 und Phil. 
1353, dagegen in activer Antig. 1170. 

1340. aitaysT inxoTtiov: Sophokles hat dreimal inzoitiog (oben 
V. 166 und 0. C. 119), stets in lyrischen Stellen, ebenso oft (vgl. 
Ellen dt L. S.) I'xtotcoj, dieses nur einmal in lyrischem Versmaasse 
(O. C. 233), bei Aischylos und Euripides findet sich nur SKtonog, 
ebenso bei Aristophanes. Während der erste Dochmios in der 
Strophe dahier diese Form aufweist v^ jo i. v^ C7::,7 zeigt der anti- 
strophische (V. 1360) diese _ j^ ^ ^ ^. Daher will Herioerden 
SKTtoöcDv statt iKxoTtvov ändern, um das Ende beider gleich zu 



*) Die erste Keihe ist nicht als Trimeter zu lesen, sondern als 
jambische Hexapodie, weil weder in der Strophe noch in der Gegen- 




**) Heimsoeth will vor rjdovä ein avv und im entsprechenden Verse 
der Antistrophe ein av hinzusetzen. 
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machen. Da jedoch auch so im Anfange derselben noch eine 
unwesentliche Ungleichheit bleibt, so wird man auch jene eben- 
falls unwesentliche zu dulden haben. 

1344. Tov KccTagäzotaTOv: von xazagcixog (verflucht) findet sich 
bei Sophokles nur diese Form des Superlativs, bei Homer nur das 
Verbum KccraQaad'ai^ bei Euripides und Aristophanes mehrmals 
Kardgatog. 

1348. firiSafia yvfSval: so hat Döbrec das überlieferte ^iriS 
avayvavctl geschickt verbessert: denn nicht von einem WiecU^r- 
Jccnnen {clvaytyv(6aK€^v) ist hier die Rede, sondern der Chorführer 
spricht den Wunsch aus, den Oidipus gar nicht kennen gelernt 
zu haben. Das den Abschreibern wenig bekannte [irfiafici ist von 
ihnen meistens in fii]Safiä oder firjöaiAa ((irjöafiij oder fitjöafi'^) 
geändert worden. In der vorliegenden Stelle kann beides ((itj- 
dccfici und firidafitt) gleich gut stehen, weil die kurze Endsylbe 
von firiScifici hier durch Position lang wird. Da jedoch Sophokles 
in allen Stellen, wo das Metrum eine Entscheidung gibt, mit Aus- 
nahme einer einzigen (Antijj. 874) firjöufid gegeben hat (O. C. 
517: rJ zoi Ttokv kcu firiSafia krjyov = s^ j. s^ s^ - ± ^ ^ - Yj wo 
der alte Laurentianus firjdafici schreibt, 1698: «ort yccQ 6 firiöafAu 
drj vo q)lXov q>lkov ==i^v^-v^^_wvy_vyw^ wo L. fuiöaiirit hat, 

(vgl. auch Ant. 830: xtmv z ovSafid kstnst [= .^ ^ ^ v> ^ ]^ so 

ist auch in den vorliegenden Worten f.irjda(ji,a einem fAtiöafid oder 
^rjdafia vorzuziehen. Aischylos hat (Prometh. 58) am Ende eines 
Trimeters (iffdafiy xdka^ dagegen in einer lyrischen Stelle (Prom. 
526) (ifiddfi Tcdvzci vi(AO)v (= ± ^ y^ - ^ ^ ^^^ Euripides braucht 
keine von beiden Formen, sondern hat dafür firjdafKog^ was auch 
bei Aristophanes mit zwei Ausnahmen*) die übliche Form ist. 
Neue vermuthet firjSs a* av yvtSvat tcoze. 

• 1349 — 1350. fi og dygiag niöag vofidö inmoSlag i'kaß^ ano 
TB (povov BQvzo] : der auf der Weide mich von mlder Fussfessel frei 
machte und vom Tod' entriss. Diese Worte haben in unserm über- 
lieferten Texte mehrfach gelitten, wodurch die richtige Lesart 
auch jetzt noch nicht über allen Zweifel erhoben werden kann. 
Ich habe ^ og — ekaß* statt og — k'kaßi (i geschrieben, um da- 
durch den antistrophischen Vers (1350) mit dem strophischen 
(1330), was den Rhythmos betrifft, in Uebereinstimmung zu 
bringen. Aus demselben Grunde hat TriJdinios aygiag statt ciTt 
dyglccg und Ehnsley vofidö^ statt vofidöog verbessert, ccjt ist vor 
dyglccg wiederholt von einem halbgelehrten Abschreiber, der jene 
zu V. 734 erwähnte Freiheit in der Wortstellung der Tragiker 
nicht kannte, vefidöog statt vofidö^ aber durch verkehrte Assimi- 
lation an Tcsöag inntodCag verschrieben. 

*) Diese Ausnahmen sind Lysistr. 733, wo die Lakonin Lysistrate 
sagt: iiri Sianiravvv. ariS' dnsld"ng uriSaan und Thesmoph. 1162, 
wo HiUripides spricht: icp atz ocKOvacei firjösv vn sfiov (irjdafiij I natiov 
z6 koiTiov, 
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1351. igvto xaviocuasv: icli habe die von Dindorf aus dem 
überlieferten eQQVzo verbesserte epische Form eqvto^ welche aus 
f^vöaro verkürzt und mit diesem gleichbedeutend ist, aufgenommen, 
weil ein Imperfectum (Ippvro) zu dem parallel stehenden Tiaviaoaaev 
nicht passt und weil dieser Vers, wie oben gezeigt ist, kein 
Trimeter, sondern eine Hexapodie ist und als solche auch im 
ersten Fusse eine syllaha anceps nicht zulässt. 

1359. coi; Ecpvv äno: hier und gleich nachher aqo' (üv avxog 
IgpW, ferner 1183: (pvg r acp ojv ov xgijv^ sollte man vtvo und 
vqp' erwarten: allein die passive Bedeutung von aq)vv und g)vg 
(genitus sum, procreatus) ist in diesen Stellen in die verwandte 
von abstammend oder hergekommen abgeschwächt, so dass ano 
eine dem i^ ähnliche Bedeutung angenommen hat, wie auch 
V. 458 «of^ rjg i'(pv verbunden ist. 

1363. Ofxoysvrjg: wo dieses Wort sonst vorkommt, hat es 
eine seiner Bildung entsprechende passive Bedeutung (cisdem 
parentibus natus) : hier müsste es, wenn unverfälscht, in activem 
Sinne aufgefasst werden (an derselben Stelle zeugend). Daher will 
Meinehe 6iiolexi]g ändern, was zwar sonst nicht vorkommt, aber 
^ an TiotvoXsxrjg Atytavog in Soph. Electr. 97 eine Analogie hat. 
Eine andere Möglichkeit wäre, dass ein o(ioy6vog ursprtingKch 
hier gestanden hätte, was in gleichem Verhältniss zu bfioyovog 
stehen würde, wie V. 460 o^oanogog zu ofioanogog^ nach Analogie 
von enfjßoXog und adriqxiyog. Das wäre eine poetische Erweiterung 
jenes Sprachgebrauchs, wo Adjective, deren zweite Hälfte auf 
og oder TOg von einem transitiven Verb, die erste aber von einem 
Substantiv stammt, als Proparoxytona passive, als Paroxytona 
active Bedeutung haben, wie fitixQOTitovog und firjXQOKrovog ^ Xi- 
&6ßoXog und Xid'oßoXog, Vgl. Buttm. Ausführl. Gr. Gramm. § 121. 

1369 — 1390. Was Kreon dem Oidipus vorausgesagt hatte 
(673-— 675), war mit ihm geschehen: seine rohe und unge- 
zügelte Leidenschaft, welche bisher Alle, die mit ihm in Be- 
rührung gekommen waren, verletzt hatte, ist am Ende gegen 
ihn selbst losgefahren. Allein Oidipus , der zu jenen Menschen 
gehört welche in ihren Augen nie Unrecht haben, kann dem 
Cliore nicht zugestehen, dass seine Selbstverstümmelung eine 
sündhafte und verabscheuungswürdige That sei und sucht die- 
selbe mit spitzfündigen Gründen zu rechtfertigen. Diese sind: 
^Venn ich mich getödtet hätte, so hätte ich unmöglich im Hades 
vor die Augen meines Vaters und meiner Mutter treten können: 
denn was ich an ihnen gethan habe, ist mit dem Strange nicht 
zu sühnen. Für mein Dasein auf der Oberwelt konnte ich meine 
Augen auch nicht behalten: denn wie sollte ich meine in Blut- 
schande erzeugten Kinder mit Lust anschauen können? Auch 
sonst giebt es für mich nichts mehr, was ich sehen möchte, da 
meine Mitbürger mich aus Theben Verstössen müssen.'' 

1380. KccXXLat^ — XQccfpeig: dieses ist nach einer einfachen 
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und alterth Ural ich on Anschauung gesprochen. Danach bestehen 
die Vortheile der königlichen Würde vorzugsweise in einer 
ausgezeichneten Pflege durch Wohnung, Speise und Trank; ähn- 
lich V. 1461. 

1382 — 1383. tov ix &6av cpctvivz* Svayvov Kai yivovg tov 
^atov: von der Präposition fe wird auch das zweite Glied regiert 
{yivovg x, A.) und Ix steht in gleicher Bedeutung wie vjto oder 
das Ionische TCQog: der von den Göttern und dem Geschlecht des 
ZiCdios als unrein entdeckt sein würde. Weil Laios der zu sühnende 
Ermordete war, so war sein Geschlecht zur Erforschung des 
Mörders vor Andern verpflichtet. 

1388. aTtoTilrjaat — diiiag: über aTtonlijaai , wofür die Hand- 
schriften anoKlstaac haben, vgl. zu V. 1261, über ri 1389 u. 1393 
statt der Alexandrinischen Form rjv vgl. zu V. 801 , über tö 
yoiQ am Ende eines Trimeters zu V. 59. Auch difiag statt aoofia 
gehört zu den Worten, welche die Tragiker aus Homer und 
dem epischen Dialekt in ihre Rede aufgenommen haben: der 
Prosa und Komödie ist es fremd. 

1390. ZYjv q)QovtlS* — yXvKv: mit Recht vergleicht man 
Ai. 554: iv tw (pqovslv yao firjöev rjÖLGtog ßiog. 

1391. — 1393. In den vorhergehenden Versen sagtOidipus: 
durch Blendung meines Augenlichts habe ich mich gegen mein 
Unglück abzuschliessen gesucht, was ich in höherem Grade 
erreicht haben würde, wenn ich auch mein Gehör hätte ver- 
nichten können (V. 1384 — 1390). Dann fährt er fort: "von 
allen diesen Leiden wäre ich verschont geblieben, wenn ich 
gleich am Kithäron als neugeborenes Kind den Tod gefunden 
hätte.'' Die Erwähnung des Kithäron aber ruft in seiner Seele 
die lange Reihe von Begebenheiten und Leiden, welche ihm 
in Folge seiner Lebensrettung aufgestossen waren, in die Erin- 
nerung zurück (1394—1408). 

1400. rovfiov cclficc — nargog : rovfiov gehört grammatisch zu 
alfia^ logisch zu naTQog. Herwerden wiW d-egfiov statt tov^oi^ setzen. 

1409. all , ov yccQ — TiaXov^ oicog tccxiata xrX.: **noch länger 
von meinen Unthaten zu reden, ziemt sich nicht, daher schaffet 
mich so schnell als möglich bei Seite." Das auffordernde aXXcc 
ist mit oncog x(i%L6xci zu verbinden, was ich durch das Komma 
hinter demselben angezeigt habe; ov yccQ — naXov tritt als begrün* 
dende Parenthese dazwischen. 

1414. Tcl&ead's: %o Ijlmsley statt des verschriebenen nsl&ead'E: 
denn jenes heisst seid folgsam, was der Sinn der Stelle verlangt, 
dieses aber schenkt Glauben, was nicht passt. Vgl. Cohet Nov. 
Lect. p. 410: infelix admodum est in libris forma Attica im^o- 
iu,?yv, TCi^eod'ai^ itt^ofisvog ^ ad quam expellendam librarii omnes 
velut coniurarunt. Nihil frequentius est quam ut i7t£td'6[iriv scri- 
batur ubi aoristus requiritur. Erhalten hat sich die richtige 
Form 1434: Tttd'ov xl uot. 
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1416 — 1418. "Deine Bitte zu gewähren oder zu verweigern 
itit Kreon, der gerade zur rechten Zeit ankommt, als der neue 
Landesherr berechtigt." Diese Worte schliessen sich genau an 
das eben von Oidipus sehr eindringlich ausgesprochene Anliegen 
an. Um so weniger ist Grund vorhanden, mit NaucJc die nach 
der Ueberlieferung von Kreon gesprochenen Verse 1424 — 1431 
dem Oidipus zuzutheilen und nach 1415 einzuschieben. S. Phi- 
lolog. XII S. 633 fgg. Denn für Oidipus passen jene Verse 
nicht, für Kreon dagegen an der durch die Handschriften und 
Scholien angewiesenen Stelle sehr gut. Was den ersten Punct 
betrifft, so ist dieser leicht zu erhärten, sobald wir uns nur 
darüber ins Klare setzen, warum Oidipus aus seinem Palaste 
herausgetreten ist. Das ist aber in keiner andern Absicht von 
ihm geschehen, als um die Thebaner und zunächst seinen eigenen 
Beirath (den Chor) aufzufordern, den Willen des Apollon 
(V. 96 — 101) zu vollstrecken und ihn, wie der Gott verlange, 
entweder zu tödten oder wenigstens aus der Stadt zu Verstössen. 
Vgl. V. 1290 fg. Wenn aber Oidipus die von Nauck ihm über- 
wiesenen Verse spräche , so würde er verlangen wieder in seinen 
Palast geführt zu werden (1429). Wenn er das wollte, so 
brauchte er gar nicht herauszukommen, sondern konnte da 
bleiben, wo er sich geblendet hatte. Am Ende dieser Stelle 
(1430 — 1431) heisst es, Verwandten zieme es vor Allen und 
allein sich ihrer Verwandten im Unglück anzunehmen. Auch das 
passt nicht für Oidipus : denn er erwartet von Kreon keine Theil- 
nahme, sondern Hass und Verachtung. Vgl. Bonitz in d. Ztschr. 
für die Oesterr. Gymn. 1857 S. 164 fg. VLuAWeismann S. 37—39. 

1419 T- 1420. Die Zaghaftigkeit des von einem bösen Ge- 
wissen geplagten Oidipus lässt auf die grossmüthige Verzeihung 
des Kreon ein helles Licht fallen. 

1420. qxxvsitoii: hier und V. 1437 gxxvovfiai^ 146 g)avov(is&a 
haben wir das auch in der Attischen Prosa vorkommende Futurum: 
daneben hat die Attische Dichtersprache (die Tragiker mit Aus- 
schluss des Aischylos und die Komiker) noch eine seltnere poe- 
tische Form g)(xv^<so(xctt ^ wie V. 453 und 457 (tpccvT^asvai.). 

1422 — 1431. VoU' dieser Anrede sind die beiden ersten 
Verse an Oidipus, die übrigen an dessen Diener auf der Bühne, 
nicht an den Chor in der Orchestra, gerichtet. Dem Oidipus 
bezeugt Kreon Theilnahme und kündigt ihm Verzeihung des 
ihm von jenem angethanen Unrechtes an, den Dienern^ des 
Königs verweist er mit Strenge, dass sie den Unglücklichen in 
dieser Gestalt ins Freie haben treten lassen. Das passt sehr 
gut für den Charakter des Kreon, wie er wenigstens in diesem 
Drama erscheint*): er ist grossmüthig und nicht ohne Mitleid, 



*) Ein Andrer ist Kreon im Cid. auf Eolouos und noch mehr in der 
Antigone, wo er als ein vollendeter Gewaltherr erscheint. 
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aber nicht schwach oder weichherzig (vgl. 1516 — 1523): daher 
spricht er sich unverhohlen und nachdrücklich über die Befleckung 
des Oidipus aus, und das konnte diesen auch nicht verletzen, 
da er sich selbst ebenso /»tark darüber ausgelassen hatte. 

1432 — 1434. Nach seinem entsetzlichen Falle wird dem 
unglücklichen Oidipus, der das Aergste von Kreon befürchtete, 
wieder ein ihn erfreuender Trost zu Theil. Eine ähnliche Schluss- 
scene findet sich in Goethe^s Torquato Tasso, wo Tasso zu dem 
von ihm verkannten Antonio spricht: 

edler Mann! du stehest fest und stül. 
Ich scheine rmr die sturmbewegte Welle, 
Und dann zum Schluss: 

So Mavnmert sich der Schiffer endlich noch 
Am Felsen fest, an dem er scheitern sollte. 
Seine frohe Ueberraschung spricht Oidipus durch den Aus- 
ruf nqog ^ecov und durch die kühne Metapher insliteg ikmöog fi^ 
aniareaaag aus. 

1445. aal yag 0v vvv — nlßxiv cpiqoigi eine schonende Hin- 
weisung darauf, dass Oidipus jetzt wohl von seinem Unglauben 
gegen die Aussprüche des Delphischen Gottes geheilt sein werde. 
Auch hier erscheint Kreon ebenso gottesfürchtig als fest entschlos- 
sen^ jeden Befehl des Apollon, selbst einen harten, zu vollziehen. 

1446. xo! 6ol y inianiq'jtxto xb xal itQ06XQii\)0^icci.: der Anfang 
dieses Verses xal aoL y* i, steht parallel dem vorhergehenden 
xai yaQ av — nlotiv cpigoig. Um so weniger ist nach diesem 
letztern eine Lücke mit Wu/nder anzunehmen, xot 7tQoaxQii\>oiiictt 
heisst und ich und (wenn nöthig) fussfäUig (als nQoaxQonog) darum 
hüten. Hesychios: ngoaxgenofisvot: aißovxegy xifiavxsg^ ngoa- 
Tivvovvxeg, Die Aenderung jüngerer Handschriften und vieler 
Ausgaben TtgoxQiilßO^ai ist unzulässig. 

1455 — 1458. Diese Verse nehmen Rücksicht auf die Attische 
Sage , dass Oidipus am Attischen Kolonos zur Unterwelt herab- 
gestiegen sei: dass aber Sophokles dabei schon jetzt seinen mehr 
als 20 Jahre später verfassten Oid. auf Kolonos im Geiste erfasst 
habe, ist kaum zu glauben. 

1459. firj — ngoö^ij (ligifirav: d. i. madie J}ir weiter keine 
Sorge. Dieses weiter {TtQog) bezieht sich nicht auf eine vorher- 
gegangene Sorge, sondern auf eine erst noch zu erwähnende, 
die Sorge für die beiden Töchter des Oidipus. Daher halte 
ich Elmsley's Aenderung ngo^rj mit Hermann für überflüssig. 
Ueber den Ausdruck xi&sad'cit (leQtfivav vgl. zu V. 134. 

1462 — 1466. XOLV (5' ad^Uoiv ohxgoiv xb nag^ivoiv ifiotv^ 
olv — olv (lOL fiikead-ai: handschriftlich überliefert ist in diesen 
Formen die Endung -atv, nicht -oiv : aber diese sechs 
kleinen Aenderungen mussten an dem überlieferten Texte vor- 
genommen werden (auch Dindorf hat daran gedacht), um den 
zur Zeit dos Sophokles geltenden Attischen Sprachgebrauch 
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zurückzuführen, was auch Herwerden gethan hat. Denn der 
alte Sprachgebrauch verlangt im Dual der Adjective und Par- 
ticipien , des Artikels und Pronomens für das weihliche Geschlecht 
die Formen des männlichen, z. B. xg) tioqu^ xakolv KOQatv^ Tovtto 
TCö yvvaix£y iöia ayovxe u. s. w. Siehe Valckenaer zu Euripid. 
Hippolyt. V. 386 p. 205, Cobet Nov. Lect. p. 484 und 695. 
Weil aber den Alexandrinern dieser Sprachgebrauch abhanden 
gekommen war, so haben die dortigen Abschreiber und weiter 
die Byzantiner in die Werke der Attiker ihren abweichenden 
Dialekt vielfach hineingetragen, was aucn mit den eben jetzt 
nach dem alten Sprachgebrauche hergestellten Formen geschehen 
ist. Den echten Sprachgebrauch der alten Zeit aber können 
wir aus Sophokles selbst in nächster Nähe erlernen, aus V. 1472 : 
Ol) öi] 'aXvg} — xolv (JLOt tplkoiv öazQVQQOovvTOiv^ wo die 
geliebten zwei Töchter des Oidipus gemeint sind. Auch der 
Scholiast zu diesen Worten, wahrscheinlich Didymos, kannte 
diesen Sprach gebraucli , wie seine Worte zeigen: ivvl tov tcjv 
ificov &vyarsQG)v. öiov dh ütcuv öanqvQQoovGaiv (nach dem zur 
Zeit des Didymos herrschenden Sprach gebrauche) , aqßcVLii^g 
i^ijvsyKsv. k'oTL ÖS 'j4tt LKcizEQOv (er hatte schreiben sollen ^Aztikov)^ 
(og t6 fia Tu) d'Eco Kccl rw ^j^sTpf. An einer andern Stelle ist 
dieser alte Sprachgebrauch bei Sophokles 0. C. einmal (V. 1111) 
verfälscht, gleich darauf aber (V. 1113) unverfälscht überliefert 
in den Worten, womit Oidipus dort seine beiden Töchter an- 
redet: ovö^ It' Sv Ttcivccd'hog &avG>v av £U]v cgxßv TtuQeözdaatv 
(vielmehr Tcccgeötatotv) ifioL 'iQ£LCar\ co nalif TtksvQOv afiq>t' 
öi^iov ifi<pvvra rtp cpvaavti^ ebenso 1676 iöovxe %ccl na&ovöa 
(vielmehr Tta&ovzs). Hier sträubte sich in ifKpvvzs und löovzs^ 
ähnlich wie oben in öcckqvqqoovvtolv , das Metrum gegen die 
Verfälschung; daher ist sie in diesen Stellen unterblieben, in 
den andern aber, wo dieses Hindern iss nicht bestand, ist sie 
vollzogen. Das Richtige ist noch weiter dem über ihm schweben- 
den Verderben bei Sophokles glücklich entgangen in folgenden 
Stellen O. C. 483: i'^ a^cpolv %sqoiv^ Antig. 561: 

TG) Ttciiöi g>7]fiv reo 6s zijv fisvagvicog 

avovv Tteqxxvd^aiy zriv 6 ctcp* ov xcc Jt^wr' sq)v. 
Dagegen ist in demselben Stücke V. 769 fg. eine Correctur 
Alexandrinischer oder Byzantinischer Abschreiber oder halb- 
gelehrter Grammatiker durchgedrungen: 

T« d' ovv KOQa xaö^ ov% aTtallil^si (ioqov. 

äfigxo yocQ avxa neu naxanislvcci voslg'^ 
wo jetzt Dindorf die Formen des Attikismos xto und read' 
und ofuro) mit Recht zurückgeführt hat. Dieselben unberufenen 
Correctoren haben in der Elektra des Sophokles V. 977 — 982 
nicht weniger als achtmal die echten Formen unberührt stehen 
gelassen, wahrscheinlich nur darum, weil so zahlreiche Aen- 
dorungen ihnen bedenklich schienen: 
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ä Tov nazQoiov olxov i^sacaadiriv^ 

ci Tolaiv ix^QOig €v ßeßrjxoGtv noxh 

'^XVS cig)ELÖ7]aavxs nQOvöxrJTtiv g>6vov, 

TOV TCO q>iX£lv xQri^ rtaös XQV ^^vxag aißstv^ 

T ß) d' IV '^' loQzatc ^v TB navöijtKO noksi 

ttfiav anavTag owsk avoQSiag j^qscov. 
Ebenso Elektra 1003 und 1006: 

OQ<x xaxcSg jigdöGovre firj (isl^io xofxof 

KTi]avi(AS&a %xX, und 

ßa^iv Kdlriv Xaßovxe övoxleag ^ccvuv. 
Wie aber liier das dXte. n QciocovTB durch das neue rcQacaovaa 
und laßovTB durch ein XaßovOa des Metrums wegen sich nicht 
verdrängen Hess, so ist in demselben Stücke V. 98Ö in 

^aöaiv &CIVOV0CIIV & cicze (irj TiXinetv yiXiog 
der alte Sprachgebrauch, welcher ^civTOiv &av6vT0i,v {)•' erfor- 
derte, durch den neuen von den um ihre Syntax besorgten Correc- 
toren verfälscht worden, weil hier das Metrum beide Formen dul- 
dete. Jene in der Elektra (V. 977 — 982) verschont gebliebenen 
Attischen Formen berücksichtigt Eustathios in seinem Commentar 
zu Homer 455 p. 723 14, der darauf wahrscheinlich durch jii/foÄ^ 
Dwnysios, einen guten Kenner der Attischen Sprache zur Zeit des 
Kaisers Iladrian, aufmerksam geworden war. Das Werk des Ailios 
Dion. ist uns aber, wie Cohet gezeigt hat, für denHuchstaben y^ im 
Wesentlichen erhalten, und darin heisst es (Anecd. gr. ed. Bekker 
p. 367 33): axokovd'OvvTe: avxl tov axokovd'ovöa övi'Kcog. ovt(o 
'EQfitTinog, Kctl yag xixQT^vxai (pi ^ttikoI) xaig aQCsvt'Kaig fino- 
Xccig avzl d-rilvKiov TtoXXdaig, Auch in der Attischen Prosa (bei 
Thukydides, Piaton, den Attischen Rednern), wo das Metrum 
keinen Zwang anlegte, sind diese ursprünglichen Formen von 
unberufenen Händen mehrfach verwischt, mehrere sind indessen 
auch hier unverändert auf uns gekommen (vgl. Maithiä Gr. 
Gramm. § 436, Krüger § 58, 1 A. 3) und werden durch einen ge- 
lehrten Grammatiker, den Verfasser der unechten Plutarchischen 
Schrift über das Lehen und die Poesie des Homer c. 12 p. 1080 be- 
zeugt: xofi TOtg di]XvKoig ccQasvtKcc ag^Qa i] fiszoxag**) ij im^sza 
ovvzdaOELV (^Azztxov iazi)^ cäj reo ibiqe^ reo yvvalxB^ v.al naga 
nxdzcovi J' ISia ayovze kccI g?^^oi/Tf ***). Wenn dieses noch 



*) Dioöc Worte meint der Scholiast in Cramers Anecd. Graec. Pa- 
risiens. 111 231: Asysc %al ZocpoTiXTig ^^tÖsts (lies [deod'f-) zaSs (1. zads 
T(u) xaafcyviyTCD" dvzl zov ravzag rag ddsXcpdg. 

**) Die Verbindung männlicher Participialtbrmen im Dual mit weib- 
lichen Substantiven findet sich auch bei Homer und Hesiod, zum Beispiel 
455 nXrjyivzs yisgocw^ (Here und Athene), Hesiod. 0. 196: yiaXvtl/a- 
fiiv(D xooa TiaXov {Aüdaig xai Nifisoig) und 0. 197 von denselben i'trjv 
ngoXmavts. Vgl. die Scholien zur Ilias 455 und Cramers Anecd. 
Parisiens. III p 231. 

***) Die Platonische Stelle (Phaidr. § 30 p. 337*») heisst: dsi ccv 
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bei Platon, der doch zur mittlem Attbis gehört, herrschender 
Sprachgebrauch war, um wie viel mehr bei Sophokles, der nebst 
Aischylos zur altern zählt. Bei Aischylos hat sich das Wahre 
mit einer einzigen Ausnahme erhalten, denn unverfälscht steht 
bei ihm rovrooPers. 188 und 191 avtci (ovo yvvatKE^^ einmal jedoch 
ist es verfälscht ebend. 184 (Svo yvvaiKe) zoov vvv iKnQSTCEaraza 
noXv^ wo iK7CQ67t6ardr(o zn verbessern ist. Dagegen ist Choeph. 
207 W iarov rciös 7t£QiyQaq>a noöocv das Kichtige dem drohen- 
den Verderbniss entgangen. Doch ich kehre zu Sophokles zurück 
und bemerke noch, dass in seinem Texte das Wahre in folgen- 
den Stellen zurückzufahren ist, in unserm Oid. 821 ifioiv statt 
ifiaiv und unten 1504 rovrotv für tavratv (an beiden Stellen 
mit Herwerden), 0. C. 445: ix tolvös Svtotv TtaQ&ivoiv^ — ccv 
xotv statt ix tatvde^ ovfSaiv Ttagd'ivoiv , — ccvxcctv^ 859 tovtoiv 
fiovoLv statt zavtatv fiovaiv^ 1149 tovtoiv st. TuvTaiv^ 1290 
Totvd aSslq)aiv statt Tatv6* ad., El. 206 didvfiotv xeiQoi^v st. 
didvfiaiv X'9 1133 toIvöe (x^QOtv^ statt TatvSe^ Antig. 3 vmv hi 
^civTOiv statt fowyatv, 58 (lovco ötj v(d lsXsi(ifiiv(o statt (lova — 
XsXEifiiiiva , 62 fiaxov(iivcii statt (laxovfiiva , Trach . 106 6 xsqolv 
aoiv statt X- <f€ciVj und vielleicht noch in einigen Stellen, welche 
mir entgangen sein können*). 

1472—1523. Sophokles hat das Bedürfniss gefühlt, auf 
seine Zeichnung entsetzlicher Begebenheiten und leidenschaft- 
lichster Ausbrüche eine zarte Schlusscene folgen zu lassen, das 
Zusammenkommen der beiden noch unmündigen Töchter des 



voriaat oxi '^(lav iv B%a6T(p Svo zlvs iazov Idea agxovts nocl ayovzs, 

olv S7t6fi6&a Ti av ayr^zov. — tovzo) d' iv '^fiiv zozh fisv ofiovostzov 

Tizl. Vgl. Protag. p. 314**: afitpoiv zoiv xeqolv, wo das rientige zolv 
statt zaCv unter Bekkers Handschriften nur zwei, unter diesen aber 
die beste und älteste, welche alle anderen mehr als aufwiegt (der Codex 
Clarkianus), erhalten haben. Rep. V 3 p. 452": zovzca reo zixva, ebenso 
Legg. III p. 679«; Theait. § 126 p. 195*': a^^pozigto (so st. afi(fOzsQa 
ist zu verbessern) tovtö tco So^a, Gorg. § 168 p. 524": reo oocd. Da- 

Segen haben wir dem Verfasser des von Socher und Schaarschmidt mit 
^echt für unecht erklärten Politikos p. 260*» sein zavzaiv zatv zh%vaiv 
unverändert zu lassen: Platon selbst würde dafür zovzoiv zotv zi^vaiv 
geschrieben haben, wie er Bep. IUI p. 427<* z£ ocXXtjXolv dLag)£Qszov 
{t} diTiceioavvri ticcl iq adima)^ ^QgS' Hl P« ^93® fiszccXaßFCv a^g^oTv 
zovzotv (t^s (lovuQX^f^S >tai StifionQocziag^, VI p. 757® zotv Icozijzoiv 
a^qpofcv, Xp. 898" zovzotv Stj zotv yitvriasotv geschrieben hat; ähn- 
lich Legg. I p. 644<^: TCQog^B zovzotv afitpotv {"qdovff xal Xvnrf) av 
So^ccg fisXXovzoav, olv ^otvov (ilv ovoiia iXnCg nzX. 

*) Am wenigsten ist dieser alte Sprachgebrauch bei Aristophanes 
von dessen Abscnreibem verdrängt worden. Vgl. Thesmoph. 916: vrj 
Toj ^€(0, ebenso Plut. 1006, Eccl. 155 cei, Thesmoph. 950: noXXa%tq 
avzotv (Demeter und Kora) kvvEnEvxomvog, Eccles. 1 106 : yno z otv S b 
zotv %aaaXßocdotv (Huren), Plut. 512: afKpotv d'vfitv zovzotv a(pa- 
vtc&ivzotv {zsrvrig xal aofpCag), 739: zo> x^^^Q^^ ebenso Nub. 506, Pac.35, 
Ran. 201. Vielleicht gehört dahin auch Nub. 394: zavz' a^a xal zcovoficcz* 
ciXXrjXotv ßgovz^ xal nogöri ou^oCoa, darum sind auch nach Namen 
ßQovzri v/nd noQdij einander ähnlich. 
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Oidipus mit ihrem blinden Vater, die Zuspräche des letztern an 
diese ihm besonders lieben Kinder, die Bitte an Kreon, für die 
Verlassenen Sorge zu tragen, zuletzt die Trennung von ihnen, 
eine anmuthige Consonanz nach so vielen und starken Dissonanzen. 

1472. ov öri kXvqi): Meineke bemerkt richtig, dass eine mit 
ov dl] eingeführte Frage in andern Stellen bei Sophokles und 
andern Autoren eine unangenehme Ueberraschung, hier aber eine 
angenehme kundgebe, und ist daher geneigt ov dri in rjörj zu ver- 
ändern (Anal. Soph. p. 245). Da jedoch durch diese Aenderung 
die Worte an Leben und Nachdruck verlieren und durch ov di] 
so wenig als im Deutschen durch nicht gar immer etwas Unan- 
genehmes angekündigt werden muss, so wird hier wohl eine 
Ausnahme von dem sonst vorwaltenden Sprachgebrauche anzu- 
nehmen sein. Oder soll der Nachdruck der Frage auf öcckqv- 
Qoovvzoiv fallen und dem Vater das Kommen seiner Töchter 
eine angenehme, ihr Weinen aber eine unangenehme Ueber- 
raschung bereiten? 

1476. 6 Tcogavvag rdös: tcoqovvsvv ist ein Ionisches Wort für 
das Attische itctqiitiv^ von den Tragikern aus Homer in ihre 
Rede aufgenommen, zuerst von Aischylos. 

1482. od' oQav nQOv^ivrjaav : ein euphemistischer Ausdruck, 
so zu selten bewirthet haben (exceperunt Hermann) statt vernuMet oder 
geblendet haben. Ueber (pvxovQyov- TtazQoq vgl. zu V. 793, ebenso 
über die derben Metaphern fiQod-rjv V. 1485, ^Qoaev 1497, 
idTcdgri 1498. 

1489. cf (Trcöv — eig o^iUag — iogrccg : die Unterhaltungen und 
Genüsse des Hellenen ausserhalb seines Hauses waren entweder 
Feste zur Verherrlichung der Götter (^ioQzaC) oder Versamm- 
lungen geselliger Art, a6z(ov ofiiXCat^ wie gemeinsame Mahlzeiten 
(övfinoaia)^ Vorlesungen und dergl. avrl trjg &6coQ£ccg geht Ar auf 
die von Oidipus zuletzt genannten religiösen Feste, wozu auch 
die Aufführung von Dramen und Dithyramben gehörte. 

1494. xoiavr oveCöri laiißävav (auf sich zu nehmen solchen 
Schimpf) : nach Dichterrede steht das einfache Xafißdvcav im Sinne 
von 7tQoaXafißdv(ov oder övllafißccvoov, 

1494 — 1495. a rotg i^otg yovevaiv k'örcec Gqxpv d'' ofiov SyjXiJ- 
(laza: bei toig i^ioig yovBvOiv hat man nur an die Mutter des 
Oidipus, nicht auch an La'ios zu denken: weil aber die nächsten 
Worte aq)^v Q^ ofiov ein yovsvöt verlangen, so steht dieses schon 
im ersten Gliede. eaxai, nimmt Bezug auf die zukünftige Reife der 
Antigone und Ismene. örjl7]^azcc ein starkes Wort für Schimpf, 
Vernichtung in den Augen der Menschen. Statt zotg iiiotg ver- 
muthet Memeke zocg zi zoi^ Herwerden zolai t£, Andere Anderes. 

1496. KaKöov: xaxa bedeutet hier dasselbe wie vorher ovelöri^ 
convicia, wMedicta. 

1498. od'sv 7t6Q ccvzog iandgri : dem figürlich gebrauchten rjgoasv 
entspricht iönuQri^ weil der Dichter dabei aber mehr den Sinn als 
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den Äusdrtu^ berücksichtigt hat, so schreibt er o^sv^ als wäre 
i^iqnf statt i6icd(frf gesetzt. Memeke will onov ändern. 

1503. cJ Ttai MsvotTcmg^ alX insi kzL : eine Homerische Wort- 
stellung, wie Z 429: ^'Ekxoq^ arag av (lol icct TtarrjQ Tial nozvia 
fii/Ti^p. 7t 130: arra, av d\ Sqx^o ^äcaov »rX. 

lÖll. sl filv d%ix7}[v Y^ÖTi 9>Q^vceS' f*V^^^? nicht sixstovj und 
ebenso in allen übrigen Verben lautet die zweite Person des 
Dualis der Präterita, welche in der alten und unverderbten 
Sprache mit der dritten Person durchweg gleichlautend ist. Erst 
der Makedonische Dialekt hat für die zweite Person die Endung 
-Tov und für die dritte -trjv eingeführt. Vgl. die gelehrte Be- 
merkung jEJlmsleys zu Aristoph. Acharn. V. 733, Cohet Mnemosyne 
VIII S. 408. 

1512. vvv 6b xovz Evxead^ ifiol^ ov xaiQog ocUl: vvv ist hier 
nicht Zeitpartikel, sondern eine Verstärkung von 61 (mmc vero, 
so aber). Das überlieferte bvxbc&b (lot in fv^ftf-O*' ifiol auszudeuten 
lehrt das nächste und im Gegensätze stehende v(iäg. Oidipus 
sagt: **lhr sollt von den Göttern für mich erbitten, was mir immer- 
hin passen mag, für euch aber, dass es euch besser gehe als 
eurem Vater." Daher scheint mir ftjv hinter asC als erklärende 
Glosse von fremder Hand hinzugekommen zu sein, nach dessen 
Beseitigung aUl für ctsi zu schreiben war. 

1515 — 1523. Bisher hat Kreon die an Antigone und Ismene 
gerichtete Rede des Oidipus mit Ruhe vernommen : sobald aber 
der zu Thränen gerührte Vater damit zu Ende gekommen zu 
sein scheint, tritt Kreon auf ihn zu und heisst ihn in's Haus 
gehen, wo die Entscheidung des Delphischen Gottes abgewartet 
werden soll. Bei diesem neuen Tone des Dialogs tritt ein neues 
Metrum ein, der trochaeische Tetrameter, welcher für einen feier- 
lichen Schluss vorzüglich geeignet ist. Nicht in gleicher Weise, 
aber auch um eine neue Entscheidung auszusprechen, tritt dieser 
Rhythmos im Philoktetes 1402 — 1408 ein. In beiden Partien 
erleichtert der etwas lange Vers eine Theilung zwischen zwei 
Sprecher, wodurch der Ton der Rede theils ein bewegter, theils 
ein feierlicher wird. 

1515. aXig tv el^riKBig öaKQvcov (weit genug bist du in Weinen 
ausgeschritten): nach dem Sprachgebrauche der Attiker heisst £|i?- 
Tieig processisti, und gleich nachher (V. 1519) dient tJäco, ähnlich 
wie oft k'fpvv^ zur Umschreibung von el(iL Vgl. zu V. 86. 

1518. xov &EOV (i ctixtlg Sociv: Kreon antwortet, ^'deine Bitte 
kann nicht ich, wohl aber der Delphische Gott erfüllen.'' 

1524 — 1530. Unechte Schlusstelle. Ich darf darüber hier wie- 
derholen, was ich im Philologus (B. XVII) in der Abhandlung 
'' Sieben unechte Schlussteilen in den Tragödien des Sophokles" 
über diese unechten Verse (S. 424 — 428), vor vielen Jahren*) 



*) Jetzt hat auch Ilenverden die Stelle für untergeschoben erklärt. 
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bemerkt habe : ^*das erste, was uns einen spätem Verfasser dieser 
Stelle errathen lässt, ist die Form yörf V. 1625: denn das kann 
in dei Sprache des Sophokles oder dem alten Attikismos nicht er 
wusste heissen, sondern ich tvusste, eine Form, welche die Attiker aus 
der Ionischen rjdsa aufgenommen und zusammengezogen haben. S. 
zu V. 433. Diesen Anstoss sucht Cohet Nov. Lect. p. 219 (Mnemo- 
syne V 267) dadurch zu heben, dass die ganze Stelle gegen die 
Ueberlieferung sämmtlicher Handschriften, jedoch mit Ueberein- 
stimmung des alten Scholiasten, dem Oidipus zugetheilt werden 
soll. Allein dann müsste im vierten Verse il'ijlv&cc statt iXi^lvd'Ev 
geändert werden, und wenn wir uns auch dazu verstehen wollten, 
so lässt dieser Versuch gleich eine neue Schwierigkeit gegen uns auf- 
steigen: denn so müsste am Ende des zweiten Verses nicht tjVj son- 
dern fi, d. h. die erste Person deslmperfects im Attischen Dialekte, 
geändert werden, was der Vers nicht gestattet; und wollte Jemand 
dagegen behaupten, das ^v sei das alte rj mit Hinzufügung des v 
ephelkystikon, so hätte er zu beweisen, dass diese Form das v 
ephelkystikon jemals zugelassen habe. Aendem wir daher lieber 
nichts an der alten Ueberlieferung und erkennen in dem Urheber 
dieser Verse einen Stilisten, der an den Makedonischen Dialekt 
gewöhnt war und in dessen Munde ^öti er wusste*) bedeuten 
konnte, wie auch x^dri {fjSrj) statt des richtigen fjöst in Aristoph. 
Acharn. 35 mehrere Handschriften darbieten. Weiter verräth 
sich ein ungeschickter Schreiber in der steifen Verbindung oörig 
— slg oßov TiXvdmvcc — ikrjXvd'Ev**), ein schlechter aber in den 
kaum verständlichen Worten ov t'qlci) Ttohzcav kuI rvx<xig ini" 
ßlincov^ gegen welche Cohet einen starken, aber wohl verdienten 
Tadel a. a. O. ausgesprochen hat***). In dem ersten hat derVer- 
fasser oaxig (quicumque, wer immer) gleichbedeutend mit og ge- 
setzt und diese Freiheit sich genommen, um dadurch einen Tro- 
chäos zu füllen, in dem andern hat er f/JXüo xal tvimg im Sinne 
von ^rikcatalg xv%ccig zugelassen und im^ßXintüv gegen den Sopho- 
kleischen und alten Sprachgebrauch in der Bedeutung des La- 
teinischen ifwidens geschrieben. Eine höchst verschrobene Satz- 



*) Späterer Zusatz: der hier erwähnte Anstoss könnte gehoben 
werden^ wenn man T^dsi, wie ein Corrector in der ältesten Handschrift 
ändert, aufnehmen wollte. Wenn wir davon aber auch absehen, so 
bleibt des Anstössigen noch genug übrig, um diese Verse dem Sophokles 
abzusprechen. 

**) Hermann wollte oatig inogrig trennen und dadurch nachhelfen. 
Aber auch so kommt eine unbeholfene Construction heraus {der nicht 
irgend ein daraufschauender war) und eine sehr auffallende Ellipse (riv). 

***) Cobets verdammendes Ürtheil gegen diesen Vers laufet: quid 
faciendum sit verbis sensu vaeuis oaxig ov ir^Xca noXitav %al zvraig eni- 
ßXsTCoiv nescio: nihil enim significant et c^uod obscure signincare vi- 
dentur ab hoc loco alienissimum est: non inest in his ünum vocabulimi 
quod sententiae aptum sit et cum caeteris uUo modo coniunffi potuerit. 
Was Cobet gegen diesen Vers erinnert, das ist, wenn auch nicht so 
grell, von der ganzen Stelle zu behaupten. 

16* 
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den Ausdruck berücksichtigt hat, so schreibt er 9^ ^g. 

i^ifpv statt icTcdgri gesetzt. Memeke will onov üp^ ^n^ 

1603. cJ Ttai MsvoLKioag^ ak£ inel Kzk. : eine ^'. / igt : 

Stellung, wie Z 429: "Extoq^ irag av (lol k< * : ^gh- 

jxijriyp. it 130: atra, (Jv d' ?^x^o ^äacov «t ' emand 

löll. €t (isv slxixfiv 7J6fi g>Qivag: eI/, ' richtige 

ebenso in allen übrigen Verben laute* ' sser ein 

Dualis der Praterita, welche in der abringen 

Sprache mit der dritten Person durc' ^v imaxo- 

der Makedonische Dialekt hat für jvvra zum 

-Tov und für die dritte 'Xrjv ein okles sonst 

merkung J5J?W5Zeys zu Aristoph. ^ ^.23) und der 

Vin S. 408. ^ ^ erflüssig ist, viel- 

1512. vvv 6h Tovz svisf" .0 schon von Andern 

nicht Zeitpartikel, sonderr 

so aber). Das überlieferte ^jr^ noch stärker, wenn 

lehrt das nächste und ' rsten vier zeigen nämlich eine 

sagt: **Ihr sollt von de- ,onen Versen, welche nicht weit 

hin passen mag, fü' ,es Euripides (1757 — 1761) stehen: 

eurem Vater." Da^ Ttokncci, l€va6eT\ OlöCnovg bdc, 

Glosse von fremde fiaz ayvon nal (liyiCtog tju «v^^, 

Beseitigung alef yog Kariaxov zijg (itaiq)6vov agaTtj^ 

1515 — 15'' ffitog, oinxQog i^BlavvofAot x&ovog. 
gerichtete R' J^g zwei ersten Verse dieser Stelle für unecht 
der zu Th- ^^^ |gt in neuester Zeit auch KirchJioff gefolgt, beide 
sein sehe /'J^etzung, das» eine so sklavische Nachahmung der 
gehen, ^^^fi'f^jjßn Verse bei Euripides nicht anzunehmen sei, und 
werder^v^^/'^^^fnahme dieser fremden Verse die echten und altera 
Metr r^if^^ßs hier ausgefallen wären. Aber anders stellt sich die 
lieb ^S^^Lchdem bewiesen ist, dass die Sophokleischen Verse 
a^ ^l**' echt sind und aus einem nach Euripides fallenden Zeit- 
^^^'L/rühren. Dadurch fällt der Verdacht gegen die ünecht- 
ßlff^jßt Enripideischen Verse weg, und selbst der allerdings 
^^''fl« Wechsel der Person, indem Oidipus im zweiten Verse von 
.h «elhst als einer dritten Person redet und im nächsten zur 
*'^teo übergeht, kann nicht so viel wiegen, dass wir diese Worte 
Ae0 !Buripides absprechen sollten. Der Nachahmer ist also in 
1^0 vorgeblichen Versen des Sophokles zu suchen, und die Nach- 
jjjxiung selbst ist eben so sklavisch als unglücklich, namentlich 
ß^ßfjg statt xXeivYJgj ^voikoi statt TcoKirai^ alvfyfiav rjöri statt alvly- 
aat ^yvco. In seinen drei übrigen Versen hat der Interpolator 
des Sophokles drei aus der Andromache des Euripides (100 — 102) 
nachgeahmt : 



*) Die Lesart einiger Handflchriften nlsivol ist durch das nächste 
noXitai herbeigeführt und durch mechanische Assimilation verschriehen 
worden. 



« 
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•Off i* ovjtot sliutv ovSiv oXßiov ß^oxävy 
♦V «V ^avovrog ti)v televvalccv tdfjg^ 
Tte^atfag rjfASQav ij^Bi Kcixm, 

Nachahmung xrjv xeXevxalav ri^iqav wörtlich 
^as dort hinzugefügte xstvriv scheint, wie 
hinzuweisen, dass von diesem Tage bereits 
be. Statt elTterv oXßiov hat der Nach- 
' enso ist die Structur nglv av wieder- 
H ist TtEQciß'ju geschrieben. So haben 
s Zusatzes erstens einen Stilisten 
zweitens einen Mann , der mit 
Stande brachte und mit der Grie- 
öchweren Kampf zu bestehen hatte, 
• iien Nachahmer des Euripides kennen ge- 

meinen Lappen aus dem Feierkleide des So- 
iiien, so gewinnen wir statt eines matten Schlusses 
.Igen und feierlichen durch die bewegte Wechselrede 
.ipus und Kreon. Die beiden Töchter des Oidipus voran, 
ii Oidipus, zuletzt Kreon mit ihren Dienern treten von der 
^ülme und gehen in den königlichen Palast, während Kreon an 
der Pforte des Palastes zu Oidipus die Schlussworte redet: 

^^ Alles woW erreichen nicht 
Denn auch was dir ward' heschieden^ hat mm Ende nicht gewährt,'^ 
Während jene Worte gesprochen wurden, zog der Chor durch 
das Thor der Orchestra in feierlicher Stille ab, da für ihn nach 
Entfernung der handelnden Personen weiter keine Rolle mehr 
übrig war. Diese meine Auffassung der Schlusscene des Oidipus 
findet sich zu meiner Ueberraschung und Freude in voller üeber- 
einstimmung mit dem alten Scholiasten, der zu den vorher an- 
geführten Worten bemerkt : avxctQKCDg t%H xo ögccfia, xa yccg i^rjg 
avolxsia^ yvwfioXoyovvxog xov OiStnodog^ d. h. das Drama hat (hier) 
seinen angevhessenen Schluss. Denn was noch folgt, ist ungehörig, 
indem Oidipus in leeren Sprüchen sich ergeht. Das ist, abgesehen 
davon, dass der Scholiast die Worte dem Oidipus irrig zuschreibt, 
eine feine und wahrhaft ästhetische Bemerkung, welche vielleicht 
auf Aristophanes von Byzanz zurückzuführen ist. Und doch 
konnte G, Hermann, ohne Zweifel in einer unglücklichen Stunde, 
darüber schreiben : perinepta (!) est scholiastae adnotatio. Nam 
fine careret fabula, nisi aut chorus aut Oedipus aliquid adiiceret, 
ut quo tenderent ista omnia, quae in scena acta sunt, intellige- 
retur. Das wäre der rechte Zuschauer oder Leser, welcher aus 
der Entwickelung der vorgeführten Handlung solche Lehren 
nicht zehnmal besser zu seinem Bewusstsein führen könnte, als 
sie ihm hier in matter und dunkler Eede vorgehalten werden ! 
Uebrigens zeigt die Bemerkung des Scholiasten, dass die Verse 
mindestens alt sind und bis in die Zeit der Alexandrinischen 
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Grammatiker hinaufreichen*). Ohne Zweifel sind sie hei einer 
spätem Aufführung des Oidipus, und zwar in einer Zeit, wo der 
Eindruck der Anschauung matt, die Reflection aher ühermächtig 
geworden war, hinzugefügt worden, um jenem Bedürfnisse zu ge- 
nügen, was in unsern Tagen Hermann so mächtig gefühlt hat, 
ein Bedürfniss, das Sophokles selbst weder berücksichtigen wollte 
noch musste. Denn die Höhe seiner Kunst, die ihre Bestimmung 
richtig erkannt hatte, gestattete ihm nicht, den Chor in eine 
andere Beziehung als mit den handelnden Personen treten zu 
lassen. In eine fremdartige Beziehung aber ist der Chor durch 
den unechten Zusatz gerathen. Denn da die Personen der 
Bühne abgetreten sind, als diese Moral des Chors vernommen 
wird, so kann sie nur an die Zuschatier gerichtet sein. Darin 
aber liegt nicht weniger und nicht mehr, als dass der Chor der 
Tragoedie zur Rolle des Chors in der Komoedie sich verirrt: denn 
in der Komoedie steht der Chor in einer doppelten Beziehung, 
nämlich zu den Personen der Bühne und zu dem zuschauenden 
Publicum, während dem tragischen eine Beziehung zum schauen- 
den Publicum ganz und gar fremd geblieben ist.' 



99 



*) Daher wäre nicht zu billigen, wenn ein Ueberfeiner in im- 
ßXsnoiv (invidens, invidus) und in Tv;uatg (forttmis) Einfluss der La- 
teinischen Sprache finden wollte. 



Register zum Commentar. 



Die Ziffern bezeichnen die Verszahlen. 



Aischylos. Nach ihm wurde Lai'os 
aysXtttstv 402. bei Po^m'ai in Boiotien erschlagen 

ayXao's 161. ^ ^ 733. Verbessert 1311,1462— 1466. 

dyvtogy nicht ayvcnog, bei den At- and^tog %a^s(og 254. 

tikem 58; hat nur passive Be- aitoveivs^heissen 904, 1204. 

^ deutung 677. aXs^ifiogoi 164. 

ccyvQtrjg 388. - aXi^oi und aXi^ofiai von den lonem 
aycD. '^yofirjv fisyiatog 775. entnommen 171; das Futurum 

ccidfiaTog, nicht aicciiaaxog, bei den heisst bei den Attikem aXB^rjoca 

Tragikern 204, 1315. ^ und dXs^i^aoticcL 638 — 539. 

ddv£ni]g weiblicher Vocativ 161. aXyii^og *A^dvoc 159. 

Aenderun^en des Herausgebers im ulXod-sv aXXai 180.. 

Texte des Eon. Oidipus: dyvaxcc SXXollcci. Der bei den Attikem 

für ccyvcDta 58, slgyB f. slgys 129, übliche Aorist ist iJXafii^y , nicht 

aZxfcft' f. dfißgoT* lb9, iqvvaat f, vXofir^v, 1311. In den Persem 

r]vvGaz^ 167, vn f. aar' 512, ^vvLFig des Aischylos ist (516) ivTfXov eine 

f. ^vvisig 628, Trap^stg f. nagielg verschriebene Form und ivrjXca 

687 — 688, dXvovaav f. dXvovaav zu verbessern ebend. 

695, y' It' ovTf f. y* ovts 867, Altar. Ein einziger auf der Bühne 

SV y IgÖ^ f. hv ^6%'' 959, xaxor(7f des Sophokleischen K. Oidipus 

f. xcf xo^g oder xatpor? 1031, ov/Lioff 14 — 16. 

f. ^/*6ff 1202, ^Gjisv dri f. fjSfifi8v aXvovaccVy nicht aXvoütfar, 695. 

1232ji«^xftrof.£it8tTO 1267. Wahr- dfiaifid'Kstog 175. 

scheinlich zu ändern ist d&firjx* ocftogog 248. 

statt ^Agzsii,Lv 161 , er* of^coya st. Anapäst. Wo im Trimeter der Tra- 

agmya 205, Xiy<xiv st. ^syetv 360, giker zulässig 257. 

dyv(ogzig2i.dyvS>Tog&n,ndgoL%'B dvagi^fiog und arT^pt'd'/AOff 168. 

st. Tcagovta 971, izsyyi viv st. dvdaa<o. ndvz' dvdaaaov 904. 

iziyyszo 1279, tov zvcpXov ^rjös- dvccggi^^si und grjyvvzoi 1075. 

jLKöi; st. Tov Tvcpilov %i?^fi;fl)v 1323, ar^pijiarovvTaff 100. 

?J^ova st. i}^ova 1337, fi* ig — dvsxovat mit dem Genetiv 171. 

l'Xaß' st. Off — jrXajSf f*' 1340— zig dvrig 1085, 1189. 

1350, aU\ st. «fil fijv 1512. avvTO) und ai^voo 167. 

Aenderungen in andern Stücken des dnavdSi und avSiö 236. 

Soph. 628, 889 — 891, 1217, 1402— anuaiv mit Futurbedeutung 228. 

^ 1466. dnr^vri^ 753. 

a{;o|L(€voff 155. dnoys.X7i6ai, 1388. 

(/.tyidXXovGi 596 — 597. anongtvag övoiv nwaoCv 6i0. 
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Apollon. Interpret des Zeus 15 1, 
fährt dessen ölitze gegen Frevler 
470. Sein vor dem Ausbruche 
des Peloponnesischen Krieges ge- 
gebenes Orakel vielleicht von So- 
phokles im E. Oidipus berück- 
sichtigt 867 — 858. Sein Delphi- 
scher Tempel im Mittelpunkte der 

^ Erde 480, 897—902. 

anovoßq>ii(ov 480. 

anoTCtog 762. 

Aposiopesis 1289. 

Apostroph am Ende des Tnmeters 

, 29. 

dnoxifiog 215. 

ccQcciog 276. 

Ares. Der feuertragende und unbe- 
waffnete 27 — 28, [laXsQog 190. 
"Agsa zweisylbig 190. 

Aristoteles rechtfertigt eine Stelle 
des Oidipus 112 — 113, zieht den 
Chor des Sophokles dem Euripi- 
deischen vor 483—512; vgl. zu 

uQfioaei mit intransitiver Bedeutung 
902. Die Tragiker haben die Ho- 
merisch - Ionische Form ägfioica 
beibehalten , während die übrigen 
Attiker agfioTtoi brauchen, ebend. 

agovv nebst ansigsiv, (pvsiv, tpv- 
zsvsLv, (piTvsiv übertragen auf 
die Zeugung 793. 

CtQQTJt aQQT]tOiV 465. 

aaGoa. a\aaa 1074. 

SaqjccXsia statt a(7g)aXooff auffällig 51. 

aaxaXXoi und acxccXccGi 937. 

cctXTjTmv 615. 

AttiKist. Der Attik. in Bekkers 
Anecd. Gr. 322—476 ist wichtig 
wegen seiner Quellen (Ailios IHo- 
nysios und Pausanias) 167, 538 — 
539, 695, 1462—6 S. 239. 

ccvdav 93. 

Auflösung der langen Sylben im 
jambischen Trimeter, um eine 
frohe Ueberraschung zu malen 967. 

rav avQiov navasX7}vov 1088 — 1089. 

Auslegung. Von der bisher gelten- 
den abweichende 231—232, 397, 
473, 478, 498, 506, 579, 694—595, 
600, 615, 652, 981, 1000, 1036, 
1208—10, 1271, 1320, 1380, 1382— 
1383, 1423—1431, 1512. 

avtoSvtag 107. 

ßia in der Umschreibung bei So- 
phokles hat eine tadelnde Bedeu- 
tung 753. 

Botenberichte; etwas redselig und 
umständlich 1237, 1264, 1277, 1280. 



ßgoTSiov ovShv 709. 

yaiaoxpg dÖBXfpia 'Ad'avag 160. 

yafißQog 70. 

ysyrj&cjg und ysyvd'svai 368. 

yaivu^Bvri, oiysivafisvoL, iysiv(iy>i]v 
Ionische von den Tragikern auf- 
genommene Formen 1020. 

ysvstag 470. 

yBQaiog 9. 

yi]liag i%Big bll. 

yriQvg 186. 

yXaaarjg ataaig 634. 

yv(OQCaoiai in einem unechten Verse 
ist nicnt in yvoDQLoCfii zu ändern 
538.^ 

yvcaatov 361. 

yoato 1249. 

Chor. Im K. Oid. büdet der Chor 
den Beirath (Senat) des Königs 
und vertritt die gesammte Bürger- 
schaft Thebens 144, 151, 219— 
221, 513, 629, spricht seine wahre 
Meinung und seine Verurtheilung 
über Oidipus und lokaste aus 
863 — 910, muss dieselbe aber 
1086 — 1109 zurückhalten; greift 
einmal unmittelbar in die Hand- 
lung ein 650, urtheilt nach ver- 
änderter Lage milde über Oidipus 
1086-1122. 

ädfiaQ 930. 

Daulia oder Danlis im Lande der 

^ Phoker 733. 

6 äs&QaTKog der Thät&i* 246. 

SsLfiata 294. 

iv SBCnvoig und itaq' ol'veo 779. 

drjX7]fiata 1494 — 1495. 

dLcaXsaa=insXad'6firiv 317 — 318. 

.dQd(i7jfi(x 193. 

Du^l. Gleiche Formen desselben 
im männlichen und weiblichen Ge- 
schlecht der Adjectiva und Parti- 
cipia, der Pronomina und des 
Artikels in der Sprache der At- 
tiker 1462 — 1466. Ebenso eine 
gleiche Form auf -ttjv in der 
zweiten und dritten Person der 
Präterita (nicht auf — rov und 
— ttjv) 1511. 

dvvafiai. idwaG^Tjoav ist laeme 
Form der Tragiker 1212. 

SvQOfiaL 1219. 

SVGOVQIGZOV 1315. 

T« Svatpoga 87. 

sdQa und ^d^oci 2. 

sl. Der Conjunctiv nach sl ist eine 
bei den Tragikern selten vor- 
kommende Freiheit 198, 874. 
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Attischen Fonnen, welche den 9'oc7teCv für iia&i^Biv oder nad^ijo^ai 

Alezandrinischen vSstv, §^£tg, 20. 

^dfi i^Stj) entsprechen 433*, 1524 d^avatatpoga yivsd'Xa 180. 

igg. Die erste rerson im Plural d'agasiv und baggeiv 1062. 

lautet bei den Attikem iofiev, d'Sfiitog und d^sfiiarog 993. 

bei den Alexandrinern nSsifisv, d^od^siv 2. 

dagegen ist tfSsfisv weder eine ^gififia Tgiq)sad'at, 1143. 

Attische noch eine Aiexandri- Gegensätze, Die Neigung dazu hat 

nische Form 1232. BiSeCts statt spätere Zusätze herbeigeführt 

sidsirits 1046. 335 — 336. 

f^xco. (Uad'siv ist immer Aorist Geheimnissvolle Bede in Verbindung 

651. mit seltener Wortstellung 328 — 

elfiL hat Bedeutung des Futurums 329. 

228. ^ Gesetze, ungeschriebene 865. 

st(ii. f^ = eram bei den Attikern, Hesychios. Warum er in seinen Ci- 

entsprechend der Alexandrini- taten die Formen der angeführten 

sehen Form tjv 801, 1123, 1524 fgg. Stellen bisweilen ändert 171, seine 

stgysiv und igysiv 129. Quellen 538 — 539. 

dgne 83. Historisches Präsens 113, 118. 

sianifiipag 705. Homer kennt den Pestgott Ares 

iyi^STgovfisvog 794. nicht 27 — 28. 

iKtojtog und imoniog 1340. Horaz nimmt Rücksicht aufstellen 

iXä 418 und 1160. ^ des Sophokleischen K. Cid. 404 

iXsivog und hssivog 672. fgg., 447, 617. 

ivdccTBiad'aL hat bei Sophokles taaig 68. 

active Bedeutung 205. ISsCv. sldoficcv 1218. 

ivvsnca bei den Tragikern, nicht t^xYigioi yt,Xddoi 3. iyt,zrigag^=iY.x7i- 

ivsno) 350. giovg 143. tusTtigeg 180. 

Entfermmg, schweig[same bei dem lokaste, grausam gegen ihr Kind 

EntschlusB freiwilligen Todes 718, berichtet wanrheitswidrig 

1073 — 1075. darüber ebend., zeigt Schaden- 

JB»*Ä«W«*n^^ überraschende und fort- freude gegen das Delphische 

gesetzte345— .349,362,364, 412— Orakel 720, 724, 852, 945—949, 

425, 1015, 1022, 1029, 1038, 1167, setzt geringes Vertrauen auf gött- 

1169, 1171. liehe Hülfe 911, 912, 919, dem 

i^avvGBig 167. Leichtsinn ergeben 977 — 983. 

insl am Ende eines Trimeters 705. lonismen und Dorismen, aufge- 

inCriga tpigovxa 1095. nommen in die Sprache der Ira- 

inCyilTjjia und ^y%lrjfia 227 — 228. giker. Vgl. unter afoftsvog, aAfJoj, 

imnlofisvog 1314. av&äv, slgne u. s. w. 

ininoXog 1322. tatrifit,. ari^aag ^xBig 699. 

^ggsi 560. Kdi^ov Xaog 144. 

sGTtsgov ^sog 178. Kallias, Verfasser einer gramma- 

Etymologisches Sylbenspiel 70— 71, tischen Tragödie, d. h. eines 

603. Schematismos für die Tragödie 

Euphendsmps 1482. 29—30. 

svmTCoc aXtidv 189. ^ 'Katdgatog 1345. 

^X(o. slfB — ^rcöv absichtliche Wie- yiaTaaq>aysiTj TSO. 

derholung aesselben Wortes 741. ayLtatfaCiiv 505. 

^%ov fiavTLaiig 709. Katsvyfiara 920. 

iibgai nXsTitat 1264. %iixg 687 — 688. 

y^'sog 16 — 18. in ji^imv Xsutoi nstd'sv 168. 

gleichbedeutend mit ji^iaiv inl- xsxXdftsvo? 159. 

XsntoL ebend. ' tibv^si mit intransitiver Bedeutung 

nuBtv 86. 968. 

riXv^sg statt ^Xd'sg ist im Dialoge xij^fv/*« 85. 

des Soph. mcht üblich 532. Krigsg avanXdytrjtoL 472. 

'Hfi'ag 73. utigv^ 752. 

flliog 1134. Kid'ccCgcov 421. 

SOPHOCLBS, BD. RITTBB. ^7 
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nLvrjtma tov ^sktqov 264. 

H^xot^ 1257. 

%Xttmv 401, 1152. 

^^ÜtBiv 48, 1171. 

ulflJ&Qa 1261. 

nXveiv 235. 

nlvTcig x^ovog fxyova 171. 

vioivbv noieied'ai 240. 

TLQtttiatttv nd^tt 40. 

Kreon erscheint im K.^Oid. als 
Muster eines tüchtigen Mannes 
1419 — 1420, 1422 — 1431, 1432— 
1434, schonend bei der Zurecht- 
weisung des Oidipus in dessen 
UnglücK 1445, gottesfiirchtig und 
fest entschlossen ebend. Anders 
zeigt er sich im Oid. auf Kolonos 

. und besonders in der Antigoue 
1422—1431. 

Hteivcttfisv 308. 

XafjLßdv(ov 8. V. a. ngoalttfißiivoav 
oder avXlafißdvtav 1494. 

Xdfinm. ^Xttfiijfs fpdfice UciQVixaov 473. 

Xijet-qg 124. 

Xifiijv {(iByccg) 1208. 

Xoxitccg (civSQCtg) 751. 

Lücke , eine von Nauck im K. Oid. 
sicher ergänzte 943. 

XvBiv cctviyfia ist kein Ausdruck der 
alten Sprache 397. 

Lüge 122—123, 718. 

AvTLeiog (AnoXXcav), nichtylvxtöff 203. 

Xmov und Xmiftog 1038. 

fidyog 387. 

(laKQaitoveg 1098. 

fisXXm. %Tttvsiv ^fisXXov ist fehler- 
haft 967. 

fisfivj^fisd'ccy nicht fiffirccfisd"«, 49. 

fisGoinpccXa fiavtsia 480. 

fiTjSafid 1348. 

firivig 699. 

fiiaofia 97. gvaai nav fiiaafia 312. 

(loXjiv 35, 765. 

fiovvov 304. 

vi im. viipai 1227. 

vofid&cc 1349 — 1350. 

vvfKpsvfiara 980. 

Xenophon liebt Ionische Ausdrücke 
171, 765, 937, 1038, 1060—1061, 
1212, 1249. Verbessert 638—539 
Anm. 

^vv und avv 34. 

^vvisCg, nicht ^vv£sig oder ^vvirjg 
628. ^ 

oV dvTjQ SovXog 763. 

Oidipus, Charakter desselben im 
E. Oid. des Sophokles. Ist wie 
König Lear bei Shakespeare ein 
Mann des Gefühls und nicht im 



Stande seine Affccte zu beherr- 
schen 6—8. Ist eifrig besorgt 
für das Wohl seiner ünterthanon 
6-8, 68—77, ein zärtlicher Gatte 
700, 771—773, 950, ein liebevoller 
Vater 1462 fg., voll Vertrauens 
auf seine Weisheit 6—8, 132 fgg., 
144 — 145, 396—398, durch zu- 
fälliges Glück zum Hochmuth 
vorleitet 442, als Gefühlsmann 
von einem Extrem zum andern 
überspringend 300, rücksichtslos 
gegen Alle, welche seinen Wün- 
schen und Launen widerstreben 
322 fgg. (gegen Teiresias), 625 
fgg. (gegen Kreon), 687—688, 700 
(gegen seinen Beirath), 787 (gegen 
seine vermeintlichen Eltern), 1062, 
1076 (gegen seine Gattin), 1152 
fgg. (gegen einen Diener), schnell 
geneigt zu unbegründetem Ver- 
dacht 378, 385 fgg., 532 fgg., blut- 
dürstig imd grausam gegen Be- 
leidigungen 804 — 813, schonungs- 
los grausam gegen sich selbst 
1369-1390. Sucht dem ihm ver- 
kündeten Schicksal nicht durch 
eigene Besserung und Reinigung 
seines Innern, sondern durch 
äussere Mittel zu entgehen 788 — 
793. Leidet nicht unschuldig 
532—542, 771—833. An ihn hat 
Aristoteles in seiner Poetik c. 13, 
wo er die für eine tragische Dar- 
stellung geeigneten Charaktere 
beschreibt, vorzugsweise gedacht 
771—833. Zeit der Aufführung 
des K. Oidipus 29 — .SO, 180, 867— 
858. Wann dessen Beiname {rv- 
gavvog) aufgekommen 514. 

OlSlnovg als Vocativ 405. OiSinodce 
in lyrischen Stellen der Tragiker 
496. 

olnsvg 756. oPkoi rQct(psig 1123. 

nag' otvtp 779. 

olaG"' cog Ttoirjaov; 543. 

otatQTjfia ein Einzel wort 1317. 

oitov&d'iiTctg neu gebildet 483. 

o(ir(ifiog 639. 

6fioy£vifff 1363. 

ofioanoQog 264. ofLoanoQog 460. 

ovaCyLTiv 643. 

ovngov u. ovB^Qara 981. 

Orakel, Jiog q>dtig 151. 

ogydvsiag 336. 

ogyriv rrjv ifiriv 337. 

oQfiog ino^vog 196. 

OQVVfii. oi^fisvog 176. ogvvyuivto 
einmal bei Aristophanes ebend. 
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OQO). oni'aco oq&v. Kein anffdfirjv 
in der alten Gräcität 1271. 

ov Ktatt fitt ist DorifimoB 660, 1068. 
ov Srj nXvm 1472. 

ovQiaag {ndr oq^ov) 695. 

6q>^alfiog fiiyag 987. 

oqflrjasi hat passive Bedeutung 511. 

Paiane zur Abwehr der Pest ge- 
sungen 4 — 5. XdfjLnei naidv 186. 

naidovQyCav in concreter Bedeutung 
1-247. ^ 

na ig. oi Trar vortrauliche Anrede, 
wie auch <» xbtuvov 1030. 

nttQBiftdG'Tj (^o£a ftoi) 911. 

naQirsig lautet die zweite Person 
bei den Attikern von nagirifii 
687—688. Vgl. ivvieCg. 

ndgodog 151. 

nttQovi»,itt%6g. Eine seltene Form 
desselben 1311. 

na^ovxa {d'samffficcta) wahrschcin- 
bch verschrieben 971. 

nsXaa^'tiacc notxQog 1100. 

niXto u. niXofiai sind Ionische For- 
men 245. 

nsQKV d-vfiov 674. 

nsQttsllofiivaig üJQCcig 155. 

nf-ßfiv rigTieasv 1210. 

nfTOfiai. Formen desselben bei 
den Attikern 1310. Kein nirafiai 
und kein tntccficti cbend. 

Philochoros über das Heiligthum 
des Thebanischen Ismenos 21. 

Photios, Sein Lexikon ist wichtig 
wegen seiner Quellen (Ailios Dio- 
nysios und Pausanias) 34, 129, 167, 
433, 1098, 1232. 

nid'io&ai und nsid'sad'ai 1414. 

nlccvog u. nXdvri 65. 

Piaton. Der ihm untergeschobene 
Politikos enthält unattische For- 
men 1462—1466 S. 240 Anm. Ver- 
bessert 1271 (Gesetze XII 943) 
und 1462—1466 (Theait. p. 195»».) 

nXccatog natgi 780. 

Pleonasmen in aiFectvoller Kede 74, 
141, 430, 1304—1305. 

itXriaid^siv u. nsXd^siv 91 u. 213, 
1100. 

Plurale wie ßonfioij dofioi, doifiara, 
^VQui, otnoi, dyogai 14 — 16, 20. 

Plutarchos deutet ^od^siv unrich- 
tig 2. 

PoUux. Der Artikel ij und ti^v in 
seinenWorten ergänzt 1088 — 1089. 

noQavvag rdds ein lonismos 1476. 

Präpositionen. Freie Stellung der- 
selben 7.34, 1205, 1349—1350. 

TtQoSsiaccg ein ana^ eigrjfisvov 90. 



nQotazTjfii. nQoarad'svTcc 206. 
nQoneivtixi 865. 

ngofiog [ndvtmv d'emv ^jlXLog) 660. 
ngog^^ vtto ein lonismos 525, 949. 
ngoad'iljsi mit intransitiver Bedeut- 
ung^ 667. 
ngoaijyoQog 1337. 

nQ066Tsi%0Vt€t 79. 

ngoittid'sa^ai fiSQLfivccv 1460. 

Tlv^'iiiot Soofiax* (og nvd'ono ein auf 
unrichtiger Etymologie beruhen- 
des Sylbenspiel 70; vgl. 603. 

nv9'fisvsg 1261. 

nvgqfOQog ^Bog 27. 

grjyvvtat 1076. 

gvofiui. Tijvds gvaaifitjv noXiv 
ungewöhnlich 72. ^gvto 1351. 

aaXsvei mit intransitiver Bedeut- 
ung 23. 

Schauspieler, Erster, zweiter, dritter 
1, 78—79, 462, 631—632, 924 fgg., 
1111, 1223 fgg. 

asfivoaavrig 556. 

Sophokles, ein (piXofirigog 122—12.3, 
155, 479, 1134, 1244, 1503 u. s. w., 
liebt prachtvolle theatralische 
Darstellung 144, bringt die Chor- 
lieder in genaue Uebereinstimm- 
ung mit der voraufgehendenHand- 
lun^ 483 — 512, weiss einen guten 
Theil unbekannter Dinge zu ent- 
hüllen, ohne dass die Betheiligten 
ihre wahre Lage erkennen 345 — 
349, 412—425, 445, versteht einen 
Umschlag (Peripetie) aus plötz- 
licher Freude m stumme Ver- 
zweiflung und martervolle Spann- 
ung herbeizuführen 924 — 1085, 
lässt auf den Ausbruch stärkster 
Leidenschaft eine zarte Schluss- 
scene als Consonanz nach durch- 
dringender Dissonanz folgen 1472 
— 1523, schildert die Pest nach eig- 
nen Erfahrungen 27 — 28, 179 fgg., 
ist Attisch gesinnt 408—409, 630, 
etwas frei in der Bezeichnung ge- 
schlechtlicher Dinge 260, 1208, 
1210, 1211, 1257, 1482. Tugend 
beruhet nach ihm auf Erkenntniss 
600. 

itnsigsiv. Vgl. agovv. 

Sphinx, Ihre Gestalt nach Sopho- 
kles 30, 130, 391, 509, 1199. 

ata^fiatfiai und ata^fioofiai Uli. 

Gtsvagog 467. 

atsg^avtsg tj dsiaavtsg 9 — 13. 

aTsq)rj 913. 

öTO Xog 170. 

Suidas hat gute Angaben alter 
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Grammatiker ans dem Lexikon 
des Photios aufgenommen 129, 
167, 433. 

iv TS üvfKpoQccCg ß£ov — l'v TS dai- 
fjLOvtov ^vvalXayaCg 33 und 34.^ 

Systeme. Die aus kleinen trochäi- 
schen Reihen bestehenden ge- 
statten eine syllaba anceps erst 
an ihrem Schlüsse 1216. Dakty- 
lische Systeme (und ebenso alle 
anderen) gestatten am Ende einer 
Reihe(Dimeter) vor ihrem Schlüsse 
eine Wortbrechung 164. 

o%oXfi 434. 

xavQoq 478. 

Teiresias enthüllt die Gräuel des 
Oidipus im Falle der Nothwehr 

^345 — 349, 364, 412—425. 

OD ZBHVOV 1008. 

riXog. tsXsi 198. tiXrj Xvsi 316. 

tsXä> to %SQSog 231 — 232. 

Ti%v7i TSxvTigvnsQtpiQOvaaSSO — 381. 

tiG'8G^at=^noistad'aL 134. 

Trochäische Tetrameter passen für 
einen feierlichen Schluss der Tra- 
gödie 1515 — 1523. 

TOVTO^^dtOtTOVTOlOOÖ. TOVt CcXXo= 

tovto ds 603. 
TQi&oyXog 1062—1063. 
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1420. (ifpdvTjv) q)avca und qxxvacL 
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'iffsysig 338. 

Unechte Verse im K. Oid. 51, 267— 
268, 336, 411, 446, 5,^8 — 539, 800, 
827, 1524—1530. 

Unterhaltungen und Feste der Hel- 
lenen 1489. 

Vers, ein langer, um damit ein 
grosses Unglück zu malen 665. 

Vorbereitende Verse, deren Inhalt 
darauf ausführlich dargelegt wird 
815—816. 

Versetzungen im überlieferten Con- 
texte bestritten 269—275 (vgl. zu 
251, 236— 251), 1416 — 1418. 
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870—871, 880, 881, 1096, 1109, 
1333. 
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